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Dr. O. Nun ſtehen wir wieder an der
Schwelle des Abends aller Abende, und die
Glocken rüſten ſich, dieſes erſte Weihnachten
im neuen Deutſchland einzuläuten. Die Heilige
Nacht ſenkt ſich herab auf die deutſchen Lande,
und die deutſchen Menſchen gehen daran, das
Chriſtfeſt zu feiern, das tiefſte, das ſeligſte der
deutſchen Feſte, wohl deshalb, weil es das
chriſtlichſte iſt, und weil es durch die Macht des
Brauches und der Sitte auch dort noch ſieg-
haft durchzubrechen pflegte, wo chriſtliche
Gläubigkeit, wo die tief innere Verbunden-
heit mit dem religiöſen Erbe chriſtlich deut-
ſcher Kultur nicht mehr lebendige Macht
waren.

Durch Dörfer und Städte trägt der Vinter-
wind die Weihnachtsbotſchaft: Friede auf
Erden. Sie hat in dieſem Jahr einen be-
ſonderen Klang. Denn unſer Deutſches Reich,
aufgeſtanden aus Kampf und Zuckungen
jüngſter Vergangenheit, aus dem efen
Dunkel einer ſchon lebensbedrohenden Ver-
lorenheit, hat das Wort vom Frieden un-
endlich viel tiefer und innerlicher aufgegriffen
als eine Geſtrigkeit, die ihr vergebliches
Friedenswollen wohl ſtets und überall im
Munde führte, der es aber niemals ganz ernſt
war um ſeine Verwirklichung. Denn nur
dann iſt der Friede eine Macht, wenn die
wahren Geſetze allen Seins in Ueberein-
ſtimmung gebracht werden mit der äußeren
Geſtaltung der Dinge.

Was aber tut Deutſchland heute anderes
als wirklich ernſthaft der weihnachtlichen
Friedensforderung zu folgen? Jſt es nicht
gerade der Führer, der um dieſer Forderung
willen aufbrach, als er Volk und Staat kurzer-
hand aus jener Geſellſchaft der Völker heraus-
riß, die wohl den Frieden im Munde, nie
mals aber im Herzen trägt? Schritt der
Volkskanzler nicht auf demſelben Wege, als
er im November das Volk aufrief, Zeugnis
abzulegen für ſeine Ziele, und da er uner-
müdlich in die Herzen der Menſchen hinein-
hämmerte das Wort vom wahren Frieden
auf Erden, dem Frieden, der nicht ſein kann
ohne Ehre, ohne Sauberkeit der Beziehungen
der Völker untereinander, ohne Stolz der
Staaten auf ihre artgewachſenen Gemein-
ſchaften und ohne jene Gerechtigkeit, die aus
der Welt verſchwunden war, als ſie in die
ſkrupelloſen Hände von Schönrednern und
Lügnern geriet und zum verantwortungsloſen
Spielball geheimer Mächte und verdeckten
Haſſes wurde?

Ueber Europa ballt ſich heute die Ent-
ſcheidungsſchlacht um den wahren Frieden zu
ſammen. Die Diplomaten ſind aus der Selbſt-
gefälligkeit ihres zum ſpieleriſchen Landwerk
herabgeſunkenen Geſchäftes aufgeſtört. Jn
den Weihnachtsglocken, die im Herzen Euro-
pas läuten, dröhnt der Ruf von Millionen
nach Frieden in Freiheit, nach Frieden in
Gerechtigkeit. Und das Geläut, dem ſich nie-
mand verſchließen kann, wird aufgenommen
in alle deutſchen Herzen, wird zum Gebet und
zur Mahnung, wird zum chriſtlichen Kampf-
geſchrei eines erneuerten Volkes: Friede auf
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!

Niemals aber wäre Deutſchland befähigt,
ſeinen Friedensruf ſo überzeugend erklingen
zu laſſen, trachtete es nicht im eigenen Hauſe
und Herzen nach jenem echten Frieden, der
für all dies erſte Vorausſetzung iſt. Friede
iſt nur, wo Gemeinſchaft iſt, und Gemein
ſchaft iſt nur, wo echtes Führertum iſt, und
Führertum iſt nur, wo gläubige Menſchen
bereit ſind, ſich willig einzuordnen unter ein
großes Ganzes und eine überragende Jdee.
Die Sinndeutung der deutſchen Erhebung iſt
ja nichts anders als dieſes „Friede auf Erden“.
Darum die Stürme, die eingebrochen ſind, in
alle deutſchen Herzen. Da iſt keine Familie
und kein deutſches Haus, wo nicht die Wand-
lung verſpürt wurde, wo nicht die neue Zeit
mit oft harter Hand an die Tore klopfte.
Millionen wurden aus alten Vorſtellungs-
welten geriſſen. Millionen aus der Gefolg-
ſchaft des Führers ſtanden auf und warfen die
Dämme nieder, die zwiſchen den Menſchen
aufgetürmt waren, und machten den Deut
ſchen, der in der Vereinzelung ſchier zu er
ſticken ſchien, wieder zum Glied der Ge-
ſamtheit.

Und wo früher die Herzen verſtockt geweſen
und die Hände daran gewöhnt, nur zu raf-
fen und nichts zu opfern, fuhr die Parole

Es werde
„Gemeinnutz vor Eigennutz“ dazwiſchen.
Nun ſind die Herzen aufgebrochen und die
Hände beginnen wieder geſegnet zu ſein vom
Opfer, und das Leben iſt wieder ſinnvoll ge-
worden, weil es eine Bezogenheit über den
einzelnen hinaus erhielt. Gärung und
Wandlung ſind allüberall. Viele gehen ſchon
dahin in gläubiger Hingegebenheit an das
neue Werden. Manche ringen noch in ihrer
Vereinſamung um die innere Entſcheidung
Andöere wieder ſind zerquält im Denken und
Sinnen. Sie ſuchen noch und harren auf das
Finden. Jhnen, gerade ihnen, ſei der Weih-
nachtsfriede beſchert. Jhnen gebe er Stille,
damit ſie Eingang finden zur großen Ge-
meinde der deutſchen Hoffnung. Allen, allen
deutſchen Menſchen mögen die Weihnachts-
glocken Frieden ins Herz läuten. Jn der
Chriſtnacht ruht die Unraſt der Gedanken
die Zeit hält den Atem an, wenn der Lich-
terbaum leuchtet.

Lubbe wurde heute zum Tode verurteilt.

Friede auf Erden
Und noch ein Drittes ſei geſagt zu dieſer

erſten Weihnaächt im Dritten Reich. Selten
noch waren die Tore der Kirchen ſo weit
geöffnet, wie gerade in dieſem Jahr. Kleine
Gemeinden ſind wieder groß geworden.
Denn das Chriſtliche iſt wieder übergewaltig
im Aufbruch, da alle Dinge in Fluß gerieten.
Deutſches und chriſtliches Erbe drängt zu
neuer Geſtalt. Wieder iſt deutſches Volk
gezeichnet als Träfer reformatoriſchen Ge'-
ſtes unter den Völkern. Wieder ſind wir
gerufen, unſer Weſentlichſtes neu zu erwer-
ben, um uns als Volk zu bewähren.
halb feiern wir dieſes Weihnachten auch im
tiefen Gedenken an Martin Luther. Denn
in ihm ſtand einſt der norödiſche Menſch auf.
um dem Chriſtentum neue deutſche Geſtalt zu
geben. Um das Werk des Mönches von Wit-
tenberg, der uns mit dem Buch der Bücher
die deutſche Schriftſprache gab, geht es heute
erneut im Kampf der Herzen und Geiſter.

Des-

Und die Kirchenglocken zittern wie kaum
jemals in vergangenen Jahren auch um
religiöſe und kirchliche Entſcheidung.

Ueber allem aber erſchallt der allesbezwin-
gende Ruf nach Frieden. Laut erklingt er
draußen zwiſchen den kämpfenden Mächten
und Staaten der Welt. Er geht um im Ge-
meinſchaftserlebnis des erneuerten deutſchen
Volkes, macht nicht halt vor der kleinſten
Hütte und der kleinſten Gemeinſchaft. Und ſo
feiern wir denn eine wirklich ſinnbezogene
Weihnacht, insgeſamt überglänzt von den
Strahlen des überirdiſchen Lichtes, das aus
den Kerzen des Lichterbaumes wärmend zu
uns allen ſpricht. „Friede auf Erden“ rufen
Führer und Volk, „Friede auf Erden“ läuten
die Glocken durchs Land, „Friede auf Erden“
bricht auf aus dem deutſchen Raum. Wieder
will Deutſcheſtes Schickſal werden im Kreiſe
der Völker.

Kommuniſtenführer Torgler und die mikangeklagten Bulgaren vom Reichsgericht freigeſprochen.

Senatspräſident Dr. Bünger verkündete heute vormittag um
9.10 Uhr folgendes Urteil: Die Angeklagten Tor gler, Dimitroff, Popoff
und Taneff werden freigeſprochen. Der Angeklagte van der
Lubbe wird wegen Hochverrats in Tateinheit mit aufrühreriſcher Brand
ſtiftung und verſuchter einfacher Brandſtiftung zum Tode verurteilt und
zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Jm Reichsgericht zu Leipzig war heute
ein großer Tag. Mit ungeheurer Spannung
wurde das Urteil erwartet. Es herrſchte ein
Maſſenandrang des Publikums und der in-
und ausländiſchen Preſſe. Schon vor 8 Uhr
früh hatte ſich im unfreundlich regneriſchen
Morgen vor dem Haupteingang ein zahl-
reiches Publikum eingefunden, um in der
Beſitz der wenigen noch zu vergebenden Ein-
trittskarten zu gelangen. Das Gebäude war
durch ein größeres Aufgebot von Polizei-
beamten mit zahlreichen höheren Führern
ſtreng geſichert. Ohne Unterſchied wurde
jedermann nach Waffen durchſucht. Jm
Saale ſelbſt war die erſte Reihe vor den
Plätzen der Preſſe mit Polizeibeamten
beſetzt.

Die Verkündung des Urteils erfolgte
in Anweſenheit von Vertretern der Reichs-
und der ſächſiſchen Staatsregierung. Auch
Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke befand
ſich als Zuhörer im Saal. Die Verkündung
wurde mit lautloſer Stille aufgenommen.
Jnsbeſonder der zum Tode verurteilte An-
geklagte van der Lubbe zeigte keinerlei Be-
wegung. Er bot das Bild, wie man es von
ihm während der ganzen nun faſt 60tägigen
Verhandlung gewohnt war.

Jn der Urteilsbegründung wurde
u. a. ausgeführt: van der Lubbe war voll
geſtändig. Dieſem Geſtändnis war zu folgen
bis auf den einen Punkt, daß er nicht allein
der Täter bei der Brandlegung im Plenar-
ſaal geweſen ſein konnte. Bei Torgler und
den Bulgaren hat das Gericht die von den

Angeklagten
momente
können.

vorgebrachten
nicht als

Entlaſtungs
zweifelsfrei anſehen

Bünger hat dem Urteil eine die wich
tigſten Punkte berückſichtigende mündliche Be-
gründung angefügt. Die ſchriftliche Urteils-
begründung dürfte allerdings noch lange Zeit
auf ſich warten laſſen und wird ohne Zweifel
einen erheblichen Umfang haben. Wie zu er-
warten war, haben gewiſſe Kreiſe im Aus-
land es ſich nicht nehmen laſſen, das vom
Reichsgericht in völliger Unabhängigkeit und
Selbſtändigkeit gefällte Urteil einer ge-
häſſigen und verächtlichen Kritik zu unter
ziehen. So iſt es bereits notwendig ge
worden, eine erſte freche Lüge über das Ur
teil ſelbſt richtigzuſtellen:

Eine Lüge wird richtig geſtellt.
Reichsminiſter Dr. Goebbels erklärt

zu der Lügenhetze, daß das Urteil vom
Reichsgericht vor ſeiner Verkündigung Mit
gliedern der Reichsregierung vorgelegen habe,
folgendes:

Jn der engliſchen und däniſchen Preſſe
wird die Nachricht veröffentlicht, das Reichs
gericht habe bereits das Urteil im Brand
ſtifterprozeß gefällt und dieſes Urteil dem
Reichskanzler, dem Miniſterpräſidenten
Göring und Reichsminiſter Dr. Gvoebbels vor
her zur Stellungnahme übermittelt. Dieſe
Nachricht iſt eine ſchmutzige Lüngee, die ſich in
den Augen aller anſtändig geſinnten Men-
ſchen von ſelbſt richtet.

z Jahr Zuchthaus für Sönke.
Der Meineid im Reichskags-Brandſtiſterprozeß geſühnt.

Das Schwurgericht beim Landgericht
Berlin verurteilte am Freitag den Feilen-
hauer Rudolf Sönke, der am 30. Oktober
im Reichstagsbrandſtifter- Prozeß während
der Verhandlung im Reichstagsgebände
einen Meineid geleiſtet hatte, dem Antrag
des Staatsanwalts entſprechend, zu 3 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt ſowie
zu danernder Unfähigkeit zur eidlichen Ver
nehmung als Zenuge.

Sönke war nach ſeiner falſchen Ausſage
im Reichstagsgebäude ſofort verhaftet und
abgeführt worden. Die Vorunterſuchung
hat ergeben, daß er unter Eid wiſſentlich
falſche Angaben über ſeine Zugehörigkeit zur
KPD. und ſeine Bekanntſchaft mit dem
bulgariſchen Angeklagten Taneff gemacht hat.
Jn der Verhandlung beſtritt der Angeklagte,
in Verſammlungen der KPD. darüber
unterrichtet worden zu ſein, wie er ſich
vor Gericht zu verhalten habe. Er

habe keine Bedenken gehabt, den Taneff bei
ſich aufzunehmen. Die Frage des Vorſitzen-
den, warum er vor dem Reichsgericht eine
falſche Ausſage gemacht habe, beantwortete
der Angeklagte ausweichend; er ſei ſo „furcht-
bar aufgeregt“ geweſen.

Demgegenüber hielt der Vorſitzende dem
Angeklagten vor, daß ſeine Ausſage, die über
eine halbe Stunde gedauert habe, lang und
breit mit Frage und Antwort protokolliert
ſei, und folgerte daraus: „Sie müſſen ſich alſo
alles klar überlegt und ganz folgerichtig
geſchwindelt haben.“

Sonnkag 21 Uhr ſpricht Heß.
Wie wir bereits verſchiedentlich mitteil

ten, ſpricht der Stellvertreter des Führers
der NSDAP., Reichsminiſter Rudolf Heß,
am 24. Dezember 21 Uhr über alle deutſchen
Sender zu den Auslandsdentſchen.

Lehrer im Kirchendienſt.
Einſchränkung bezahlter Nebentätigkeit.

Der preußiſche Kultusminiſter regelt in
einem Erlaß die Nebentätigkeit der Beamten
im Kirchendienſt. Es iſt dafür zu ſorgen,
daß in möglichſt zahlreichen Fällen ſtellungs-
loſe Privatmuſiker, die für den Kirchendienſt
geeignet ſind, in Brot und Lohn kommen. Jn
Zukunft iſt den im öffentlichen Schuldienſt
ſtehenden Lehrern die nebenamtliche Aus-
übung des Organiſten-, Kantor-, Lektoren-,
Kirchenchorleiter-Dienſtes zu verſagen,
wenn die Kirchengemeinde ſchon bisher für
dieſes Amt ein Gehalt ausgeworfen hat, mit
dem bei beſcheidenen Anſprüchen eine haupt-
amtliche Kraft angeſtellt werden kann.

Der Erlaß verbreitet ſich dann über die
Nebentätigkeit von Lehrern im ländlichen
Genoſſenſchaftsweſen. Eine Ge-
nehmigung zur Uebernahme einer Neben-
tätigkeit wird auch künftig an Lehrer (mit den
Einſchränkungen der früheren Erlaſſe) erteilt
werden. Ferner wird beſtimmt, daß bei nicht
planmäßigen Beamten (Lehrern) ohne feſte
Bezüge und bei Beamten (Lehrern) im Vor-
bereitungsdienſt gegen die Genehmigung der
Erteilung von Privat- und Nachhilfe-
unterricht im allgemeinen nichts einzu
wenden ſei.

Reichsbauernlag in Weimar.

Der auf Grund des reſtloſen Einſatzes des
deutſchen Bauern im Wahlkampf verſchobene
erſte Reichsbaunerntag findet, wie
ſoeben von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
nunmehr endgültig vom 19. bis 21. Jannge
(Hartung) 1934 in Weimar ſtatt.



Neuerkurs derdeulſchen Chriſten

Dr. Kinder als Reichsleiter.
Die Reichsleitung der Deutſchen Chriſten

iſt mit dem 21. Dezember von Dr. jur Kin-
der übernommen worden. Die, in die Wege
geleiteten trrru laſſen erkennen, daß
eine Um bildung der Glaubensbewegung
Deutſche Chriſten vorgenommen wird. Es
ſoll unter Ausſchaltung aller machtpolitiſchen
Beſtrebungen in der Kirche die völlige Schick
ſalsverbundenheit zwiſchen dem evangeliſchen
Volk und dem Nationalſozialismus hergeſtellt
werden. Biſchof Hoſſenfelder iſt, wie
wir in dieſem Zuſammenhang erfahren, von
ſeinem Poſten der Reichsleitung der Deut
ſchen Chriſten zurückgetreten.

Die Preſſeſtelle des Reichsjugendführers
teilt mit: Die Eingliederung der evangeliſchen
Verbände in die Hitler-Jugend wurde bei der
geſamten Berliner Jugend begeiſtert auf
genommen. Von den evangeliſchen Jugend-

wurde dieſer Schritt des Reichs-
iſchofs ſchon lange erwartet. Mehr als eine

halbe illion deutſcher Jungen und
Mädel der evangeliſchen Jugend tragen jetzt
den ſtolzen Namen: Hitler-Jugend.
Man rechnet damit, daß die Eingliederung im
Laufe von zwei Monaten reſtlos durchgeführt
fein wird und daß etwa 700 000 bis 800 000
neue Mitglieder der Hitler-Jugend zugeführt
werden können.

r

Der Reichsverband der Deutſchen
Adventsjugend hat ſich aufgelöſt und
ſeinen Mitgliedern den Weg in die Hitler-
Jugend freigegeben. Ebenſo hat der Reichs-
verband zur Erziehung deutſcher Jugend
(früher Marinejugend Vaterland) ſeine
Selbſtauflöſung gemeldet.

Kundgebung an die Elkern.

Anläßlich der Eingliederung des evan-
ugendwerkes in die HJ. wendet

ch der Reichsbiſchof mit einer Kund-
Peppg an die evangeliſche Elternſchaft,

der es u. a. heißt: „Dieſe Eingliederung
iſt für mich ein entſcheidungsſchwerer Schritt
geweſen, um den ich mit Gott im Gebet ge-
rungen habe. Die von mir getroffene Ver-
einbarung ſichert Euren Kindern die Erfül-
lung ihres Auftrages, das Wort des Evan-
geliums über ihre Jugenögemeinſchaft zu
ſtellen. Was im Rahmen eines von Menſchen
geſchloſſenen Vertrages geſchehen konnte, um
dem Evangelium, in der national ſozialiſtiſchen
Jugenderziehung Raum und Stätte zu be-
reiten, das iſt geſchehen.“

Vom Reichsminiſterium des Innern wird
bekanntgegeben: Die Einigung der HJ.
und der evangeliſchen Jugendverbände iſt g e-

rt. Bis zu dem Zeitpunkt, wo ein Zu-
ammenſchluß in den Einzelverbänden durch-

r wird, iſt unbedingt zu vermeiden, daß
urch Unbeſonnenheiten und durch unfried-

liches Verhalten Störungen entſtehen.
Im beſonderen iſt herausforderndes Be
tragen von Gruppen oder Einzelperſonen
unbedingt zu unterlaſſen.

Europa als ehrlicher Makler.
Muſſolini vor aſiatiſchen Studenten.

Am Freitag wurde auf dem Capitol zu Rom
der erſte Kongreß der aſiatiſchen Studenten
durch Muſſolini eröffnet. Er erklärte, daß der
Liberalismus und der Kapitalismus Europa
und Aſien in falſche Abhängigkeit voneinander
gebracht hätten. Jetzt ſei durch den Faſchis-
mus der Weg zur alten Löſung frei, die ſchon
das Rom des Altertums gekannt habe: daß
Europa freier und ehrlicher Makler für
Aſien werde.

Nach einem Erlaß des Reichsarbeits-
miniſters übernimmt die Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung vom 1. Jannar 1934 ab die
Finanzierung und Verwaltung des deutſchen
Frauenarbeitsdienſtes. Zur techniſchen Durch
führung hat der Präſident der Reichsanſtalt
in dieſen Tagen bereits beſondere Richtlinien
für den Uebergang des deutſchen Frauen-
arbeitsdienſtes anf die Reichsanſtalt erlaſſen.

Zur Leiterin des deutſchen Frauenarbeits-
dienſtes iſt die NS.-Gaufrauenſchaftsleiterin
Frau Gertrud Scholtz Klink, Karlsruhe, er-
nannt worden. An die Spitze der dreizehn
Landesbezirke, die ſich mit denen der Landes-
arbeitsämter decken, treten Landesſtellen-
leiterinnen. Der Reichskommiſſar für den

Simons Pariſer Beſuch.
Keinerlei Klärung der Lage erreicht.

Sir John Simon, der ſich zu den Weih-
nachtsfeiertagen nach Capri vegibt, hat ſeine
Durchreiſe in Paris dazu benutzt, um dem
Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter
einen Beſuch abzuſtatten, mit denen er im
Beiſein mehrerer Mitglieder des franzöſiſchen
Kabinetts gefrühſtückt hat. Es hat ein um-
faſſender Gedankenaustauſch über die aktuel-
len internationalen Fragen ſtattgefunden.

Wie man hört, haben ſich die Beſprechun-
gen um folgende drei Kernpunkte gedreht:

1. Die deutſchen Rüſtungsforderungen.
2. Das deutſche Angebot auf Abſchluß

eines Nichtangriffpaktes.
z. Die Reſorm des Völkerbundes.

Man betont, daß die Saarfrage vor-
läufig beiſeite gelaſſen wurde. Jn politiſchen
Kreiſen iſt es, wie die „Liberté“ meldet, ſtark
aufgefallen, daß der Kriegsminiſter Dala-
d ier weder an den Vormittagsbeſprechungen
noch an dem Frühſtück teilgenommen hat.
Daladier iſt einer jener wenigen franzöſiſchen
Miniſter, die ſich für eine Ausſprache mit
Deutſchland eingeſetzt haben, während Paul-
Boncour beſtrebt iſt, ſich alle Möglichkeiten
offenzuhalten.

Die engliſch- franzöſiſche Ausſprache ſcheint
noch keine Klärung der Fronten gebracht
zu haben. Jn franzöſiſchen politiſchen Kreiſen
bemüht man ſich, den Hinweis des amtlichen
Communiqués über die Autorität des Völker-
bundes dahin auszulegen, daß die endgültige
Entſcheidung über die durch die zweiſeitigen
Verhandlungen vorbereitete Löſung in Genf
getroffen werden müßte. Außerdem verſtärkt
ſich die Abneigung gegen den Abſchluß eines
franzöſiſch-deutſchen Nichtangriffspaktes.

Drei Fragen an Frankreich.
Der Führer verlangt eine klare Antwort.

Die Pariſer Zeitung „Journal des De-
bats“ will wiſſen, daß der deutſche Reichs-
kanzler an Frankreich folgende Fragen ge-
richtet habe:

1. Zu welchem Zeitpunkt will Frankreich
mit der Abrüſtung beginnen?

2. Auf welche beſonderen Punkte
ſich eine franzöſiſche
ſtrecken

3. Wie würde ſich dieſe Abrüſtung zahlen-
mäßig auswirken?

Das

würde
Abrüſtung er-

)as Blatt iſt, begreiflicherweiſe, ſehr
unwirſch darüber. Wir aber haben dazu
nur zu ſagen, daß in dieſen angeblichen Fra-
gen das Kernproblem des ganzen Ringens
um den Frieden zuſammengefaßt iſt, und daß

Der deutſche Frauen Arbeitsdienſt.
Angliederung an die Arbeiksloſenvermittlung. Neue Führung.

Arbeitsdienſt übt ſeinen Einfluß auf den
Frauenarbeitsdienſt durch einen bevoll-
mächtigten Vertreter aus, der zugleich der
Träger der Verbindung zum Führer des
deutſchen Frauenwerkes iſt. Hierzu iſt Ober-
regierungsrat Dr. v. Funke ernannt worden.

Rabbiner nicht mehr in der Schuldeputation.
Bisher gehörten in preußiſchen Städten,
in denen mindeſtens zwanzig jüdiſche Volks
ſchulkinder vorhanden waren, der Schul
deputation u. a. auch der dienſtälteſte Ort s-
rabbiner an. Das preußiſche Staats-
miniſterium hat jetzt ein Geſetz beſchloſſen,
wonach der Rabbiner der Schuldeputation
nicht mehr angehört.

nicht nur Deutſchland, ſondern die geſamte
Welt geſpannt darauf wartet, daß Frankreich
endlich einmal erklärt, was es mit ſeinem
oft betonten „Abrüſtungswillen“ in der
Praxis eigentlich für eine Bewanötnis hat.
Das Londoner Silberabkommen.

Von Rooſevelt ratifiziert.
Präſident Rooſevelt hat das Lon-

doner Silberabkommen ratifiziert.
Senator Pittman, der ſeit langem die Wieder-
aufwertung von Silber anempfohlen hatte,
erklärte dazu, dieſe Maßnahme Rooſevelts
werde zu einer ungeheuren Zunahme im
amerikaniſchen Ausfuhrhandel führen und
eine Stabiliſierung des Silberpreiſes in der
ganzen Welt zum Kurſe von 64,5 Cents je
Unze bewirken.

Saar- Proteſt gegen Marxismus.
Beſchwerden an den Völkerbund.

Die Landesratsfraktion der Deutſchen
Front des Saargebiets hat an den Völker
bund ein Schreiben gerichtet, in dem ſie
energiſch gegen die Regierungsmethoden der
Regierungskommiſſion Stellung nimmt. Jn
dieſer Proteſtſchrift heißt es u. a.: Es iſt klar,
daß die Umwälzung im Deutſchen Reich nicht
ohne tiefgehende Rückwirkungen auf das
Saargebiet bleiben konnte. Das Treiben der
marxiſtiſchen Preſſe mit ihren fortwähren-
den perſönlichen Beſchimpfungen des Reichs-
präſidenten und des Reichskanzlers iſt in
mehreren Beſchwerden dem Völkerbundsrat
zur Kenntnis gebracht worden. Die ſtete
Aufreizung des überwiegenden Teiles der
Saarbevölkerung durch dieſe marzxiſtiſche
Preſſe ſcheint die Regierungskommiſſion ge-
fliſſentlich zu überſehen. Vor allem iſt zu
beachten, daß der Präſident ausnahmslos
fede nativnalſozialiſti-he Kundgebung ver
bietet. Das Schreiben ſchließt: Mit ernſter
Sorge wenden wir uns an öden Völker-
bund, um ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſe
Zuſtände hinzulenken, die weder den Jnter-
eſſen des Saargebietes, noch dem Anſehen
der Völkerbundsregierung dienen können.

Die Handelskammer Saarbrücken hat dem
Völkerbundsrat eine Beſchwerde unterbreitet,
in der ſie gegen die Verordnung der Re-
gierungskommiſſion vom 15. November über
die Aenderung des Handelskammergeſetzes
Stellung nimmt und gegen die Beſchneidung
ihres Selbſtverwaltungsrechts Verwahrung
einlegt.

Fünf Todesurteile in der Sowjetunion.
v Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden
fünf Beamte wegen Sabotage zum Tode durch
Erſchießen verurteilt.

Brand im Fernſprechamt.
Amſterdam ohne Stadtanſchlüſſe.

Jn dem Amſterdamer Fernſprechamt,
dem die Telephonanſchlüſſe in der Jnnen
ſtadt angeſchloſſen ſind, brach am Freitag
gegen Abend infolge eines Kurzſchluſſes
Feuer aus. 10000 Telephonanſchlüſſe ſind
zerſtört worden. Die Läden und Geſchäfts
häuſer in den Jnnenſtadt ſind ohne Fern
ſprechanſchluß, ebenſo die Börſe, das Polizei-
präſidium, die Nachrichtenbüros und die Zei
tungen. Man ſchätzt, daß der Schaden erſt
in 2 bis 4 Wochen behoben ſein wird.

Aufnahme in den Stahlhelm geſperrt.
Jn einer Verfügung der Oberſten SA.

Führung wird auf Grund von aufgetauchten
Mißverſtändniſſen darauf hingewieſen, daß
die Aufnahme in den „Stahlhelm“ ebenſo wie
in die SA. und SAR. I nach wie vor geſperrt
iſt. Auch Ortsgruppen des Stahlhelm konn-
ten nur dort gegründet wurden, wo ſie durch
Neuaufnahmen vor dem 10. Juli 1933 ver
durch ſolche aus den Tagen vom 1. bis 5. No-
vember 1933 erforderlich waren.

Ein Dackel in Verkehrsnöten.
Auf einer der belebteſten Straßen in

Teplitz-Schönau war dieſer Tage einDackel zwiſchen allerhand Fahrzeuge ge
raten und kam in die Gefahr, von einem
Auto überfahren zu werden. Das geängſtete
Tier, das ſich keinen Rat mehr wußte, machte
plötzlich „Männchen“, und fing an „ſchön
zu bitten“. Der Autoführer hielt an, nahm
den Hund in ſeinen Wagen und brachte ihn
unter den Beifallskundgebungen der zahl
reichen Zuſchauer in Sicherheit.

Ein 15jähriger Mörder.
Die erweiterte Rybniker Strafkammer

verhandelte gegen den 15 Jahre alten Tadeus
Zamarlik aus Soſſetz bei Schrau wegen
Mordes an dem 13fährigen Schüler Paul
Baron. Der Angeklagte hatte bei einem
Streit den Baron verprügelt, ihm mit den
Händen den Mund aufgeriſſen und ihn dann
in einem Tümpel ertränkt. Das Gericht er
klärte den jugendlichen Mörder für ſchuldig.
Kampfring der Deutſchöſterreicher im Reich.

Von in Deutſchland lebenden führenden
Oeſterreichern wurde der „Kampfring der
Deutſchöſterreicher im Reich“ gegründet, um
einen Zuſammenſchluß der im Reiche leben-
den deutſchöſterreichiſchen Volksgenoſſen im
Sinne einer geſamtdeutſchen Entwicklung
herbeizuführen.
Neues faſchiſtiſches Direktorium.

Auf Vorſchlag des Parteiſekretärs Starace
wird Muſſolini am Sonnabend ein neues
Direktorium der Faſchiſtiſchen Partei ein-
ſetzen. Der Parteiſekretär Starace, der
Vizeſekretär Marpicati und der lang-
jährige Verwaltungsſekretär Marinelli
bleiben in ihren Setllungen.
Sachwalter für den Korridor.

Der deutſche Generalkonſul in Danzig,
Otto von Radowitz, iſt zum Sachwalter der
deutſchen Regierung bei dem DeutſchPolniſch
Danziger Schiedsgericht für den Durchgangs-
verkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen
Deutſchland beſtellt worden.

Der Führer nicht in Berlin.
Der Führer hat am Freitag die Reichs-

hauptſtadt verlaſſen. Mit ihm wird auch
Reichsaußenminiſter von Neurath und der
Staatsſekretär im Außenminiſterium von
Berlin abweſend ſetn.
Vertragsloſer Zuſtand Deutſchland-Finnland.
Vonm erſten Januar ab tritt in den wirt-
ſchaftlichen Beziehungen des Deutſchen
Reiches zu Finnland ein vertragsloſer Zu-
ſtand ein.

drei Weihnachten Schlagekers.

Von Paul Steegemann.
Mit der Nachmittagspoſt, beim Schumm-

rigwerden, bekam ich heute vom Buchbinder
die erſten fertigen Exemplare meines neue-
ſten Verlagswerkes, der Briefe von Albert
Leo Schlageter. Erſt kam die Jdee, dieſe
Briefe, von denen hier und da einer in den
Zeitungen geſtanden hatte, zu ſammeln, ſie
als Vermächtnis dem deutſchen Schrifttum
einzuverleiben. Dann kam die Arbeit des
Herausgebers, des Verlegers, dieſe Briefe
zu bekommen, zu ſammeln. Archive wurden
in Bewegung geſetzt, Aufrufe in Zeitungen
und Rundfunk erlaſſen. Einer machte ſich auf
und reiſte tief in den badiſchen Schwarzwald
zum alten Vater Schlageters, weiter an den
Bpodenſee. Bittende Briefe wurden geſchrie-
ben an die alten Kameraden Schlageters.
Das Ergebnis war ſpärlich, faſt niemand
hatte die wenigen Briefe, die Schageter in
ſeinem Leben geſchrieben, aufgehoben; denn
die Briefe, politiſchen Jnhalts konnten den
Empfängern in öden letzten zehn Jahren nur
gefährlich weröen, die perſönlichen, intimen
wurden ſtill vernichtet. So kamen allmählich,
ganz allmählich die übriggebliebenen Briefe
zuſammen, es ſind achtzig Druckſeiten ge-
worden.

Jch halte den ſchmalen Band in der Hand;
noch friſch iſt der Leim, noch duftet der Druck
der Frafzur von den Blättern, ſchmal und
ſchön ſteht der ſchwarze Satz auf dem blüten-
weißen Papier-

Von draußen wirft die Laterne ſchon
elbes Licht durch den weißen Nebel; ich
licke in den beſchneiten Park, fröhliche Kin-

derſtimmen tkren dumpf und wie von fern
an mein Ohr; es iſt ja Winter, es iſt fa
Advent.

Jch blättere die Seiten um. Mein Blick
fälll auf einen Brief, den Schlageter 1915 aus
einer Feuerſtellung bei Tahüre in der Cham-

pagne geſchrieben hat: „Jhr braucht ja nicht
immer Wurſt oder ſo teures Zeug zu kaufen.
Ein paar Aepfel oder etwas Gebäck iſt auch
gut und etwas zu rauchen; das würde ich mir
zu Weihnachten am meiſten wünſchen.“ Ja,
1915, da fing die Knappheit an in Deutſch-
land. Schlageter, ſchon Gefreiter, Telephoniſt
im Bad. Feldartillerie- Regiment Nr. 76, ſteht
an der Front und denkt doch an zu Hauſe, an
ſeine Familie, der er mit allen Faſern ſeines
Seins verbunden iſt. Die in der Heimat ſollen
kein Geld ausgeben für ihn, der mit ſeinem
Leben das Land ſchützt. Jn ſelbſtverſtänd-
licher Pflichterfüllung vollführt der Zwanzig-
jährige die Taten, die jede Stunde der eben
beendeten Herbſtſchlacht in der Champagne
von ihm forderte. Die Vorgeſetzten bewug-
dern den ernſten Mut, mit dem er ſich immer
wieder entſchloſſen ins granaten-durchpflügte
Gelände begibt.

Jch blättere weiter. Ein Jahr ſpäter. Am
20. De ember 1916 ſchreibt er an ſeinen Er-
zieher, den Rektor Matthäus Lang in Kon-
ſtanz: „Wohl haben wir. letztes Jahr gedacht,
nächſte Weihnachten wieder in Frieden zu
Hauſe feiern zu können; doch wir verzagen
nicht. Unſer Gebet und Gottvertrauen laſſen
uns noch viel Schlimmeres ertragen.“ Schla-
geter iſt nun Vizewachtmeiſter. Die große
Somme-Schlacht hat er glücklich überſtanden,
er hat begriffen, um was es geht: „Das fehl-
geſchlagene Friedensangebot entmutigt uns
auf keinen Fall, ſondern gibt uns vielleicht
mehr neue Kraſt.“ Die Regimentsgeſchichte
aber ſagt von dieſer Weihnacht: „Der Weih-
j nachtstag verlief ziemlich unruhig, der Feind
ſchoß heftig. Der Abend wurde den Umſtän-
den entſprechend nach alter deutſcher Sitte in
den Unterſtänden würdig begangen.“ Wir
ſehen im Geiſt, wie das war, denn jeder
Frontkämpfer hat doch ähnliches erlebt: in
engem Gehäuſe, mit näſſe-tropfenden Wän-
den, auf rohgezimmertem Tiſch, darauf ein
Zeitungsblatt die Tiſchöecke markiert, ſteht
ein winziger Baum, daran zwei, drei Lichter

eigentlich ſind es nur halbe mit Tele

phonòörahtreſten befeſtigt ſind. Darum ſitzen
die Männer, ſchweigend und ſtumm, leſen die
Briefe der letzten Wochen aus der Heimat.
Denn „leider waren die Weihnachtspakete
nicht rechtzeitig beim Regiment eingetroffen“.

Einen dritten Weihnachtsbrief, wieder ein
Jahr ſpäter, ſchreibt er an ſeine Eltern.
Schlageter iſt inzwiſchen Leutnant geworden
d muß den Leuten ſeiner Batterie eine

Weihnachtsanſprache halten. Dieſe Pflicht
nimmt er nicht leicht. Er weiß, daß ein
falſcher Ton das Vertrauensverhältnis zu
ihm, dem Führer, ſtören kann: „Möge mir
Gott die richtigen Worte in den Mund legen,
daß den Leuten Weihnachten auch ein Feſt iſt
und ich das erreiche an Gutem, was man er-
wartet.“ Jm Herbſt war ſein Bruder Em'l
an der Weſtfront gefallen. Schlageter hört
nicht auf, den Eltern Troſt zuzuſprechen:
„Wir können der feſten Ueberzeugung ſein,
daß unſer lieber Emil als guter braver
Mann von dieſer Welt geſchieden und vor
Gottes Richterſtuhl erſchienen iſt.“ Und wie-
der ſagt die Regimentsgeſchichte: „Das
Weihnachtsfeſt wurde der Lage entſprechend
in den Feuerſtellungen gefeiert.“

Was Weihnachten 1918 war, darüber be-
richtet kein Brief. Schlageter wird aber wohl
zu Hauſe geweſen ſein, im Kreiſe der Familie,
die ihn ſeit 1914 alle Weihnachten entbehren
mußte. Aber nur kurze Zeit hielt es ihn dort.
Jm Frühjahr 1919 folgte er wieder dem Ruf
des Vaterlandes, das ihn an die bedrohte
Oſtgrenze rief. Was dann geſchah, wiſſen
wir alle, erleben wir noch einmal an dieſen
Briefen, die niemand ohne tiefſte Erſchütte-
rung leſen wird. Aus dem fröhlichen
Schwarzwaldbuben, deſſen erſte Briefe an
Eltern und Erzieher fromm und zutraulich
klingen, iſt der harte, unerbittliche Kämpfer
n der Erſte Soldat des Dritteneiches, den nichts anficht, der immer über
der Situation ſteht, der, ſeines Schickſals ge-
wiß, aus dem Gefängnis an ſeinen Freund
Fürgens humorvoll ſchreibt: „Haſt Du nicht
irgendeinen gut bekannten Higarrenonkel,

der zu einer Liebesgabe herangezogen wer-
den kann? Sag ihm, ich verbüß für ihn
dafür 10 Tage Feafeuer.“ Und der an einen
anderen Freund ſchrieb: „Dieſen Tod fürchte
ich nicht. Er iſt keine Schande, ſondern eine
Ehre.“

Jch klappe das Buch beſinnlich zu. Längſt
habe ich die Schreibtiſchlampe anknipſen
müſſen. Die Kinderſtimmen im Park ſind
verhallt, der Nebel iſt gefallen, und am froſt
klaren Himmel ſteht ſilbern der runde Mond.

Um die deutſche Kulturpolitik.
Zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſi

denten General Göring und dem Reichs-
miniſter für Volksaufklärung und Propa-
ganda, Dr. Goebbels, fand am Donnerstag-
abend eine mehrſtündige Beſprechung über
Fragen der deutſchen Kulturpolitik ſtatt. Die
Ergebniſſe der Ausſprache werden den be-
teiligten Reſſorts als Richtlinien für die zu-
künftige Arbeit auf dieſem Gebiete zugeleitet
werden. Sie liegen im Zuge einer ſtarken
Vereinheitlichung der deutſchen Kulturpolitik,
wie ſie organiſatoriſch durch das Reichskultur-
kammergeſetz bereits eingeleitet worden iſt.

Hkädtiſche vühnen Halle.

Heute, Sonnabend, 16.30 Uhr, Sonntag, 14 Uhr,
Montag (1. Weihnachtsfeiertag), 15 Uhr: „Das ver
lorene Herz“; 19.30 Uhr: „Der Freiſchütz“; Dienstag
(2. Weihnachtsfeiertag), 15 Uhr: „Der Vogelhändler
19.30 Uhr: „Venus in Seide“; Mittwoch, 20 Uhr-
„Der Barbier von Bagdad“; Donnerstag, 20 Uhr-
„Venus in Seide“; Freitag, 20 Uhr: „Aennchen von
Tharau“; Sonnabend, 15.30 Uhr, „Das verlorene
Herz“; 20 Uhr: „Wenn der Hahn kräht“; Sonntag,
15 Uhr: „Der Vogelhändler“, 19,30 Uhr: „Aennchen
von Tharau“.

Thalia-Theater: Montag, 20 Uhr: „Konjunktur“,
eine Revolutionskomödie aus dem Frühjahr 1933 von
Dietrich Loder. Spielleitung: Günther L. Barthelz
Dienstag, 26. Dez., 20 Uhr: „Konjunktur“; Sonntag
31. Dez. W Udr ebenlals.
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Maxuſabuu Ton
Weihnacht

Es weht ein zartes Träumen
Verklärend durch die heilge Nacht,
Wenn in den Tannenbäumen
Der Lichterglanz erwacht.
Verwehte Spuren lenken
Nach meiner Kindheit Gärten hin,
Es geht ein ſcheu Gedenken
Mir ſehnend durch den Sinn.
Verhallte ferne Glocken,
Sie rufen wieder heimatwärts,
Jn ſeligem Frohlocken
Schwingt Luſt und leiſer Schmerz.
Jm Schein der blanken Kerzen
Geht meine Seele ſtill zurück
Den Weg zum Mutterherzen
Und frohen Kinderglück.
Und zärtlich ohne Ende
Gehn übers Antlitz lieb und lind
Mir weiche warme Hände,
Die lange nicht mehr ſind.

Jch höre alte Lieder,
Die einſt das Vaterhaus mir ſang,
Die Wunder wehen wieder
Jn ihrem frommen Klang.
Dort zwiſchen grünen Zweigen
Steht hell ein gütiges Geſicht,
Das grüßt mit ſanftem Neigen
Mich lang und läßt mich nicht.
Und in der Weihnacht Fülle
Sieht es mich an ſo bang und blaß,

Ein Licht noch leuchtet ſtille
Und dann erliſcht auch das.
Nun geht und ſucht im Dunkeln
Mein Auge wandernd himmelan,
Da ſchaut mit klarem Funkeln
Ein Stern mich tröſtend an.

Wilhelm Steinbrecher.

Vekkriſch Licht billiger
vom 1. Jannar 1934 ab.

Der Ausſchuß der Städtiſchen Werke hat
in ſeiner Sitzung vom 21 Dezember unter
Zuſtimmung des Magiſtrats beſchloſſen, die
Preiſe für elektriſchen Lichtſtrom ab 1. Ja-
unar 1934 (erſtmalig bei der Februar- Ab-
leſung in Erſcheinung tretend) vom 0,40 auf

35 Mark je Kilowattſtunde zu ſenken.
e

Der Magiſtrat geht hierbei von der Er-
wägung aus, daß durch dieſe erhebliche Ver
billigung ein großer Kreis von Volksge-
noſſen in die Lage verſetzt wird, die vorhan-
dene elektriſche Lichtanlage beſſer auszu-
nutzen und ein weiterer Kreis, der die
Vorteile des elektriſchen Lichtes bisher noch
nicht kannte, veranlaßt wird, in Zukunft in
ſeinem Haushalt elektriſch Licht einzuführen.
Bewußt unterſtützt hiermit der Magiſtrat der
Stadt Merſeburg das Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm des Vrolkskanzlers
Adolf Hitler, das für Neuanlagen einen
Reichszuſchuß von 20 Prozent und außerdem
eine Zinsvergütung von 24 Prozent vorſieht.

Ohne Zweifel entſteht der Stadt durch die
Herabſetzung des Lichtpreiſes ein erheblicher
Ausfall der Einnahmen. Es wird aber er-
wartet, daß durch den billigen Preis der Um-
ſatz erheblich geſteigert wird, um
dieſen Ausfall wieder wett zu machen und
um in der Lage zu ſein, auf dem jetzt ein-
geſchlagenen Wege in der Zukunft weiter zu
gehen.

Die nächſte Ausgabe

des „Merſeburger Tageblatt“.
erſcheint wegen der Feiertage erſt am Mitt-
woch, dem 27. Dezember 1933, und wird un-
ſern Leſern in Stadt und Land zu der üb-
lichen Zeit zugeſtellt werden.

Wie wird das Wekter?
Milde und regnueriſch.

Meiſt ſtark bewölkt und trübe, ſtellen-
weiſe Sprühregen Temperaturen wenig ver-
ändert. Für die Feiertage Fortbeſtand des
herrſchenden Witterungscharakters.

Weihnachtsſpende.
Die BHaugenoſſenſchaft „Eigenheim“

e. G. m. b. H. hat der Ortsgruvpenleitung
der NSDAP. einen weiteren Betrag von 100
Mark überwieſen zur Verwendung für Hiffs-
bedürftige in Merſeburg.

Aus der Stadt Merſeburg

Die Angſt vor dem Chriſtkind.
Menſchen der Chriſtusſehnſucht und Menſchen der Chriſtusangſt. „Gehet

hin und forſchet fleißig nach dem Kindlein!“

Nicht für alle iſt die Nachricht von der
Geburt Jeſu frohe Botſchaft geweſen. Das
gilt vom Tage ſeiner Geburt bis auf dieſen
Tag. Entweder weckte ſie eine unſtillbare
Sehnſucht, die nicht eher zur Ruhe kam, als
bis ſie das Kind gefunden hatte, oder eine
unheimliche Angſt. Und vielleicht iſt
es die Mehrzahl der Menſchen, in denen die
Botſchaft weder das eine noch das andere
wirkt. Die drei Weiſen aus dem Morgen-
lande waren Menſchen der Chriſtusſehn-
ſucht, der König Herodes ein Menſch der
Chriſtus an gſt.

Das Leben dieſes Scheuſals auf einem
Königsthron war ein Leben des Mordens
geweſen. Den größten Teil ſeiner zehn
Frauen, ſeine eigenen Kinder und viele ſei-
ner Untertanen hatte er hinrichten laſſen, um
ſeine Herrſchaft zu feſtigen. Und zu dem
allen fügte er am Abend ſeines Lebens noch
die ſcheußlichſte Mordtat hinzu, die je be-
gangen worden iſt: Er ließ eines Tages alle
Kinder zu Bethlehem abſchlachten vom Neu
geborenen bis zum Zweijährigen. Und aus
welchem Grunde?

Aus Chriſtusangſt! Als er von der Ge
burt des Chriſtkindes hörte, da erſchrak
er. Er war nicht ſo töricht wie viele nach
ihrer Meinung außerordentlich klugen Leute,
die zwar ſo tun als ob das Chriſtkind ge
boren wäre, in Wirklichkeit ſind ſie aber ganz
anderer Meinung. Und darum berührt ſie
die Botſchaft vom Chriſtkind innerlich gar
nicht. Sie halten dieſe ganze Nachricht für
ein ſchönes Märchen frommer Phantaſie für
Kinder und einfältige Leute. Nein, zu denen
gehörte Herodes nicht. Dazu war er zu
klug. Er glaubte die Nachricht der Weiſen
und war überzeugt von der Wahrheit der
Verheißung der heiligen Schrift: „Und du
Bethlehem Ephrata aus dir ſoll mir
der kommen, der über mein Volk Herr ſei,
welches Ausgang von Anfang und von Ewig
keit her geweſen iſt.“ Micha 5, 1. Er merkte
mit dem Spürſinn eines um ſeine Herrſchaft
Zitternden: Jetzt kommt mein Rich-
ter! Und darum erſchrak er und mit ihm
das ganze Jeruſalem.

Jeruſalem hatte allen Grund, zu er-
ſchrecken. Aus bitterer Erfahrung wußten
ſeine Einwohner, daß dieſer fremöſtämmige
Eroberer auf dem Thron Jsraels fede ſeiner
Herrſchaft drohende Gefahr im Blute
ſeiner Untertanen erſtickte.

Zu welcher Bluttat würde ihn dieſe nene
Angſt um ſeinen Thron treiben? Die
Antwort auf die bange Frage war der
bethlehemitiſche Kindermord.

Es war die am klügſten berechnete und
gleichzeitig die wahnwitzigſte Mordtat
ſeines Lebens! Ein klein wenig Ueber-
legung hätte ihm ſagen müſſen, daß es Jrr-
ſinn ſei, Gottes Plan ſtören zu wollen.
Aber wann iſt Chriſtusangſt jemals ver-
nünftiger Ueberlegung fähig geweſen? So
mußten die unſchuldigen Kindlein zu Beth-
lehem ſterben. Der aber ſterben ſollte,
lebte! Der Mörder Herodes aber iſt bald
darauf geſtorben, geſtorben an der Chriſtus-
angſt. Da erfüllte ſich zum erſten Male:
„Sie ſind geſtorben, die dem Kindlein nach
dem Leben ſtanden.“ Lukas 2, 20.

Seit jenem Mord in Bethlehem hat ſich
die Chriſtusangſt immer wieder in wahn-
witzigem Hinſchlachten Unſchuldiger ausge-
wirkt von den Bluttaten der römiſchen Kaiſer
zur Zeit der Chriſtenverfolgungen an bis zu
dem grauſamen Hinmorden unſerer Glau-
bensgenoſſen durch die Bolſchewiken in Ruß-
land. Jndem ſie ſeine Anhänger töteten,
glaubten ſie Chriſtus vernichten zu können.
Und das Ende all dieſer Verfolgungen iſt
ſtets geweſen: „Sie ſind geſtorben, die dem
Kindlein nach dem Leben ſtanden.“ Geſtorben
an der Chriſtusangſt, Chriſtus aber lebt!
Und wenn hier und da in unſerem Volke
manche ihn totſchreiben oder totreden wollen,
ſei gewiß, auch ihr Ende wird ſein: „Sie
ſind geſtorben, die dem Kindlein nach dem
Leben ſtanden!“

Vielleicht hat einer von denen, welche
weder die herzbewegliche Chriſtusſehnſucht
noch die herzerſchütternde Chriſtusangſt ken-
nen, bis hierher geleſen. Und dem ſei noch

ein beſonderes Wort geſagt. Er gehört
zu den Vielen, die 20, 40, 60 und 70 Jahre
lang den Geburtstag des Chriſtkindes erlebt
und mitgefeiert haben und niemals erlebten
ſie etwas von der Sehnſucht der Weiſen oder
der Angſt des Herodes. Das ſind die
Chriſten, die vieles von Chriſtus wiſſen und
nichts von ihm wollen. Und wenn ihnen in
einer Weihnachtspredigt zugerufen wird:
„Wär Chriſtus tauſendmal zu Bethlehem ge-
boren und nicht in dir, du wäreſt doch ver
loren“, dann berührt ſie das ſo wenig wie
die Totengebeine draußen auf dem Friedhof,
denn ſie nd geſtorben, im Herzen abgeſtor-
ben, weil die Sehnſucht nach Chriſtus nie ihr
Herz belebte. Möchten ſie zur Weihnacht den
Rat beherzigen: „Gehet hin und forſchet
fleißig nach dem Kindlein!“
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Und ein Wort den Leſern mit der Chriſtus-
ſehnſucht im Herzen. Es ſind ihrer nie viel
geweſen. Jn Bethlehem wohnten gar viele
und in Jeruſalem Hunderttauſende, die ſeine
Geburt unberührt ließ. Es iſt ſeitdem nicht
ſehr anders geworden in Stadt und Land.
Aber einige ſind es doch allenthalben, die

wie fene drei Weiſen kommen, getrie-
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ben von der Chriſtusſehnſucht und Antwort
auf die Frage heiſchen: „Wo iſt der nen-
geborene König?“ Und die Antwort
lautet: „Gehet hin und forſchet fleißig nach
dem Kindlein!“ Aber nicht bei den Men
ſchen der Chriſtusangſt! Herodes
und ſein Gefolge frage nicht! Auch nicht
bei denen, welche ihn wohl im Kopf aber
nicht im Herzen haben. Sie wiſſen allenfalls
von ſeiner Geburt in Bethlehem wundervoll
zu reden, aber von ſeiner Geburt in dir
nicht. Frage überhaupt nicht ſo ſehr die
Leute

Menſchen der Chriſtusſehnſucht brauchen
wie jene Weiſen einen Stern, der ſie
zum Chriſtuskind weiſt. Sein Wort,
das iſt der Wunderſtern auf dieſer Pil
gerreiſe, es führt auch Toren hin zum
Herrn und macht die Einfalt weiſe. Laß
nur dieſen Stern dich leiten, wenn du
das Chriſtkind ſuchſt!

Es verſpricht dir: „So ihr mich von ganzem
Herzen ſuchet, ſo will ich mich von euch
den laſſen.“

O, daß du ihn ſuchen gingeſt, den vieb-
verachteten und vielgeliebten, den tiefgehaß-
ten und hochgefeierten Gottesſohn! „Küſſe
den Sohn, damit er nicht zürne und ön um
kommeſt auf dem Wege“ mahnt ein Menſch
der Chriſtusſehnſucht ſchon lange vor deſſen
Geburt. Die Menſchen der Chriſtusangſt
aber fürchte nicht, denn: „Sie ſind geſtorben,
die dem Kindölein nach dem Leben ſtanden.“

A. Heil.

Von Merſeburger Stiftsſuperintendenken
und wo ſie ihre letzte Ruheſtätte fanden.

Jm Hinblick auf unſeren am 4. Dezember
1933 geſtorbenen und am 7. Dezember 1933
auf dem Merſeburger Stadtgottesacker be-
grabenen Stiftsſuperintendenten Erich
Kramm ſei eine kleine Rückſchau in ver-
gangene Zeiten geſtattet.

Unſere Stiftsſuperintendenten, die in der
Zeit nach der Reformation in Erſcheinung
traten, wurden in alten Zeiten begraben im
Dom oder im Domkreuzgang, ſeit 1606 auf
dem zwiſchen den Kreuzgangsflügeln ge-
legenen als Dom-Gottesacker eingerich-
teten Garten. Jm Dom und Kreuzgang ſind
Stiftsſuperintendenten-Grabdenkmäler vor-
handen. Beſonders ſchön iſt das Grabdenkmal
des Stiftsſuperintendenten Gedicke, 1616
bis 1631, im ſüdlichen Seitenſchiff im Dom
rechts vor dem Eingang in die Taufkapelle.
Gedicke kam nach Merſeburg von Meißen.
Zuvor war er Hofprediger in Berlin, wo er
wegen ſeiner Predigten gegen den Calvinis-
mus abgeſetzt wurde. Um ſo mehr war er in
Merſeburg willkommen, wo das reine
Luthertum herrſchte. Gedicke iſt das
Gegenſtück von Stiftsſuperintendent Dr.
Adam Rother, der 1592 wegen „Crypoto-
Calvinismus“ abgeſetzt wurde und im Ja-
nuar 1602 ſchwer krank von Merſeburg, wo
man ihm kein ehrliches Begräbnis gönnte
fliehen mußte nach Anhalt, wo er bald nach
ſeiner Ankunft ſtarb und von den dortigen
Reformirten ehrenvoll begraben wurde.

Eine ſeltſame Erſcheinung iſt Stiftsſuper-
intendent Cundiſius (1637-1643). Jhm
gefiel es in Merſeburg nicht und er wollte
da auch nicht begraben ſein; daher machte er
daß er fort kam und ging als Profeſſor an
die Univerſität Jena. Sehr klagte er über
den Merſeburger Bürokratismus. Jn ſeiner
Abſchiedspredigt im Dom trug er allerlei
Merſeburgica vor und ſprach von „Affen
und Pfaffen“.

Der von 1787 bis 1816 im Amt befindliche
Stiftsſuperintendent Dr. Gottlob Auguſt
Baumgarten-Cruſius, der in ſeiner
Jugend Leineweberlehrling war, ſtarb, nach-
dem er kurz zuvor in den Ruheſtand getreten,
am 15. Dezember 1816 und ward begraben
am 19. Dezember 1816 im Dom-Gottesacker,
Kreuzgang, abends 9 Uhr bei Fackelſchein
Dieſe hochfeierliche Beiſetzung war das letzte
Begräbnis im Kreuzgang. Seitdem iſt der
dortige Dom-Gottesacker geſchloſſen und hat
ſich im Laufe der Zeiten in einen Garten
gewandelt.

Die Domgemeinde hatte nun für künftige
Begräbniſſe keinen eigenen Gottesacker mehr.
Jhre Mitglieder haben daher nach Wahl
ihre Grabſtätte auf dem Merſeburger Stadt
gottesacker oder auf dem Altenburger Kirch-
hof St. Viti. Demgemäß ruhen unſere Stifts-
ſuperintendenten Erich Kramm, geſt. 4. De-
zember 1933, und Profeſſor Dr. Bithorn

geſt. 12. März 1928, auf dem Stadtgottes-
acker und Conſiſtorialrat Dr. Leuſchner
geſt. 26. Mai 1905, auf dem Altenburger
Kirchhof. Schwickert.
Weihnachtsfeier der s A.

Zu einer öffentlichen Weihnachtsfeier hatte
geſtern die Kreisleitung der NSDAP. Mer-
ſeburg ins „Tivoli“ eingeladen und viele
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen waren
der Einladung gefolgt. Sie füllten den Saal,
der feſtlich geſchmückt war und im Glanz
des Lichterbaumes prangte, die nahe Weih-
nacht verkündend.

Die Kapelle des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes unter Leitung von Herrn Nie-
mand eröffnete die Weihnachtsfeier mit dem
Badenweiler Marſch und der Jubelouvertüre
von Schott. Darauf begrüßte Pg. Bubel
die Feſtverſammlung. Er erinnerte die
Volksgenoſſen daran, wie ganz anders das
deutſche Volk dieſes Jahr in der neuen Aera
das Weihnachtsfeſt begehen könne im Gegen-
ſatz zu den Jahren des verfloſſenen Regimes,
wo es von Jahr zu Jahr ſchlechter wurde.

Nach der Anſprache ſang der Dilletan-
ten verein Merſeburg unter Leitung von
Chormeiſter Walter Utecht tonſchön alte
herrliche Weihnachtslieder: „Es iſt ein Ros
entſprungen“ und „Vom Himmel hoch, ihr
Englein, kommt“. Ein Sologeſang von Fran
Odoi „Leiſe rieſelt der Schnee“, begleitet
von Herrn Stoebe, leitete über zu einem
Orcheſtervortrag „Schneeſternchen“ und za
Pfarrer Berckenhagens Rede: „Gedanken zuw
Weihnachtsfeſt', die von der beſonderer
Stimmung ausging, die keinem anderen Feſte
ſo eigen ſei wie eben nur dem Weihnachts
feſte.

Weihnachten, führte Pfarrer Berckenhager
weiter aus, habe auch das Beſondere, daß es
die Menſchen mit einem Male anders
mache. „Wir erleben es zur Weihnachtszef
immer wieder, wie jeder bemüht iſt, Freud
zu bereiten und Helfer zu ſein. Und dabe
zeige es ſich. wie das Glück des Lebens ge
rade darin beſtehe, dem Nächſten ſein Los z
erleichtern, ihm beizuſtehen und ihm zu hel
fen, ſeine Laſt zu tragen. Jn dieſem Sinn
ſolle nun das Weihnachtsfeſt, das wir be
gehen. Beiſpiel und Abbild ſein für den All
tag, der im NS.-Staate jederzeit uns beref
finden ſolle, dem Volksgenoſſen Gefährte uni
Helfer zu ſein

Nach Orcheſtervorträgen des Freiwillige
Arbeitsdienſtorcheſters und Chorgeſängen
darunter einem Doppelquartett „Sti
Nacht“, brachte der BDM. vier ſtimmungs
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volle Bilder aus der Nacht von Bethlehem
zur Darſtellung. Frau Odoi ſang noch ein
Weihnachtslied. Dann dankte Stadtverord-
netenvorſteher Pg. Rietzze den Gäſten für
ihren Beſuch. Nachdem er daran erinnert,
daß wir unſerm Volkskanzler es verdanken,
frohe Weihnacht feiern zu können, ſchloß der
Abend mit dem allgemeinen Geſang des
Deutſchland und Horſt Weſſellied.

Der eindrucksvollen Weihnachtsfeier wohn-
ten u. a. Kreisleiter Olleſch, Arbeitsgau-
führer Simon und Stadtrat Agthe bei.

Polizeihaupimann Bolle.
Perſonalnachrichten der Regierung.

Es wurden ernannt: zum Polizeigeneral
der Polizeioberſt von dem Kneſebeck,
zum Polizeimajor die Polizeihauptleute
Braath und Radwan in Halle, zu Po-
lizeihauptleuten der Polizeioberleutnant
Bolle- Merſeburg und die Polizeioberleut-
nants Schild-Halle, Fleiſcher-Weißenfels und
Tennſtedt-Wittenberg; zum Polizeiober-
leutnant der Polizeilentnant Kaeppler in
Halle.

4

Oberrentmeiſter Beulich bei der Staat-
lichen Kreiskaſſe in Hildesheim iſt zur Ver-
waltung der Oberbuchhalterſtelle bei der Re-
gierung Merſeburg berufen worden. Forſt-
aſſeſſor Bluth in Wippra iſt zur Regierung
Gumbinnen verſetzt worden. Regierungs-
baumeiſter Glootz beim Hochbauamt Wit-
tenberg iſt zum 1. Januar 1934 an das Hoch-
bauamt in Dietz verſetzt worden. Regie-
rungsbauoberinſpektor Maerckel beim
Hochbauamt Aachen iſt zum 1. März 1934 an
das Hochbauamt Halle II verſetzt worden.

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Der letzte Wochenmarkt vor dem Feſt brach-
te ein großes Warenangebot und guten Abſatz
Stark gefragt waren Fiſchwaren und Tannen-
bäume. Die Durchſchnittspreiſe betrugen für:

Butter 70-75; Käſe 6-10; Eier 13-14; Matz
20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen 3
Stück 10; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing
10: Weißkraut 10; Roſenkohl 25—-30; Blu
menkohl 30--40; Kohlrabi 5; Faſanenhähne
150-—-250; Gans 75--80; Haſe 50; Hühner 70;
Tauben 45; Haſelnüſſe 45--55: Walnüſſe 45—-60
Sauerkraut 10; Sellerie 2 Stck. 15; Spinat 10;
rote Rüben 10: Endivien 10--15; Tomaten 40
Grünkohl 2 Pfd. 15: Möhren 2 Pfd. 15;
rote Rüben 10; Wein 40; Endivien 10--15;
Rettiche 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 22; Salzheringe
Stück 7—-10; Schellfiſch 40; Seelachs 30; See-
gal 35; Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Sprotten

Pfund 20; Scholle 40; Spiegelkarpfen
80: Schleie 120; Hechte 90; Räucheraal 80
bis 200: Flußfiſche 30--50.

Greiſe Weihnachtskinder.

Jhrem 74. Geburtstag begeht am Sonn
tag, dem 24. Dezember, Frau Witwe Hen-
riette Rothe, geborene Böhme, Obere
Breite Straße 3, in geiſtiger und körperlicher
Friſche. Wir gratulieren.

Frau Jda Mehlmann, Roßmarkt 13
begeht am morgigen Heiligabend ihren 86.
Geburtstag. Frau M. erfreut ſich beſter kör-

rlicher und geiſtiger Friſche. Die Jubilarin
beſonders eifrige Leſerin unſeres MT.

ir wünſchen dem 86 jährigen Chriſtkind
einen recht langen und geſegneten Lebens-

Auch ein Weihnachts-Geburtstagskind iſt
der Rentner Auguſt Götze, Neumarkt 34.
Der nun 75 Jahre alte Herr, dem es ver-
gönnt war, vor zwei Jahren die goldene
Hochzeit zu feiern, erfreut ſich einer be-
neidenswerten Rüſtigkeit. Wir wünſchen ihm
r noch langen und ſorgenfreien Lebens-

Der Schmiedemeiſter Wilhelm Höhne in
Meuſchau kann am Sonntag ſeinen 74. Ge-
burtstag feiern. Meiſter Höhne erfreut ſich
einer großen Rüſtigkeit trotz ſeines gewiß
nicht leichten Handwerks. Er iſt noch immer
mit tätig in der Werkſtatt ſeines Sohnes.
Wir gratulieren herzlich dem treuen Leſer
unſeres Blattes.

Der in der Krautſtraße 11 wohnhafte
Rentner Ernſt Müller feiert am Mitt-
woch, dem 27. Dezember, ſeinen 73. Ge-
burtstag, wozu wir unſere beſten Wünſche
ausſprechen.

Kinderweihnacht in der Stadtkirche.
Die Weihnachtsfeier für die Kin-

der des Kindergottesdienſtes findet morgen,
Sonntag, 10 Uhr ſtatt. Die Angehörigen der
Kinder ſind zu dieſer Feier herzlich einge-
haden

r Chriſtveſper, abends um 5 Uhr
wo man kleine Kinder (unter 10
z nicht mitbringen um den Got-
tesdienſt nicht zu ſtören. Für dieſe iſt die
Feier des Kindergottesdienſtes am Vormittag

2 um Wo chenend:

Manſablucynn Toochyablod Sonnabend, 23. Dezemver

Weihnachtsfeier der „höheren Töchter“.
„Als ich noch im Flügelkleide Beſcherung der armen Kinder unker Rektor Block.

In der letzten Weihnachtswoche fanden
überall in unſeren Schulen Weihnachtsfeiern
ſtatt, die nicht nur Kinder und Eltern außer-
ordentlich erfreuten, ſondern auch eine große
Anzahl Fernſtehender wieder in die Schule
lockten. Unter der kunſtſinnigen Beratung
von Lehrern und Lehrerinnen wurden den
glücklichen Eltern entzückende Weihnachts
ſpiele geboten. Es iſt geradezu erſtaunlich,
was heute auf dieſem Gebiete geleiſtet wird!
Frei und ohne Hemmungen treten die Schul-
kinder auf die Bühne. Dabei haben die
Weihnachtsfeiern erſt in den letzten Jahr-
zehnten Einlaß in unſere Schulen gefunden.

Jn den früheren Jahren begnügte man
ſich vor Weihnachten damit, im Religions-
unterricht die göttlichen Verheißungen von
der Geburt des Herrn und die Weihnachts-
geſchichte zu lernen, während in den Singe-
ſtunden unſere ſchönen alten Weihnachtslie-
der fleißig einſtudiert wurden. Jn der üb-
rigen Zeit war von Weihnachten nicht die
Rede, und kein grünes Tannenzweiglein,
geſchweige denn ein Baum im Lichterglanze,
waren als Vorläufer des kommenden ſchönen
Feſtes in irgendeiner Klaſſe anzutreffen.
Nüchtern, nur dem Unterricht geweiht, ver
liefen ſelbſt die letzten Stunden vor Ferien-
beginn.

Nur eine einzige Merſeburger Lehran-
ſtalt machte hierin eine rühmliche Aus
nahme, die „Höhere Töchterſchule“,
die Vorläuferin unſeres jetzigen Ober-
lyzeums. Sie war von dem überaus rühri-
gen Rektor Block ins Leben gerufen und,
gemeſſen an anderen derartigen Anſtalten,
auf eine ſtattliche Höhe gebracht. Sie war
ſein Stolz, ja, ſein Jdol. Alljährlich durfte
dieſe Schule eine Weihnachtsfeier veranſtal-
ten, die mit einer großen Beſcherung ver-
bunden war. Ein wie alle Jahre wickelte ſie
ſich nach einem feſtſtehenden Programm ab.
Vier Wochen vor Weihnachten erging an alle

Klaſſen die Aufforderung, verwachſene und
ausrangierte Kleidungsſtücke ſowie Spielzeug
mit in die Schule zu bringen. War das
eine Freude, wenn jeder am feſtgeſetzten
Tage mit einem Rieſenpaket in der Schule
erſchien! Und wie intereſſant vollends, wenn
es ans Auspacken ging. Das durch ihre
mütterliche Fürſorge ganz beſonders ge-
ſchätzte Fräulein Hahn, Rektor Blocks
„rechte Hand“, hatte die Oberleitung. Die
eingelaufenen Gaben wurden in einem leeren
Klaſſenzimmer verſtaut. Damals hatte Mer-
ſeburg nämlich noch dergleichen Luxus auf-
zuweiſen, da faſt das ganze oberſte Stockwerk
der neuen Schule am Schulplatz leer ſtand.
Unter Aſſiſtenz der anderen Lehrerinnen der
Anſtalt und der erſten Klaſſe wurde nun ge-
ſichtet und geſiebt, genäht, geſtopft, geflickt,
eine Arbeit, die die jetzige Winterhilfe in
ganz großen Dimenſionen hat leiſten müſſen.
Dieſe Flickſtunden außerhalb der Schulzeit
waren natürlich ein „Feſt“ für uns junge
Mädels, brachten ſie uns doch einmal in nä-
heren Kontakt mit unſeren lieben Lehrerin-
nen. Freilich mußte der gute Wille ein gut
Teil Geſchick erſetzen, das bei den Vierzehn-
und Fünfzehnjährigen zum großen Teil noch
recht mangelhaft ausgebildet war. Wir durf-
ten aber mittun am Werkeder Barm-
herzigkeit, ſangen dabei Weihnachtslie-
der und fühlten uns zum erſten Male den
Kinderſchuhen entwachſen. Eine große Geld-
ſammlung in der Schule jedes Kind hatte
eine Mark mitzubringen ermöglichte es,
daß für alle zu Beſcherenden eine kleine
Stolle gebacken werden konnte; außerdem
wurden Pfefferkuchen, Aepfel und Nüſſe in
großen Mengen eingekauft.

Eine ganz gewichtige Rolle bei der Weih-
nachtsbeſcherung ſpielte das „Vorſchlagen“.
Jede Schülerin der Anſtalt durfte aus ihrem
Bekanntenkreiſe ein armes Kind vor-
ſchlagen, das auch in der Regel, wenn ſich

Die Grundgedanken des Rs5.Skagkes
Schulungsabend des Merſeburger „S5tahlhelm“. die echte Stgatseinheit

Vor der Weihnachtspauſe waren die
Mitglieder und Anwärter des Merſeburger
„Stahlhelm“ nochmals vereint, um gemein-
ſam an der inneren Einorönung in den na-
tional ſozialiſtiſchen Staat zu arbeiten.

Kamerad Kreisführer Ploetz hatte es
übernommen, die Grundgedanken des natio-
nal ſozialiſtiſchen Staates in Anlehnung an
Adolf Hitlers grundlegendes Buch darzu-
ſtellen. Er ging davon aus, daß wir in die-
ſem Jahr echte deutſche Weihnachten
feiern, als geeintes Volk. Wie trübe ſah es
noch Weihnachten 1932 aus! Nächſt dem
„großen Alliierten“ verdanken wir das dem
Führer Adolf Hitler. Wer die Grund-
gedanken des alten Staates einſt aufzeigen
wollte, der mußte ſich an Paragraphen und
an eine papierne Verfaſſung halten. Aus-
gangspunkt für eine ſolche Betrachtung im
neuen Staat iſt die Staatsgeſinnung, der
Staatsgeiſt. Volk und Staat ſind eins.
Dieſe Durchöringung bedeutet die „Tota-
lität“ des Staates, die das vorbehaltlofſe
Aufgehen des Einzelweſens im Ganzen for-
dert. Es gibt auch nicht das Gegeneinander
verſchiedener Staatsauffaſſungen, ſondern
nur ein Wille und eine Partei (die
NSDAP.) ſind möglich. Parlamentariſche
Formen ſind damit unmöglich. Die völlige
Gleichſchaltung aller Organiſationen iſt
die Folge. Alle Gebilde im neuen Staat
müſſen in einer Richtung geführt werden.
Das iſt auch der Sinn der Unterſtellung
des „Stahlhelm“ unter die oberſte SA.-Füh-
rung und die Eingliederung des Wehrſtahl-
helms in die SA. geweſen Die größte und
nachdrücklichſte Gleichſchaltung iſt die der
deutſchen Länder.

Man wird in den Geſchichtstabellen das
Jahr 1933 als des Anbruchs der echten
Staatseinheit dereinſt ganz groß ein-
ſchreiben!

Totalitätsprinzip und durchgehende Gleich-
ſchaltung ſind nur möglich im Führer-
ſt a at. Hitler kennzeichnet ihn als das Ge-
meinweſen, in dem Autorität von oben und
Verantwortung von unten gelten. Das iſt
deutſcher Führerbegriff! Niemand ver-
mag dieſes Führertum beſſer zu erleben, als
der deutſche Frontſoldat aus der Schule
der alten Armee, die auf dem Führerprinzip
aufgebaut war. Letzthin iſt auch dieſe Auf-
faſſung vom Führertum etwas, das auf un
ſerer Artung, unſerem Volk stum beruht.
Dieſer Eigenart der Deutſchen ſchafft der
neue Staat wieder gute und ſichere
Heimat.

Auf cien

Zum Schluß ſchilderte Kamerad Ploetz
noch das Erlebnis der Stahlhelmführer in
Hannover, als ihnen durch die große
Rede des Volkskanzlers zur beglückenden
Gewißheit wurde, in der Perſönlichkeit Hit-
lers den rechten Führer für Deutſchland zu
finden und von ihm verſtanden zu werden,
wie ſie ſelbſt ihn verſtanden und ihm un
verbrüchliche Treue gelobt haben. Die
Rede klang mit einem begeiſtert aufgenom-
menen Frontheil auf den Generalfeldmar-
ſchall und den Volkskanzler aus.

Es folgten noch dienſtliche Mitteilungen.
Dann erklangen alte Soldaen- und Weih-
nachtslieder. Jn echter Chriſtfeſtſtimmung
blieben die Merſeburger Stahlhelmer noch
kameraoöſchaftlich zuſammen.

Advenksfeiern
der Dom Jung- und Jugendſchar.

Am Dienstag und Mittwoch veranſtalteten
die Jungmädöchenbünde des Domes im „Her-
zog Chriſtian“ eine ſchlichte Adventsfeier.
Der Raum, der im Lichterglanz ſtand und
mit Tannengrün ausgeſchmückt war, zeigte
eine liebliche Traulichkeit. Echte Weihnachts-
ſtimmung lag auf den Mädchengeſichtern, als
die Hauskapelle, Klavier, Zither und Flöten,
in bunter Folge die ſchönſten Weihnachts-
lieder ſpielten. Die Gemeindeſchweſter legte
den Mädchen die Grundgedanken des Bundes

Hilfsbereitſchaft bei der Unterſtützung der
Armen dar. Die von der Domfrauenhilfe
geſtifteten Aepfel, Nüſſe und Honigkuchen
wurden gern in Empfang genommen.

Jugendſchar des Vaterl. Frauenvereins.
Vereint mit den Haushaltungsſchülerin-

nen feierten die Mitglieder der Jugendſchar
des Vaterländiſchen Frauenvereins Advent.
Schlicht wurden einige Bilder „Marie an der
Krippe“ und „Das Volk bringt dem Chriſtus-
kind Gaben“ geſtellt. Dann fam der lang-
erſehnte Weihnachtsmann mit dem Chriſtkind
und brachte den Mädels kleine Gaben, die
ſie mit ſtrahlenden Geſichtern empfingen.
Den Schluß bildete eine von Pfarrer Schencke
gehaltene Andacht über die Bibelſtelle: „Jch
ſtehe vor der Tür und klopfe an“.

Familienabend des Heimatkundevereins.
Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet

am Mittwoch abend im „Alten Deſſauer“
einen Familienabend, zu dem Freunde und
Gäſte des Vereins willkommen ſind.

die Bedürftigkeit erwieſen hatte, bei der Be
ſcherung berückſichtigt wurde. Denn durch
das perſönliche Kennen der Verhältniſſe wur
den ja zumeiſt die Allerärmſten getroffen.
Dazu kam, daß in jener Zeit die ſaiſonge-
mäße Arbeitsloſigkeit, der große Kinderreich-
tum und die faſt gänzlich fehlende Fürſorge
ein Helfen ſehr dringend machte. Neue
Kleider oder Stoffe konnten ſich damals die
armen Schichten der Bevölkerung nicht lei-
ſten, da ſie zu teuer waren.

Jnzwiſchen wurden im Geſangsunterricht
die alten lieben Weihnachtslieder eingeübt.
Mit Begeiſterung ſangen wir die wunder-
baren Weiſen „Herbei, o ihr Gläubigen“
oder „Nun ſchwebt auf Engelsfüßen“. Durch
unſeren tüchtigen und temperamentvollen
Muſiklehrer wurden wir alle mit fortge-
riſſen; und noch heute bin ich der feſten
Ueberzeugung, daß wir damals ſehr ſchön
geſungen haben

Endlich kam der große Tag der Weih-
nachtsfeier heran. Jm Betſaal, das Wort
„Aula“ war noch unbekannt, ſtand eine große
Tanne mit weißen Kerzen und Lametta reich
geſchmückt. Davor waren auf weißgedeckten
Schultiſchen in langen Reihen die Geſchenke
für 100 bis 120 Kinder aufgebaut. Jedes
Kind bekam eine Stolle, Aepfel, Nüſſe und
Pfefferkuchen, dazu Wollſachen, die ſeiner
Größe entſprachen. Auf keinem Platz fehlte
es aber auch an Spielzeug, denn Puppen,
Puppenküchen, Puppenſtuben, Puppenwagen
Pferöchen und Bleiſoldaten waren in Menge
vorhanden.

Die ganze Schule war im Betſaal verſam-
melt und die Eltern der Schülerinnen zur
Feier eingeladen. Mit einer kurzen Be-
grüßungsanſprache unſeres ſehr verehrten
(aber nicht minder gefürchteten) Rektor
Block begann die Feier. Ein gemeinſam ge-
ſungenes Weihnachtslied folgte. Dann wurde
von fünf Kleinen der unterſten Klaſſe die
regelmäßig beinebaumelnd vor Verlegenheit
auf einem kleinen Bänkchen unter dem Woeih-
nachtsgeſchichte ſehr niedlich angeſagt. De
klamgationen und Chorgeſänge wechſelten
ab. Den Höhepunkt aber bildete die Be-
ſcherung. Unter leiſem Präludium unſe-
res Muſiklehrers auf dem ſchönen neuen
Flügel öffnete ſich die hohe Flügeltür und
die Schülerinnen der erſten Klaſſe führten
in feierlichem Zuge je vier Kinder herein, die
ihrer Obhut anvertraut waren und geleite-
ten ſie zu ihren Plätzen. Mit neugierigen
und glücklichen Blicken überflogen ſie ihre
Geſchenke, mußten aber erſt noch eine hHarte
Gedulösprobe beſtehen, da nun erſt die Rede
von Rektor Block kam, in der er ſie herzlich
willkommen hieß. Das Lied „O du fröh-
liche“ beendete die ſchöne Feier.

Nun begann ein emſiges Einpacken, Klap-
pern von Blechzeug und Küchengeſchirr. Die
großen Mädchen waren rührend um ihre
Schützlinge beſorgt.

Auf dem Schulplatz aber ſtand die große
Zahl der Mütter, vielfach in Holzpantoffeln,
das Kopftuch „umiefnivpt“, und in ein großes
Umſchlagetuch eingehſtllt, unter dem die zwei-
ſeitig bedruckte blaue Schürze hervorſah.
Eine fede hafte einen rieſigen, runden Hen-
kelkorb am Arm., wie er wohl hente in ganz
Merſeburg nicht aufzutreiben iſt, um die
Weihnachtsgaben ihrer ſtrahlenden Kinder
darin unterzubringen.

Ein vaar Jahrzehnte lang hat ſich die
Weihnachtsfeier in der Höheren Töchtorſchule
derart ab geſpielt. Vor der Jahrhunderkt-
wende aber wurde die Beſcherung nlötzlich
abgeblaſen. „Es ſei beſchämend für die
Kinder, wenn ſie ſich von anderen Kindern
beſcheren laſſen müßten, das ſei unſozial!
Außerdem würden die großen Mäoöchen der
höheren Tüchterſchule überhebend und dün-
felhaft.“ Offenbar haben Anußenſtehende ſich
dieſe Wirkung zuſammenvhiloſophiert, und
vielleicht mag mancherlei Wahres an dieſer
Auffaſſung geweſen ſein. Wir aber. die wir
dieſe Veſcherung miterlebten und mitten driet
geſtanden haben, ſind uns der „Neberhebung“
und des „Dünkels“ nicht bewußt geworden.
Nur Freude hat uns erfüllt. zum Feſt der
Liebe auch an unſerem Teil Freude zu be-
reiten. Am unzufriedenſten aber mit der
ſozialen Neuorönnng der Dinge ſind die einſt
Beſchenkten geweſen. Sie haben dieſe Weih-
nachtsfeiſern in den nächſten Fahren ſchwer
vermißt. Manche Not und Sorge war
einſt dadurch behoben worden und es hat
ſehr lange gedauert, ehe ſich für dieſe Lücke
einigermaßen neuer Erſatz gefunden hat.

Delta.

Krankenfahrt mit Hinderniſſen.
Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr hatte das

Merſeburger Krankenauto in der Karlſtraße
einen Reifenſchaden. Die im Wagen befinö-
liche Kranek mußte in ein anderes Auto um
geladen werden.
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Manau Touyuökuuh Sport und Leibesübungen

Weihnachts-Orksderby!
Am erſten Feiertag treffen ſich ViC. und 99. Am Dienstag ſpielen die Preußen

gegen Leung und eine Saale-Kreiself in Deſſau gegen den Kreis Anhall.

Wie im vergangenen herrſcht auch
diesmal zu Weihnachten bei den Fuß- und
Handballern wenig Betrieb. Die unſichere
Wetterlage der letzten Tage dürfte wohl in
erſter Linie die Veranlaſſung t gen
aben, daß die Vereine von Spielabſchlüſſen

ſtand nahmen. Andererſeits aber ermeg-
licht es die ſchwierige finanzielle Lage den
Vereinen nicht größere und prominentere
Gegner nach hier zu verpflichten, da damit
immerhin ein größeres Riſiko verbunden iſt.

Während man in der Gauliga und der
Bezirksklaſſe einige ganz intereſſonte Paa-
rungen tätigt hat, ruht in den unteren
Klaſſen der Raſenſport faſt völlig. Jugend-
ſpiele finden an den Feiertagen überhaupt
nicht ſtatt. Jn Merſeburg läuft am l.
Feiertag das traditionelle Der b y vom Sta
pel. Waren es im vergangenen Jahre Preu-
ßen und VfL, ſo haben ſich diesmal ein
Vertreter der Bezirksklaſſe und eine Gau-
ligaelf gepaart, nämlich 99 und Vf L. Dieſes

1. Weihnachtsfeierkag:

intereſſante Treffen müßte es fertig bringen,
den Augarten wieder einmal bis auf den
letzten Platz zu füllen. Am 2. Feiertag haben
unſere Preußen die eine Klaſſe tiefer ſpvielen-
den Leunger zu Gaſte und müßten ſie in der
Lage ſein den Sieger zu ſtellen.

Auch in unſerer Nachbarſtadt t es an
den Feiertage reichlich rig zu. Hier wieder
n ſich in dieſem Jahre das immer wieder
eine Zugkraft nicht verfehlende Derby Wak-

ker--Boruſſia, das man auf einen Vereins-
kampf erweitert hat. Es treffen ſich außer
den Fußballmannſchaften die beiden 1. Hand-
ball- und je zwei Jugendmannſchaften. Die
W treten am erſten und die Hand-
aller am 2. Feiertag gegeneinander an. Die

reſtlichen halliſchen Spiele ſehen jeweils eine
Elf der Bezirksklaſſe gegen eine der 1. Kreis-
klaſſe im Kampf, und zwar: 1. Feiertag:
1910 Ammendorf--98-Halle; 2. Feiertag: 96-
Halle -Sportbrüder und Sportfreunde Halle
gegen 1910 Ammendorf.

Pf. gegen 99 im Augarken
Das Weihnachtsſpiel das die beiden Merſe

burger Fußballpioniere im Augarten am 1.
iertag austragen, dürfte ſicherlich bei un
n Fußballanhängern beſonderem Jnter-

eſſe begegnen. Dad reh, daß die 99er nunmehr
der Gauliga angehören, mußte Merſeburgs

ußballpublikum auf das alljährlich mit en
Spannung erwartete Zuſammentreffen
beiden Gegner verzichten. Das zwiſchen

dieſen beiden Rivalen vereinbarte Freund-
ſchaftstreſfen dürfte nun dazu angetan ſein,
die Spielſtärke der beiden Mannſchaften ge-
geneinander abzuwägen. Für die 9er gilt es
am Montag zu beweiſen, daß ſie als dieeine Klaſſe do Spielenden auch die wirklich
Beſſeren g. VfL dagegen wird unbedingt
verſuchen ſich für die im letzten Freundſchafts
iel erlittene 2:0- Niederlage zu revanchieren,
um dadurch die Vorherrſchaft in Merſe-
burgs Fußball an ſich zu den Die beiden
Gegner werden ſich in folgenden Aufſtellun
gen gegenübertreten:

BVfS: Meinicke; Kugler, Däne; Fiſcher,
Becker, Knoche;: Kluge, Apitz, Heß, Jeſſe,
Stange.

99 Raſpe; Franuke, Bach; Stahl, Brödel,
Heinrich; Kilian, Gaud'g, Schmalz, Rö
ſiger, Herrmann

Beide Mannſchaften müſſen alſo je einen
Erſatzmann einſtellen, und zwar ſind es bei
beiden ausgerechnet die geiſtigen Führer ihrer
Ebf, nämlich ivon bei Blauweiß und
Schütt bei Blaugelb. Da ſich die Hinter
mannſchaften faſt J ſind, dürfte der
Sieg einer Partei von den Leiſtungen threr
Stürmerreihe abhängen. Obgleich die Fün-
ferreihe der VfLer nicht die Beſſere iſt, ſo iſt
ſie doch der der 99er an Entſchloſſenheit
überbegen. Dies, und der Vorteil des eige-
nen Platzes könnten vielleicht für ein Gelin-

der blauweißen Revanche ausſchlaggebend
ein. Beide Rivalen nehmen in thren Klaſ-

den 8. Tabellenplatz ein und befinden
ch ſomit durchaus noch nicht in Stcherheit.

Die Blauweißen konnten von 11 Spielen 4 ge
winnen, 1 unentſchieden ſpielen und 6 mal
wurden ſie geſchlagen, dabei ein Torreſultat
mit 24:24 erzielend. 99 dagegen hat von 10
Spielen nur zwei ſiegreich beendet, trennte

2 mal Remis und wurde auch 6 mal
geſchlagen. Jhr Torreſultat lautet 16:27 zu
ihren Ungunſten. Die Torreſultate beider
Mannſchaften laſſen deutlich erkennen, daß
der VfL-Sturm der erfolgreichere iſt, dafür
dürfte aber das 9er Schlußdreieck, das durch
Raſpe weſentlich verſtärkt worden iſt, dem
der VfLer überlegen ſein. Wir wünſchen,
daß dieſem Spiel auch der erhoffte Publi-
kumserfolg nicht verſagt bleibt und daß man
den erſchienenen Zuſchauern ein bis zur letz-
ten Minute ſpannendes und dem freundſchaft-
per Charakter gerecht werdendes Spiel vor

d

Preußen gegen Leung
2. Feiertag auf dem Preußenplatz!

Auch die Preußen wollen an den Feier-
tagen nicht ganz untätig ſein. Sie haben
fich zwar für diesmal einen ſchwächeren
Gegner eingeladen, um ihre Elf für die kom-
menden ſchweren Spiele zu ſchonen, gleich-
zeitig ſoll aber auch eine n ausprobiert werden. Vergleicht man die letzten
Ergebniſſe der beiden Vereine miteinander,
ſo kommt man zu dem Schluß, daß ein Sieg
unſerer Preußen nie außer Frage ſtehen
dürfte. Die Preußen konnten im letzten Spiel
die halliſchen 96er mit 2:0 niederkämpfen,
die Leunger jedoch mußten von ihrer letzten
Reiſe zu den halliſchen Sportbrüdern mit
einer empfindlichen 9:20- Niederlage zurückkeh-
ren. Hiermit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß
die Preußen dieſen Kampf auf die leichte
Schulter nehmen dürfen, denn auch in den
früheren Jahren, als beide Gegner noch einer
Klaſſe angehörten. waren die Leunager für
unſere 'Schwarzweißen ſtets ein ſchwer zu
ehmendes Hindernis. Die Gäſte aus Leuna
rden auch am 2. Feiertag verſuchen den

machen, um mit einem Reſultat heimzukehren,
das für ſie wenigſtens ehrenvoll iſt.

Vorher treffen ſich die beiden 2. Mann-
ſchaften. Auch hier ſollten die Schwarzweißen
den Sieger ſtellen.

99-Reſerve VfL.-Reſerve.
Am 2. Feiertag ſtehen ſich die beiden Re

ſervemannſchaften auf dem 99H9er-Platz im
„kleinen Derby“ gegenüber. Sie ſind ſich in
ihren Leiſtungen faſt gleichwertig und dürfte
es deshalb ſehr umſtritten ſein, wer in die
ſem Spiel den Sieger ſtellen wird.

a

Ebenfalls am zweiten Feiertag ſteigt in Deſſau
das Kreisſpiel

Kreis Anhalt gegen Saalekreis,
wozu Kapſer; Hartmann, Bach; Kurt
Krampe, Schulz, Brödel; Gold, Hoff-mann, Hupfeld, Roßhirt, Vogler unſere
Heimatfarben vertreten. Die Elf wird vor einer
großen Aufgabe ſtehen, denn Anhalt verfügt zur Zeit
über eine beachtliche Spielſtärke. So wurde die ſtarke
Mannſchaft Magdeburgs von den Anhaltinern ge-
ſchlagen, und dem 1. FC.-Nürnberg gelang unter
Aufbietung aller Kraft nur ein 5:4-Sieg. Jn den
hinteren Reihen ſcheint die Saalekreismannſchrft
das nötige Vertrauen zu haben, jedoch kann man dies
von dem Sturm nicht behaupten. Es müßte ein
Wunder geſchehen wenn ſich der Angriff der uns an
einigen Stellen zu zaghaft erſcheint gegen die harte
Abwehr der Anhaltmannſchaft durchſetzt.

derby: Preußen 1885.
Zwei alte Bekannte ſtehen ſich hier am 1.

Feiertag gegenüber, die in früheren Spielen
ſchon manch harten Strauß ausgefochten ha-
ben. Preußen ſowie ihr Gaſt werden ver-
ſtärkt durch ihre Urlauber den Kampf be
ſtreiten. Jm letzten Treffen blieb 1885 nur
knapp 9:8-Sieger. Auch diesmal werden die
Preußen alles aufbieten um günſtig abzu-
ſchneiden. Es iſt ja zur Genüge bekannt,
daß gerade die Preußen die Treffen mit den
beſten Mannſchaften Merſeburgs ſehr ernſt
nehmen und durchführen. Da die Spielſtärke
beider Gegner mit voller Elf ziemlich aus-

glichen iſt, wird es in dieſem Kampf anannenden Momenten ſicherlich nicht fehlen.
Die Preußen werden ihren durch die letzten
Niederlagen geſunkenen Ruf unbedingt wie-
der heben wollen. Ob das gelingt, iſt die
große Frage dieſes Spieles. Vor allem muß
es die ſchwarzweiße Hintermannſchaft ver-
ſtehen den gefährlichen Turnerſturm aufzu
halten. Ebenfalls muß aber auch der Preu-
ßenſturm plaziert ſchießen um zu Erfolgen
zu kommen, denn Richter iſt nicht leicht zu
überwinden. Dieſes höchſt intereſſante Tref-
fen dürfte ſeine Anziehungskraft auf die
Handballanhänger nist verfehlen.

f. komb. B. Lauchſtädt 1.
Vor dem Fußballderby ſtehen ſich beide

Gegner im Freundſchaftsſpiel im Augarten
egenüber. Gegen die Blauweißen ſind die
zäſte nicht allzuoft zu Erfolgen gekommen.

Gegenwärtig ſind die Lauchſtäd-er jedoch ſo
gut beſetzt, daß ſie nicht ohne Ausſichten in
den Kampf gehen. Durch Zuwachs an Spie-
lern von Schafſtädt iſt die Elf jetzt vor allen
im Sturm gut im Schwung. Jhr Start in
den Verbandsſpielen war bisher ſehr zu
friedenſtellend. Auch VfL ſtellt eine gute
Durchſchnittself, die ihrem Gegner gleich
wertig ſein ſollte. Wenn die Mannſchaft ſich
ihrer Aufgabe bewußt iſt und während des
ganzen Spieles als Einheit kämpft, dann
ſollte ein erfolgreiches Abſchneiden möglich.
ſein.

Corbetha-Reipiſch: Am 2. Weihnachtsfeier
tag ſtehen ſich obige Gegner im Freund-
ſchaftsſpiel gegenüber. Da ſie ſich zum erſten
Male treffen, iſt es unmöglich den Sieger
im Voraus zu nennen. Vielleicht iſt de
Platzvorteil für einen Corhetfarr Sirg au
ſchlorgebend Vorber die beiden 2. Mann-

eußen den Sieg ſo ſchwer als möglich zu ſchaften

Da der heilige Abend in dieſem Jahre auf einen
Sonntag fällt, umfeßt das Weihnachtsfeſt diesmal
drei Feiertage, von denen jedoch nur zwei für den
Sportbetrieb großen Stils in Frage kommen. Für
den 24. Dezember ſind in Deutſchland nur ganz ver
einzelt Veranſtaltungen angeſetzt, denn dieſer Tag ge
hört der deutſchen Familie, und jeder Sportler ſoll
ihn in Ruhe und Beſchaulichkeit verbringen. Wie
ſtets, wird das Feſttagsprogramm von „König Fuß-
ball“ und vom Winterſport beherrſcht, während die
meiſten übrigen Sportarten etwas in den Hinter
grund treten.

Winterſport: Faſt alle deutſchen Winterſportplätze
melden gute Schneeverhältniſſe, ſo daß die Anhänger
des Skiſports nach Herzensluſt ihren geſunden Sport
in friſcher Winterluft ausüben können. Allerorts ſind
WeihnachtsSkiſpringen vorgeſehen, ſo in Krumm
hübel, Bad Flinsberg, Bad Reinerz, Schreiberhau,
Garmiſch, Altenberg und Braunlage. Auch auf den
verſchiedenen Winterſportplätzen in der Schweiz fin
den die Skiläufer und Springer u Gelegen
heit zur Betätigung. Reicht umfangreich iſt auch das
Weihnachtsprogramm der

Eishockeyſpieler. Beſonders geſpannt iſt man auf
das Erſtauftreten der kanadiſchen Mannſchaft Ottawa
Shamrocks in Deutſchland, die am Abend des zweiten
Feiertages im Sportpalaſt zu Berlin gegen den
Berliner Schlittſchuh-Club antritt. Die Bayriſche
Eishockeymetiſterſchaft wird in München mit der
Zwiſchenrunde fortgeſetzt. Der Eislaufverein Füſſen
hat die Mannſchaft von Oxford zu Gaſte, der LTC.
Prag weilt in der Schweiz, und in Paris gibt es ein
Wettſpiel Frankreich Belgien.

Fußball: Um nicht in Terminſchwierigkeiten zu
kommen, benutzen zahlreiche Gaue die Feſttage zur
Erledigung von NMeiſterſchaftsſpielen. Einen Kampf
nach ſechs Fronten haben die Fußballſpieler der
Reichshauptſtadt am zweiten Feſttag zu beſtehen;
von den ſechs Spielen iſt die Begegnung Berlin gegen
Gau Niederſachſen das wichtigſte. Jn anſehnlicher
Zahl weilen ausländiſche Fußballmannſchaften an
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9porkprogramm der Feiertage
Winterſport bleibt Trumpf FußballMeiſterſchafts und Freundſchaftsſpiele

den Weihnachtsta im neuen Deutſchland zu GaStade ranyais Pari ſpielt in See
Polens Meiſter Ruch- Bismarckhütte beſucht Beuthen
09, FerencvarosBudapeſt tritt gegen Siädtemann
ſchaften von Aachen und Köln an, und Hungaria
Budapeſt u in Mannheim und Karlsruhe. Auch
an intereſſanten Freundſchaftsſpielen deutſcher Mann
ſchaften untereinander iſt kein Mangel.

Radſport: Jn Deutſchland finden nur am 26. De
zember Radrennen ſtatt. Mit einem erſtklaſſig be
ſetzten, aus Flieger- und Dauerrennen beſtehenden
Programm wartet die Weſtfalenhalle in Dortmund
auf, während in der Halle Münſterland in Münſter
die Mannſchaftsfahrer zu Worte kommen. Die ange
ſetzten Auslandsveranſtaltungen weiſen durchweg
deutſche Beteiligung auf. Bereits am Abend des
23. Dezember werden die Veranſtaltungen in Baſel
und Antwerpen durchgeführt, die Pariſer Winterbahn
hält am Sonntag nachmittag Rennen ab.

Bozen: Nicht weniger als vier größere Boxveran
ſtaltungen ſind für den 26. Dezember anberaumt wor
den. Mit beſonderer Spannung ſieht man dem Aus
gang des Kampfes zwiſchen den deutſchen Meiſtern
Eder und H. Domgörgen in Köln entgegen, in Ham
burg ſind der deutſche Meiſter Hower und der hol
ländiſche Schwergewichtler Staal die Gegner im
Hauptkampf, ein nationales Programm wird in
Bochum abgewickelt Jm Mittelpunkt des Großkampf
tages in Mailand ſteht die FedergewichtsEnropa
meiſterſchaft Girones Tamagnini.

Rennſport: Jntereſſanten Sport ſtellen die Weih
nachtstrabrennen am 26. Dezember in Berlin- Marien
dorf in Ausſicht. Am gleichen Tage finden auch
Trabrennen in Hamburg Farmſen ſtatt Mit be
ſonderem Jntereſſe ſieht die deutſche Trabrenn
gemeinde dem Abſchneiden des von Ch. Mills ge
ſteuerten Walter Dear im Winter-Preis von Mailand
entgegen, der am 24. Dezember gelaufen wird. Für
den 26. Dezember ſind in Autenil Hinternisrennen
vorgeſehen.

Richtlinien für 95chwimmeiſter.
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten er

läßt folgende Bekanntmachung: „Ueber die Verbands
zugehörigkeit der ſtaatlich geprüften Schwimmeiſter
habe ich eine Vereinbarung mit dem Reichsverband
Deutſcher Sport- und GEymnaſtiklehrer im NSLVB.
und der Reichsfachſchaft Badeperſonal in der Reichs
arbeitsgemeinſchaft für Berufe im ſozialen und ärzt
lichen Dienſt getroffen. Jm Einverſtändnis mit der
Medizinalabteilung im Reichsminifterium des Jn-
nern erlaſſe ich nunmehr folgende endgültige An-
ordnung:

1. Sämtliche ſtaatlich geprüften Schwimmeiſter
müſſen der „Reichsfachſchaft Badeperſonal“ ange-
hören. Dieſe meldet diejenigen Schwimmeiſter,
welche gelegentlich oder überwiegend Schwimm-
unterricht erteilen, dem Reichsverband Deutſcher
Turn-, Sport- und Gymnaſtiklehrer als Anſchluß-
mitglieder.

2. Schwimmunter richt dürfen nur diejeni-
gen Schwimmeiſter erteilen, welche auch Mitglieder
des Reichsverbandes Deutſcher Turn-, Sport und
Gymnaſtiklehrer find. Sie unterſtehen bezüglich ihrer
geſamten unterrichtlichen Tätigkeit dieſem Reichsver-
vand im übrigen der „Reichsfachſchaſt Badeperſonal“.

3. Den Schwimmeiſtern darf aus der Doppelmit-
gliedſchaft keine höhere Belaſtung entſtehen,
wie ihnen als Mitgliedern des Verbandes mit den
höchſten Beiträgen allein entſtehen würden. Sämt-
liche Beiträge ſind an die „Reichsfachſchaft Bade-
perſon al“ zu entrichten, die dem Reichsverband Deut-
ſcher Turn Sport und Gymnaſtiklehrer den auf ihn
entfallenden Beitragsanteil vereinbart und monatlich
überweiſt.“

Frauen Vereins Meiſterſchaft.

Der Deutſche Leichtathletik-Verband führt im kom-
menden Jahre auch für die Frauen Deutſche Vereins
Meiſterſchaften, ähnlich denen der Männer durch. Die

Vereine ſind in Klaſſen A und B eingeteilt. Ja
Gauen und Kreiſen, in denen der Frauenſport ſchon
weiter fortgeſchritten iſt, kann auch eine Anfänger
klaſſe hinzugenommen werden. Deutſcher Verejns-
meiſter wird immer der Sieger der Klaſſe A. Da
neben gibt es nur noch Klaſſenſieger in den Kreiſen.
Die Kämpfe müſſen in der Zeit vom 1. Mai bis
30. September durchgeführt ſein. Keine Mannſchaft
darf in dieſen fünf Monaten innerhalb der Klub
kämpfe mehr als an acht Abenden oder Tagen bean
ſprucht werden. An Wettbewerben ſind vorge
ſehen: 1. Tag: 100 Meter, Hochſprung, Diskuswurf,
Kugelſtoß, 4 mal 100-Meter-Staffel; 2. Tag: 200 Mir
Wejtſprung, Speerwurf. Schleuderball, 4 mal 100-
Meter-Staffel. Anfängerklaſſe: 100 Meter,
Weatſprung, Kugelſtoß, Speerwurf, 4 mal 100-Meter
Staffel. Dieſe Wettbewerbe dürfen nicht auf drei
oder mehrere Tage verteilt werden. Einzelwettve
werbe beider Wettkampfgruppen dürfen nicht ver
tauſcht werden. Für ſämtliche Klaſſen iſt die Zahl
der Teilnehmerinnen und Staffeln unbeſchränkt. Ge
wertet werden in Klaſſe A vier Teilnehmerinnen und
eine Staffel, in Klaſſe B zwei Teilnehmerinnen und
1 Staffel, in der Anfängerklaſſe 1 Teilnehmerinn und
eine Staffel. Die Bewertung erfolgt nach der Deut-
ſchen Mehr kampfwertung. Wer aus einem
beliebigen Vor und Rückkamvf die beſte Punktſumme
erreicht, ohne Rückſicht gegen wen erzielt, wird
Kreismeiſter, Gaumeiſter, c) Deutſcher Meiſter.

Weihnachtsfeier des TV.Kö.-Beung.

Nach altem Brauch veranſtaltet der Tv.
KöBeuna zu Weihnachten einen Theateraben
mit turner ſchen Ein'agen. Jn dieſem Jahre
bi det die Veranſtaltung zug eſch den Abſchluß
des Jubiläumsjahres. Es wird ſich auch hier
wieder zeigen, wie beliebt der Verein iſt,
dem es niemals an gutem Zuſpruch ſeitens
der Einwohner und Gönner des Kereins ge
fehlt hat.

Exerzieren in der Luft.
Geschlossener Schwarm moderner englischer Tag-Bomber

bei einem Vebungsflug.
Dem „Daily Herald“ zufolge wird das euglische Luftfahrtministerium vom Kabinett eine Er-
höhung des Haushaltes für die englischen Luftstreitkräfte um 500 000 Pfund verlangen. Diese
Summe sei für den Bau von vier neuen Flugzeuggeschwadern, bestehend aus 40 Kampfflugzeugen,

bestimmt, die im nächsten Jahre gebaut werden sollen.
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nehmen, die dazu beitragen wird, von der Verbun

z3 e Reich und Saar Zeu nis abzulegen.Grabſch hatte nicht geweltet. denheit zwiſchen Reich un g zulegAm 6. Januar findet ein großes Schauturnen in
Das Ergebnis der Unterſuchung im Fall „Viaduct“. 7 Saarbrücken ſtatt, am 7. Januar nehmen die iiesjähri der der DeutſchlandRiege vormittags an einerAls am Schlußtage der diesjährigen Baden d E 9 936 e Le in Großdroſſeln und abends an einere e ie amlliche Emiadung zum Oiywpia 1936 erioigi. Jde nd degen er favori ierten Saligeſahrien Am 18. Dezember 1933 haben die Organiſations- Amt für die fremden Regierungen wiſſen laſſen, daß eine weitere Veranſtaltung in Reuntirchen vorge m
Lord Nelſon unter E. Grabſch 'zu einem leichten Komitees der 14. Olympiſchen Spiele und der die deutſche Relrosre gierung und mit ihr das geſamte ſehen.
Siege getragen hatte, da wurden gegen Grabſch 4. Olympiſchen Winterſpiele die amtliche Einladung deutſche Volk die Annahme der n e Kort JVorwürfe laut die inzwiſchen von der Oberſten für die Weltveranſtaltungen des Jahres 1936 in ordentlich begrüßen würde. Das ganze deutſche Vo über
Behörde für Vollblutzucht und Rennen bereits als Berlin und Garmiſch Partenkirchen an die Länder hofft, daß die Völker der Weit der Einladung mit Die Strecke des Enropafluges bietehaltlos bezeichnet werden konnten. Die von der O. B. der Welt hinausgehen laſſen. Die Einladungen haben ſtarken Man inſchaſten Folge leiſten und ſo re J 2

gegen Grabſch geführte Unterſuchung ergab keine W den O e r re d a de Triede r r Jm nächſten Jahre Warſchau Etart und Ziel. e
i des Graditzer Stalljockeys. nen ortlaut und ſind unterzei met von den Prä ein Feſt des F iedens u e el erſ gegen 8Grgbſch, der angeblich hohe ſidenten der OrganiſationsKomitees, Staatsſekretär piſchen Kultur gemeinſchaft werden wird. Die deninächſt er nern wirr r wird

D e Ritte einige intereſſaWetten auf Viaduct angelegt haben ſollte, gelangten a. D. Dr. Theodor Lewald und von Dr. Ritter von Die Einladung iſt an alle Länder gerichtet worden den Europaflug 134 enthe r Wewerbe ord
aber auch zur Kenntnis des Preußiſchen Jnnenmini- Halt. Die Nationalen Olympiſchen Komitees der Lnt ſprechend den olympiſchen Sahungen in r über die D er m c et n a hſteriums, dem bekanntlich der Graditzer Rennſtall verſchiedenen Länder werden darin auch m Antwort denen Oihmpiſche Komitees beſtehen. Es ſind dies: re aſen a on Deutſchiand, Polen län
r iſt. Vom Jnnenminiſterium wurden Er- gebeten, ob ſie der Einladung Folge leiſten werden. Sſegypten fehlt noch) Afghaniſtan, Argentinien, An g f e Sſchecheſiewakel die Zeit künd

t l ch de u t ſ ch e n T d w I t i 953 n B li e Br ſlien Bul arien Jtalien, Frankreich und der Tſche oſ 0 Chebungen bei ſämtlichen Nachdem das Jnternationale Olympiſche Komitee ſtralien, Veigien, Bolivien, Braßtlien, garien, Vom 1. März bis 15. Mai zur Verfügung. Das Nenn lichtellt, um erfahren, mit f ſeiner Si in Barce im J 931 die Chile, China, Columbien, Dänemark, Eſtland, Finn n r JBuchmachern angeſ zu auf ſeiner Sitzung in Barcelona im Jahre 1931 die jile, China, C beträgt 1000 ken bis zum 1. Melde- ſo vewelchen Beträgen Viaduet an dieſem Tage für den Spiele des Jahres 1936 der des Deutſche d. Frankreich Griechenlanr, Großbritannien. Gua- gelv beträg 0 franz. Franken bisSpiele des Jahres 1936 der Hauptſtadt des Deutſchen land, Frankreich, Griechenland, ßo n 9 die doP dt B ttet worden iſt. h Dann Siti nut Jnudie Irland Jtalien, ſchluß (15. April). Für Nachnennungen ift die p Jahrreis der Stadt Baden-Baden gewette Reiches zugeſprochen hatte, ging der Deutſche Oty- temala, Haiti, Holland, Jndien, Jrland, Jtatien, ſte Gebül tändlich wird 5Dabei e en Grabſch l uns an S lemie o L. pelte Gebühr zu entrichten. Selbſtverſtändli 1935rgab ſich die Haltloſigkeit der gegen Grabſch yjſche Ausſchuß (das nationale Olympiſche Komitee Japan, Jugoſlawien, Kanadg, Kuba, Lettland, Lu i9 J i e 143 r C r Mi 9 wir 9 J n ſoeo C wieder zahlreiche wertvolle Preiſe zu gew nnen erſterhobenen Beſchuldigungen. von Deutſchland) bald nach der Rücktehr der deutſchen renmvurg, Mexico, Mittelamerika, Monaco, Neuſee- eben Der dafür eſchaffene Fonds weiſt bisher die
77 Olympia- Expedition von Los Angeles an die Vor land, Nicaragua, Norwegen, Oeſterreich, Paraguay. Summe von nd W vo Mark aus. Den techniſchen liege

bereitungen für das Jahr 1936. Der erſte entſchei- Peru, Philippinen, Polen, Portugal, Rumänien, ießt ſeinT. San Salvador Schweden Schweiz Spanien Süd- Prüfungen vom 29. Auguſt bis 7. September ſchließre err von 0 e n dende Schritt im Zuge dieſer Vorbereitungen war die San Salvador, Schweden, Schweiz, Spanien, S 8. bis DGründung der Organiſations-Komitees, Indem jetzt afrika, Tſchecheſtowakei, Türkei, Ungarn, Uruguay, ſich der 9300 Kilometer lange Rundflug vom
zum Präſidenten des DDAC ernannt. a c gr welntees die duttüche Ein Venezuela und die Vereinigten Staaten von Nord 15. September mit Start und Ziel in Warſchau an, übert z dieſe Oganiſations-Komitees die amtliche Einladung ſ Venezuela und die Vereinigten Staaken von Nord ß SchnelligkeitswettDer Chef des Kraftfahrweſens der SA. und ſchi f in aller F erit während am 16. September der Schnelligkei geweu c. herausſchicken, treten ſie zum erſtenmal in aller Form f amerifa. v w d. De ckenfl hat nochFührer des deutſchen Kraftfahrſports, Obergruppen Hhr die Olympiagruppen der Welt hin und zeigen bewerb aus zgeflogen wird er Streckenflug und

führer H ühnlein hat den Chef der Verwaltung r die S mp a uppe de xvelI v Der genaue Wortlaut der Einladung lautet: einige Aenderungen erfahren und wurde wie folgt Aufn
J S. a damit feierlich an, daß die Arbeiten eröffnet ſind t g Wa Berlin Kölndes DDAC. und früheren Präſidenten des Bayeri nd daß man ſich im Jahre 1936 bereit halten wird, Das Jnternationgle Olympiſche Komitee hat die feſtgelegt: Warſchou Königsberg erlin ben

ſchen AutomobilClubs, Günther Freiherrn die Jugend der Welt n piympiſcher Gaſtfreundſchaft Stadt Berlin als Ort der Feier der 11. Olympiade be Paris Bordeaur Pau di S er Geſe

P 22 5 J W i I C C r er 53, 3 F. G e Me es Si B 2von Egloffſt ein, zum Präſidenten des DDAC zu einpfangen. Der Bedeutung dieſer Einladung und Fimmt. Demgemäß beehri ſich d Organiſations Ca glanca dekn 8 v idi“ Bel K e 7 Rinim von
ernannt. Die Geſchäfte des Chefs der Verwaltung h e tfuroche t l Komitee der Olympiſchen Spiele 1936 zur Teilnahme Biskra Tunis Palermo Rom RimitW dem bisherigen olympiſchen Brauch entſprechend iſt t i Kattowi duncwerden bis auf weiteres durch den Präſidenten des das Auswärtige Amt gebeten worden, durch ſeine Miſ- an den Weitbewerben und Feſten einzuladen, die aus Agram Wien Brünn Prag Kattow dung
DDAC. Frrfherrn von Egloffſtein in Perſonalunion ihnen jeder beteiligten ausländiſchen Regierung davon dieſem Anlaß in Berlin vom 1. bis 16. Auguſt 1936 Lemberg Wilna Warſchau, n
weitergeführt werden. Kenntnis zu geben, daß das Nationale Olympiſche ſtattfinden werden. v 1 9Gieichzeitig wurde Rechtsanwalt und Notar Her Komitee des betreffenden Landes offiziell zur Teil Der Präſident des Organiſations-Komiteesmann Fulle, Hannover, der infolge zu ſtarker nahme an den Spielen des Jahres 1936 eingeladen für die 11. Olympiade Berlin 1936 Fünf Meilen n der Minuke. ſchri
beruflicher Jn anſpruchnahme ſein Amt als Präſident worden iſt. Darüber hinaus wird das Auswärtige ge3 Dr. Th. Le w a l d. ws r laſſedes DDAC zur Verfügung geſtellt hat, in Anerken Die neuen Pläne von Malcolm Campbell. auchung ſeiner Lenntniſe r en Englands berühmter Autorennfahrer Sir Mab ſinne e e colm Campbell, mit einer Leiſtung von 437,914 Stun- wirt2 2 83 lſowie ſeiner tatkräftige Mitarbeit beim Zuſammen- 6 F ha 8 7ſchluß der deutſchen Fraſtfahrer im D zum Winterſportſonderzüge zum Thür. Wald Slultgarkfilm in rankleben. z e e mobrle geſolnten Sarg ners

S in Kraftrechts S ſt e eitsweltrekords für e SchyFerant de A. nd DOAC. in Kraftrechts- nach Schmiedefeld am Renunſteig. Am 1. Weihnachtsfeiertag, abends, läuft lich ſchon ſeit einiger Zeit auf neue Rekordfahrten hat
Angelegenheiten ernannt. Der Höhenluftkurort und Winterſportplatz beim Tv. Frieſen Frankleben im Gaſthof vor. Er erklärtekürzlich, daß er ſich nicht eher von geül

Schmiedefeld am Rennſteig, 750--944 Förtſch der Großtonfilm vom 15. Deutſchen vor. Er erklärte türziich, d daß er ſich nicht eher von ande
Die Mikaliedſchaft im d Meter ü. M. im Thüringer Wald, erfreut ſich Turnfeſt in Stuttgart „Treu unſerem Volke“. Schnelligkeit n 300 n re len (482,7 t Sthi
2 t T. r ren Es iſt zu empfehlen ſi en Fil zu kilometer) errei e. In einer gegen allz 9 272Beitragsermäßigung für Angehörige des NSKK nicht nur eines regen Kur- und Fremdenver- ſe Es J d c e den tige Aele Nurt goni Werten er Nahe on min
trags An s ehrg i S ſondern bildet ſi hen, erſelbe vo er ge waltigen Ar- 2 4kehrs im Sommer, ſondern bildet ſich auch en a der e von der gewaltige H r ab d BlaueDie O le im D ſchen L t i je ip r. J Feiſ ſtes Brocklands wird der Ueberrennwagen, der „Bla nehrmod, e g Gau n immer mehr zu einem vielbeſuchten Win- beit, dte n der DT. geleiſtet wird, beſtes Vogel“, unter Aufſicht des Konſtrukteurs Reid Rail- die

Süd gibt bekann i e terſportplatz aus. Bieten ſich doch hier Zeugnis ablegt. ton gegenwärtig mit all denjenigen Verbeſſerungen vrd
Der Chef des Kraftfahrweſens der SA. und Korps- auf den Höhen des Waldes, am Re unſteig verſehen. die man für die Erreichung h e fühnführer des NSKK., Obergruppenführer Hühnlein, hat und in den Tälern unendliche Möglichkeiten Sportſonderzug nach Oberhof. Dre t r Tr Haroſerr ver lich

folgende Anordnung getroffen: winterlich landſchaftlicher Schönheiten und Wie d 8 R igt s G „Ve feh t r wir J as ha u un Die S rom nien- anſtNSKK.- Männer können die Mitgliedſchaft im ter x Wande Ski d tie ans eichsbann- er n a le 2600nferdigen Maſchine einigen Aenderungen unter GutDDAC erwerben urd umgekehrt Der DDAC. hat weiter und naher errrererh n und mitteilt, verkehrt an beiden Weihnachts feier worfen. Wenn man den Worten des Konſtrukteurs r
für die NSKK Männer den ermäßigten Betrag von u Fuß. Eine Sprung ſchanze gibt Ge tagen je ein Sportſonderzug nach Oberhof i. Glauben ſchenken darf, wird der verbeſſerte „Blaue thet20 RM. für einen Kraftwagen und 12 RM. für ein legenheit zum „Springen“, Rodel und Eis- Thür. Die Fahrzeiten ſind folgende: ab Vogel“ auf eine Schnelligkeit von noch mebr als fünf

Kraftrad als fährſichen Beitrag feſtgeſetzt. bahnen bieten Betätigung in dieſen Sport- Merſeburg 5,21 Uhr, an Oberhof i. Thür. Meilen in der Minute kommen, d. h., auf die Stunde
Erwerben NSKK.Männer die Mitaliedſchaft des arten. Acht muſtergültig markierte ausge- 8,55 Uhr. Rückfahrt ab g 18.35 Uhr. umgerechnet, nahezu 500 Kilometer erreichen.

DDAC., ſo kommen ſie in den zuſätzlichen Genuß j prägte Skiwege führen durch bewaldete an Merſeburg 21,31 Uhr. Auf der Hin und Dies neue Rekordfahrt, die für Juli oder Auguſt
folgender Vergünſtigungen: Höhen und Täler nach der Schmücke, Rückfahrt muß in Weißenfels umgeſtiegen des nächſten Jahres in Ausſicht genommen iſt, wird deKoſtenloſe a nri hen deltſchrgt Oberhof, dem bekannten Stuten haus. werden. Der Fahrpreis beträgt für Hin übrigens nicht auf der bisber benutzten Strecke von di
der Amtlichen Nachrichten. der juriſtiſchen Ze diät Frauenwald, Veſſer, Stützerbach, Suhl und Rückfahrt 4,80 Mark. Daytona-Beach ſtattfinden, ſondern in der Nähe von De
„ttorecht Rechtsſcugz in allen Fragen grund j Doch die berühmteſte Skiabfahrt bleibt Salt Lake City, wo der Amerikaner Jenkins vorcher Bedeutung Vertretung in ſchwerwiegenden w. o ne r a ge Thüringe s einiger Zeit einen viel beachteten 24 Stunden-Welt- lamStrafſachen, koſtenloſe Abgabe von d n la r Sach Neue Sprungſchanze im Erzgebirge. rekord in Alleinfahrt aufgeſtellt hat. zah
Ueberlaſſung internationaler Ausweiskarten für die ſchönſte Abfahr vom Finſterberg hitehe z 44 meEinführung bei ausländiſchen Cſubs, Benutzung des Schmiedefeld. Hier können ſchon geübte Skti- Auf halbem Wege zwiſchen Oberbärenburg und Pri

3 z 3 e 9 S 2 J 9 9en nete e e e e ereben und h für des e e e Anohlfahrtseinrichtungen nfall- und Sterbegeld, t z W Sprun zeKrankenans zuſchuß Hochgebirge ausbilden. ſtanden. Durch Ausbau der alten, völlig unzuläng- Vereinsn ach richten denUm dieſes herrliche Winterſportgebiet recht lichen Rieſengrundſchanze wurde eine Anlage ge J wil
B. 5 S n 3 erſchlie- ſchaffen, bei der der Hauptwert nicht auf Erreichun vaKöruig Dor der Geneſnna. zollerſvri plelen euechern un Dportiern s r Froer Weiten, r rege Turn. BVgg. 1882. Am 2. Feiertag ab 11 her
Helmuth Körnig, unſer früherer Meiſterſprinter, ßen, läßt die Reichsbahn vom 25. Dezember gelegt wurde. Demzufolge liegt die Höchſtweite bei Uhr Treff n bei Tbr. Ernſt („Drei Schwä-

war bekanntlich ſchwer an Typhus erkrankt. Nach ab an allen Sonn- und Feſttagen J ewa 45 bis 50 Meter ne ff Mu nehner hell n tdem ſein Zuſtand eine Zeit lang hoffnungslos er Sonderzüge mit ganz erheblicher Verbilli- 17 f. e e kr ſri
e Vieerns gung und größter Fahrtbeſchleunigung nach Saarlandfahrt der Turnerſchaft. Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Alle

S x 3 fen. ſivetß pradſte ihn ber i vedrohliche Kriſe Allſeits Schmiedefeld verkehren. Näheres iſt aus den Die DeutſchlandRiege der DT. wird Anfang Schwimmer treffe ſich am 1. Feiertag um me

ich s J r ei Pr f ins S ie e i 9wird man ihm baldige völlige Geſundung wünſchen. Aushängen der Reichsbahn zu erſehen Januar eine Propagandafahrt ins Saargebiet unter- 10 Uhr im „Parkbad“. Der Vorſtand. Ae
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Rener Kündigungsſchutz.
Maßnahmen für den Kapikalvertehr.
Jm „Reichsgeſetzblatt“ wird ein Geſetz

über verſchiedene Maßnahmen auf dem Ge
biete des Kapitalverkehrs verkündet, deſſen
erſter Abſchnitt den r fürzinsgeſenkte Forderungen regelt. Danach
wird das Kündigungsverbot für zinsgeſenkte

orderungen und Grundſchulden um ein
ahr derart verlängert, daß der
läubiger nicht vor dem 31. Jannar 1934

kündigen kann. Jſt die Kündigung vertrag-
lich für eine beſtimmte Friſt ausgeſchloſſen,
ſo verlängert ſich dieſe Friſt um ein weiteres
Jahr, jedoch nicht über den 31. Dezember
1935 hinaus. Jſt die Kündigung vertraglich
erſt zu einem nach dem 31. Dezember 1935
liegenden Termin zuläſſig, ſo behält es dabei
ſein Bewenden.

Die Fälligkeitsvorſchriften des Geſetzes
über die Fälligkeit und Verzinſung der auf-
gewerteten Hypotheken vom 18. Juli 1930
und des Geſetzes über die Zahlungsfriſt in
Aufwertungsſachen vom 12. Juni 1933 blei-
ben unberührt. Der zweite Abſchnitt des
Geſetzes befaßt ſich mit der Stundung
von Hypotheken. Die geſetzliche Stun-
dung der hypothekariſch geſicherten Forderun-
en wird um ein Jahr verlängert, ſo daß der
läubiger die Zahlung nicht vor dem1. April 1935 verlangen kann. Die Vor-

ſchriften der Notverordnung und die dazu er
laſſenen Durchführungsvorſchriften finden
auch auf die verlängerte geſetzliche Stundung
ſinngemäß Anwendung. Jm dritten Abſchnitt
wird beſtimmt, daß die Befugnis des Schuld-
ners, Hypotheken und Grundſchuld durch
Schuldverſchreibungen der Gläubigeranſtalt
abzulöſen, noch bis zum 31. Auguſt 1934 aus-
geübt werden darf. Bezüglich der Ablöſung
anderer Grundſtückslaſten durch Hingabe von
Schuldverſchreibungen wird der Reichs-
miniſter der Juſtiz ermächtigt, im Einver-
nehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter
die entſprechenden Vorſchriften der Notver-
ordnung vom 8. Dezember 1931 nebſt Durch-
führungsvorſchriften auszudehnew auf öffent-
lich rechtliche Grundkredit- und Ablöſungs-
anſtalten, die Schuldverſchreibungen auf
Grund anderer dinglicher Rechte, als Hypo-
theken und Grundſchulden, ausgegeben haben.

Hilberfüchſe höher bezahlt.
Jn Leipzig fand am 19. und 20. Dezember

de Silberfuchs- Verſteigerung der Furtranſit-
dinuchwaren-Lagerhaus A.-G., Leipzig, ſtatt.
Der Beſu war gut, das Jntereſſe des Aus-
landes war ſehr rege. Auch eine große An-
zahl Leipziger Vertreter ausländiſcher Fir-
men beteiligten ſich lebhaft am Einkauf. Die
Preiſe für Silberfüchſe zogen gegen die letzte
Auktion um 10 Prozent an, mit Ausnahme
der vollſilbrigen, die etwas an den bisher he-
willigten Preiſen einbüßten. Unterſorten
waren ſtark begehrt und erzielten weſentlich
höhere Preiſe als im November. Die Kol-
lektion in Blaufüchſen enthielt größtenteils
friſche gutfarbige Ware, die zu bisherigen
Preiſen mit lebhaftem Jntereſſe aufgenom-
men wurde.
Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes.

Die Reichsregierung hat ein Geſetz zur
Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes be
ſchloſſen, das durch Veröffentlichung im
Reichsgeſetzblatt vom 21. Dezember 1933 ver
kündet wird. Laut Artikel 1 kann eine Ge-
noſſenſchaft errichtet werden: 1. als eingetra-
gene Genvoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft-
pflicht; bei ihr haften die einzelnen Mitglie-
der (Genoſſen) für die Verbindlichkeit der
Genoſſenſchaft, und zwar ohne Beſchränkung
auf eine beſtimmte Summe; 2. als eingetra-
gene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft-
pflicht, bei ihr iſt die Haftpflicht der Ge-
noſſen für die Verbindlichkeiten der Ge-
noſſenſchaft dieſer gegenüber im voraus auf
eine beſtimmte Summe beſchränkt.

Die Firma Gebr. Hartmann, Druck-
farbenfabriken, in Ammendorf, hat die Kün-
digungsfriſten für Arbeiter und Arbeite-
rinnen wie folgt verlängert: bei 1 Jahr un
unterbrochener Tätigkeit im Betrieb auf
4 Woche, bei 5 Jahren ununterbrochener
Tätigkeit im Betrieb auf 2 Wochen, bei
10 Jahren ununterbrochener Tätigkeit im Be-
trieb auf 4 Wochen. Als Weihnachtsgabe
werden allen Arbeitern und Angeſtellten
ſämtliche Feiertage als Lohntage bezahlt.
Außerdem erhalten die Unverheirateten
10 RM. und die Verheirateten 20 RM.
Sonderzulage. Auch die Angeſtellten erhalten
zu Weihnachten eine entſprechende Grati-
fikation.
Verkehr mit Milcherzeugniſſen.

Jm Reichsgeſetzblatt vom 21. Dezember
1933 wird das von der Reichsregierung be-
ſchloſſene Geſetz über den Verkehr mit Milch-
erzeugniſſen veröffentlicht. Milcherzeugniſſe
im Sinne dieſes Geſetzes ſind: Butter, auch
eingeſchmolzene, und Käſe einſchließlich des
Quarks, ferner Käſein und die im 8 2 Nr. 11
der erſten Verordnung zur Ausführung des
Milchgeſenes vom 15. Mai 1931 genannten
Erzeuaniſſe.

Was s erstände
agle W. F. Elbe W. F.rn 22.-0.92 Aubig 23. 68 02

Trotha 23 1.30 Dresden 23.-1.65 03
Bernburg 23 -0.0 Torgau 23. 26Caibe O. P. 29. 1.3001 Wittenberg 22 IIv. (8 arGrizehne 23 -0.16 12 Akten 2308415

Barb B. 7Havel Magdeburg 23.Brandenb. O23 42,18 Tangermäde. 23.-—0.81 01
U. 0.69 Wwittenberge 2 3203Rafhenowg 23. 1,64 Lenzen 22. 41 3803

2203 Dömitz 23. 030222. G 902Haveiberg 23. 41,73 02 Darchau

Landesverſicherungsanſtalt
der Provinz Sachſen und für Anhalt berichtet über das Jahr 1932

Die Landesverſicherungsanſtalt legt unn
mehr ihren umfangreichen Geſchäſtsbericht
für das Jahr 1932 vor, der einen Ueberblick
über die Tätigkeit der Anſtalt gibt. Man
kann ſich vielleicht ein Bild von ihrem Ge
ſchäf“sſereicht machen, wenn man ſich
vergegenwärtigt, daß die Zahl der Eingänge
im vergangenen Jahr ſich auf 406 606 belief,
d. ſ. arbeitstäglich 1355.

Infolge der allgemeinen Wirtſchaftskriſe
im Jahre 1982 trat eine weitere Verſchlechte-
rung der Finanzlage der Jnvalidenverſiche-
rung ein. Die Beitragseinnahmen gingen
von 40 511 776 RM. im Jahre 1931 auf
32 157 400 RM. im Jahre 1932 zurück. Da-
gegen brachte die finanzielle Auswirkung der
Notverordnungen vom 8. Dezember 1931 und
vom 14. Juni 1932 eine weſentliche Kür-
zung der Rentenleiſtungen. Die Rentenlaſt
von 47 932 460 RM. im Jahre 1931 vermin-
derte ſich auf 39 778 700 RM. im Berichtsjahr.
Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung
von ſozialen Leiſtungen vom 19. Oktober
1932, der Verorönung zur Durchführung von
Notvorſchriften der Sozialverſicherung vom
9. Januar 1933 un der Verordnung zur
Milderung von Härten in der Sozialverſiche
rung vom 18. Februar 1933 iſt wieder eine
Steigerung der Rentenleiſtungen eingetreten.

Zur Deckung der Ausgaben reichten die
laufenden Mittel nicht aus. Es mußten im
Berichtsjahr Wertpapiere im Betrage von
8 522 000,5 RM. Nennwert mit einem Kurs
verluſt von 716 216,72 RM. reräußert wer-
den. Um die Anleihen nicht zu jedem Kurs
zu verſchleudern, war die Anſtalt gezwungen,
durch Aufnahme von Lombarddarlehn ſich die
notwendigen flüſſigen Betriebsmittel zu ver-
ſchaffen. Ferner wurden die freiwilligen
Leiſtungen auf dem Gebiete der Heilfürſorge
weiterhin eingeſchränkt damit den geſetzlichen
Verpflichtungen nachgekommen werden konnte.

Die Kontrolle der Beitragsentrichtung ge-
ſtaltete ſi im Berichtsjahr infolge der zu-
nehmenden ungünſtigen Lage der Jnduſtrie
und Landwirtſchaft noch ſchwieriger als im
Vorjahr. Die Koſten konnten jedoch in den
vierzig Kontrollämtern des Bezirks geſenkt
werden. Sie betrugen 55 720 RM. weniger.
Der Geſchäftsbericht behandelt dann im ein-
zelnen die Jnvalidenrenten, die Hinter-
bliebenenrenten, Rentenentziehungen, Be-
rufungen, Reviſionen, Anſprüche der Ge-
meinden und Fürſorgeverbände. Einen
breiten Rahmen nimmt die Krankenfürſorge
ein, die Beratung für Lungenkranke, die vor
beugende Krankenfürſorge, die Heilſtätte
Schielo, das Geneſungsheim „Rooöberg“ in
Bad Berka, das Geneſungsheim „Grüner

Gekreide- und
Geringe Unkernehmungsluſt.

Berliner Getreidegroßmarkt vom Freitag.
Berlin, 23. Dezember. Jnfolge der durch

das Weihnachtsfeſt bedingten viertägigen Un
terbrechung der Börſe war die Unterneh
mungsluſt ſehr klein. Das Angebot hielt ſich
in engſten Grenzen, aber auch die Nachfrage
ließ viel zu wünſchen übrig. Obgleich
Weizen nur in geringem Umfange zum Ver-
kauf geſtellt wurde, überſtieg weiter das An
gebot die Nachfrage. Umſätze wurden zu
geſtrigen Preiſen getätigt. Jn Roggen fand
das geſamte vorhandene Material Käufer.
Mehrfach konnte die Nachfrage in paſſenden
Rationen nur ſchwer befriedigt werden. Das
Mehlgeſchäft nimmt einen ſchleppenden
Verlauf. Jn Hafer findet das vorhandene
Material nur ſchwer Unterkunft. Gerſte
hat ſchwieriges Geſchäft.

Berlin, 22. Dezember. Getreidegroßmarkt. (Amtl.
Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg,
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualitat,
76/77 kg frei Berlin. ruhiz 190--191Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 179

Gruppe III 182
Gruppe IV 184ftoggen Märkische Durchschnittsqualität

7273 kg trei Berlin stetig 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 145
n 95 J Gruppe III 148d d o Gruppe IV 159frei Berlin

Gerste, Braugerste, feinste neue stetig 187/191
Braugerste, gute 180/185Sommergerste mittlerer Art und Güte 1609175
Wintergerste, zweizeilig.
WVintergerste, vierzeilig

tafer, Märkische Durchschnittsqualität alt S
9 neu 148/154stetrg Lieferung per Oktober oe Dezembere März

Weizenmehl, Auszugsmehl 0,405 31,4032,40
ruhig Vorzugsmehl 0, 425 30.,4931,40

Vollmehl 0,502 29,4030.40Baàckermehl, 0,79 25,4 026, 10Roggenmeh 0,1 (etwa 70 stetig 21/60-22, 60
Welzenkleie 12,212,6 Ackerbohnen 16,5/18,0
ruhig I Leinkuchen 12,79Roggenkleio 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,6*
ruhig Erdunßkuchenmehl 11,0Kaps Irockenschnitzel 10,2Leinsaat SofſaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs S ,70

Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 910Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelflochen 14.314.8
Peluschken 17,0/1854 exklusive.

Metallpreise in Berlin vom 22. Dezbr. (für 1000 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 50,25, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
silber für 1 kg ſein 38,00--41,00.

Berlin, 22. Dezbr. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brief Geld Brief GeldDezember. 09 19, um 21,0 20,0Januar e 20,00 19,00 Juli 21 50 20,75
Februar 202 19.25 August 21,25 21, 0März 20,25 19,50 September 22,(0 21.25
April 0,50 20,00 Oktober 22,25 71,530
Mai 20,75 20,25 November 22,50 21.75

Magdeburg, 22. Dezb. Zuckermarkt. (Termin-
reise.) Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiff seit
Iamburg für 50 kg uetto.

Brief Geld Briet GeldNovember. März. 4,20 4.00Dezember 4,00 3,70 Mai 440 4,20n 44.00 3,70 August 4,70 4,50ebruar 4,10 3,80 Oktober
Magdeburg. 22. Dezbr. Zuckermarkt. Preise für

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31,25, Nov. Dez. 31,40-31,50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. Dezember. Auf-
trieb 1310 Rinder (avon 276 Ochsen 354 Bullen, 686 Kühe
und Färsen) 1141 Kälber, 073 Schafe, 56/1 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 26 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

Kälber, 31 Auslandskälber, Schafe, Schweine
162 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark ſe Zentner
Ochsen: 1. Kl. 34--35, 2. 3. 31--33, 4. 28--30
Bullen 1. Kl. 34 2. 29--50, 3. 27--29, 4. 23--25
Kühe 1. Kl. 26--28, 2. 20--27, 3. 16--19, 4. 10--14 Färsen
1. l. 2. 30--31, 3. 25--28, 4. 2 --24 Fresser: 2--23;
Kälber: 1. Kl. 2. J. 42-44, 4. 30--40,Schafe 1. Kl. 41--43, 2. 3. 39--10, 4. „5. 35--36;Weidemastschafe z Schweine 1. Kl. 2. 51--52,
3. 50--51, 4. 47-49, 5. 44-49 Sauen 45--48.

Warenmärkke.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 92. Dezbr. Auf-

trieb: 151 Rinder (11 Ochsen, 79 Bullen, 82 Kühe, 3 Färsen),
490 Kälber, 140 Schafe, 1259 Schweine, zus. 2689 Tiere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt2 Rinder, 64Kälber, 43 Schafe,
122 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 132-34 Kühe 3 20-24 20-25 a 137-39
do. 21 29-31 do. 4 13-19 12-19 31 129-32
do. 31 26-281 do. 51 24-28do. A41 23-15 färsen (31-34 65 5
do. 51 do. 2 23-30 i 52-53 51-52Buſſen 1 30-*230-32 Kälber 22 50-5) 50-51do. 2 27-2928-29) do. 2 42-45 40-32 S 3 48-49 49-50
do. 3 25-26 25-27 do. 3 38-42 36-40 4 44-45 47-48
do. do. 4 32-3130-55 J 44-45 44-46Kühe 1 129-311 do. 5 25-3125-20 25
do. 2 25-27 26-28 Schafe l 134-36 7 16-49

Geschäftsgang: Rinder, Kalber schlecht, Schweine und
Schafe langsam. Oberstand 67 Rinder, davon 1 Ochsen,
5 Bullen, 60 Kühe, Färsen, Kälber, 84 Schafe, 35 Schweine

48 Mitgeteilt v. d. VereinigungHallische Börse ſaiiischer Bankfirmen
vom 23. Dezember

heute
Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt
Halſescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsbank-
Landeredit- Bank wen
Zörbiger Bankverein
Mansfelder Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißenfelser Braunkohlen
Bruckdorf-Nietlebener Bergbau
Ammendorfer Papier
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik
Eilenburger Kattun-Manufaktur
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik e
Malzfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hallesche Maschinen- u. Eiseng.
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke
Kaiserb. Schmiedeberg
Kyfhäuserhütte
Gottiried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
Steuergutscheine Gr. I
G. Vester Spedition e
Wegelin Hübner
Zeitzer Maschinen und Eisen
Zuckerraffinerie Halle

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 23. Dezbr. in heichspfennigen,

Vortag
35,8 b
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Tafeläpfe Pfd. 35 llIechte Pid.EBäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd.
Musäpfel Pid. Goläbarsch Pid. 25Tafel birnen Pfd S Weißfische Pfd. 30--70Eßbirnen Pfd. 15--20 Gr. kieringe Pfd 17
Kochbirnen Pfd. 10--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3-5 Bücklinge Pfd. 25--40
Quitten Pfd. Schellſische, ger. Pfd. 50
Preißel beeren Pld. Seelachs. ger. Pfd. 50
Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pfd. 40 Karpfen Pfd. 85 90
Kirschen, süßbe Pfd. Enten Pfd. 50--85Kirschen, saure Pid. Ganse Pfd. 75--85
Pfirsiche Pfd. Hühner Pfd. 60--80Pflaumen Pid. Rebhühner Stück 100--130Tomaten Pfd. --40 Tauben Stück 49--70
Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fel Pfd. 48--50
W alnüsse Pfd. 45--50Rehlleisch Pfd. 40--130
Weiße Bohnen Pfd. 20--25 Hirschfleisch Pfd. 40--100
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pfd. 60--65
Sanfgurken Pfd. 50--60 Wildkanin Pfd. 00--60Ptefiergurken Pfd. 30--40 WVildenten Stück
Salat gurken Stück kasanen Stück
Radieschen Bund Molkereibutter Stück 78--80
Weißßkohl Pid. 6--5 Bauernbutter Stück 70--75
Rotkohl Pid. --10 Quark Pfd. 20--23Wirsingkohl Pfd. --10 Kàase Stück 5-20
Blumenkohl Kopf 25--70 Pflaumenmus Pfd. 40--45
Grünkohl Pfd. --10 Rübensaft BPid. 28
Rosenkohl Pfd. 25--30 Kartoffeln 10 Pfd. 28---30
Salat Kopf Nijerenkartoft, 10 Pfd. 60--80
Sainat Pfd. 10 Eier Stück 13--14Mohrrüben Bund 7--8 Zitronen Stück 4-5
Kohlrüben Pfd. 8 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 8 Rettiche Stück 8--15Kohlrabi j Stück 10 Petersilie Pfd. 25
Zwiebeln Pld. 8--10 Schnittlauch Bund 5
Rapünzchen Pid. --40 Schoten Pfd.
Sellerie Stück 5--20 Pfifferlinge Pid.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pfd.Kabeljau Pfd. 25 Champignons Pfd. 140

Fleisch- und Wurst waren.
Rindüleisch Schmeer Pfd.zum Kochen Pfd. 55--70 Robßfleisch Pfd. 40--55

75--90 S6GSchlackwurst Pfd. 140--180
Kalbfleisch Knackwurst Pſd. 110--120zum Kochen Pfd. 65--75 Schwartenwurst Pfd. 90-110
um Braten Pfd. 80--100 Rot- und leberwurst
Hammelfleisch frisch Pid. 90--110

M un Fa pa. eerüuchert Pid. 90-110
Schinken roh Pfd. 120--160Ziegenfleisch Pfd. 50--60

Schweineſſejsch gekocit Pfd. 120--160
Kammu. Kotel, Pid. 85--100 Speck, geränchert
Bauch und leltes Fleisch ſett Pid. 100--110
Schtneer Pfd. 80--90 mager Pd. 100-1

zum Braten Pfd.

er“ Seeſen, die Heilſtätte Harzgerobe und
ie Jnvaliden- und Waiſenhauspflege.
Das geſamte Vermögen betrug Ende 1982:

639 754 900 RM. (Nennwert), 60 495 400 RM.
(Ankaufswert) und 56314 000 RM. (Bilanz-
wert), die Schuldver pflichtungen werden in
allen drei Fällen mit 3 288 700 RM. ange
geben, ſo daß der Bilanzwert des Reinver-
möjens enögültig mit 53 025 260 RM. an
gegeben wirö.

Wirtſchaftsbilanz des Jahres 1933:
gefſtiegene Einkommen geſtiegener Abſatz.

Das Juſtitut für Konjunkturforſchung
Berlin bringt in ſeinem ſoeben erſchienenen
neuen Vierteljahrsheft einen Ueberblick über
„die Wirtſchaft an der Jahreswende“, worin
die Forſchungsſtelle beſonders darauf hin
weiſt, daß die deutſche Wirtſchaft, die ſich noch
1932 in tiefſter Depreſſion befand, im Ver
laufe des Jahres 1933 die erſten Erfolge im
Kampf gegen Kriſe und Arbeitsloſigkeit er
rungen hat. Die Nettoproduktion an
Sachgütern iſt von 1932 auf 1933 um 2 bis 2,5
Milliarden RM. geſtiegen. Das Arbeits-
ein kommen war im dritten Vierteljahr
1933 erſtmalig höher als in derſelben Periode
des Vorjahres. Geſtützt auf die Konſolidie-
rung der politiſchen Verhältniſſe haben Staat
und private Wirtſchaft in enger Zuſammen
arbeit die Zahl der Arbeitsloſen ſeit Anfang
1933 um 2,3 Mill. vermindert. Ende Novem
ber waren 1,4 Mill. Arbeiter und Angeſtellte
mehr in Lohn und Brot als vor einem Jahre.

Feſtgeſtellt wird noch, daß die Land
wirtſchaft wieder geſicherte Voranſchläge
machen kann, ſeitdem ſich die im Vorjahr völ-
lig zerrütteten Butter-, Schlachtvieh- und
Getreidemärkte feſt in der Hand der Reichs
regierung befinden. Die Preisſchere
zwiſchen Agrar- und Jnduſtrie-Erzeugniſſen
beginnt ſich zu ſchkießen. Die Konſoli-
dierung der deutſchen Getreidemärkte iſt der
Entwicklung auf dem Weltmarkte voraus-
geeilt. Wenn ſich auch hier Anzeichen der
Geſundung zeigen ſo wird doch die Lage ſtark
dadurch beeinflußt, daß der geſamte Ein-
fuhrbedarf der europäiſchen Zuſchuß-
länder ſich im Erntejahr 1933/34 weiter von
11,7 auf 8,8 Mill Tonnen vermindert hat
und damit nur noch wenig mehr als halb fo
groß iſt, wie 1930/31. Für Deutſchland
empfiehlt das Jnſtitut Ueberproduktion an
Brotgetreide ſorgfältig zu vermeiden und da-
für den Anbau von Oelfrüchten und Mais zu
fördern.

Wichtig für die künftige deutſche Wirt-
ſchaftspolitik iſt endlich die Geſtaltung des
Außenhandels. Durch die bekannten
Ausfuhrhemmungen, ſowie den erhöhten Roh-
ſtoffbedarf, der infolge der Arbeitsbeſchaffung
und inländiſchen Produktionsſteigerung auf-
getreten iſt, hat ſich der Aktivſaldo der deut-
ſchen Handelsbilanz um etwa 40 Prozent ver
ringert. Damit gewinnt, wie das Jnſtitut
zuſammenfaſſend ausführt, der Binnenmarkt
eine ſteigende Bedeutung. „Mehr denn je
kommt es darauf an, die Zuſammenarbeit
zwiſchen den einzelnen Zweigen der deutſchen
Wirtſchaft zu pflegen.“

52 Mill. Verluſt der Hagrubank.
Die o. G.-V. der Berliner Bank für

Handel und Grunöbeſitz A.G. geneh-
migte den Abſchluß von 1932, der erneut einen
Verluſt von rund 6,92 Mill. M. durch erfor-
derliche Abſchreibingen ausweiſt, wo-
durch der “*ſamtverluſt auf rund 52,06
Millionen Mark erhöht. Dem ſteht der be-
dingte 70proz. Nachlaß der Gläubiger mit
40,76 Mill. gegenüber, ſo daß ſich ein effekti-
ver Verluſt von rund 11,3 Mill. M. ergibt.
RWE. wieder 5 Prozent.

Jn der Bilanzſitzung des Aufſſichtsrates
der Rhei niſche Elektrizitätswerke A.G. Eſſen wurde beſchloſſen, der
auf den 16. Januar 1934 einzuberufenden
o. G.-V. die Verteilung von wieder 5 Proz.
Dividende vorzuſchlagen.
Einzelhandelsverband Halle- Merſeburg.

Am Freitag, dem 29. Dezember, findet in
Halle eine außerordentliche Mitgliederver-
ſammlung des Verbandes des Einzel-
handels ſtatt, die über die Unterſtellung
des bisher ſelbſtändigen Verbandes unter
den Einzelhandelsverband Gau Halle-Merſe-
burg Beſchluß faſſen ſoll. Der Führer des
Einzelhandelsverbandes Gau Halle-Merſe-
burg, Krämer, wird in der Verſammlung das
Wort ergreifen.

Aktien-Brauerei Neuſtadt-Magdeburg.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde vom

Vorſtand der Geſchäftsbericht, ſowie Rech-
nungsabſchluß für das Geſchäftsjahr 1932/38
zur Vorlage gebracht. Es wurde vorge-
ſchlagen, eine Dividende von 6 Prozent (wie
im Vorjahre) zur Verteilung zu bringen.
Metallgeſellſchaft A.-G., Frankfurt-Main.

In der Aufſſichtsratsſitzung der Metall
geſellſchaft A.«G., Frankfurt a. M., wurde die
Bilanz per 30. September 1933 vorgelegt, die
einſchließlich des vorgetragenen Vorjahrs-
gewinnes von 45 615 RM. mit einem Gewinn
von 861 882 RM. abſchließt. Der G.-V. am
15. Jan. 1934 wird vorgeſchlagen, hieraus auf
die 6proz. Vorzugsaktien die kumulative Di-
vidende von 6 Proz. jährlich für die Geſchäfts
jahre 1930/31, 1931/32 und 1982/33 zu vertei-
len und den alsdann verbleibenden Reſt von
527 082 RM. auf neue Rechnung vorzutragen.

Getreidegroßmarkt zu Halle.
Am Getreidegroßmarkt in Halle fanden

am Sonnabend keine Notierungen ſtatt.
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Qs., Sonntag, den 24. Dezember. Es., Dienstag, den 26. Dezember. 19.00: Reichsſendung: Stunde der RatiomtKundfunlprogramm.

Feiypgig, Sountag, den 24. Dezember.

Heiliger Abend.
.35: Hamburger Hafenkonzert.

ndwirtſchaftsſunk.
Evangeliſche Morgenandacht.

10.30: Das ewige Reich der Deutſchen Eine
Feierſtunde.

99. 50: Das h Weib.“ Eine
Weihnachtserzählung aus dem Kriege von
Hermann Stehr.
15: Einführung in die folgende Sendung.

30. Reichsſendung: „Gelobet ſeiſt du,
Jeſu Chriſt, daß du Menſch geboren
diſt.“ Kantate von Johann Sebaſtian
Bach
00: Mittagskonzert.

Weihnachtschöre.
Das Julfeſt.“ Walter Gehl, Leipzig.

14.55: Weihnachtslieder von den Kleinſten
geſungen. Leitung von Paui Loſſe.

85. 10: „Das Spiel von den Heiligen Drei
Königen“ aus der Weihnachtslegende on
Felix Timmermans.

00: Nachmittagskonzert.
N. 45: Nachrichten.

18.00: Das deutſche Weihnachtslied.
Hörbild von Henrik Herſe.

88.45: Die Weihnacht wird eingeblaſen. Der
Leipziger Trompeterbund.

w0. 15: Reichsſendung: „Nord Oſt Süd
Weſt.“ Eine Brücke zur Weihnacht

Kber deutſches Land.
00: Weihnachtliche Orgelmuſik.

„Der hundertſte Pſalm“ für Sopran,
gemiſchten Chor und Orcheſter.

u. 00: Reichsſendung: Weihnachtsanſprache
des Stellvertreters des Führers Rudolf

A. kHreigig deutſche Dome läuten die
Chriſtnacht ein.

3 15: Die Weihnachtsbotſchaft (Evang. Lu
kas 2, 1-21).

W. 45: Chöre in der heiligen Nacht.
D.05: „Heilige Nach Eine Weihnachts

legende von Ludwig Thoma mit Muſik
von Franz Adam

34.00: Aus der Dresdner Hoffkirche: Chriſt
mette.

Heipgig, Montag, den 25. Dezember.

1. Weihnachtsfeiertag.
4.00: Aus Sehma: Erzgebirgiſche Chriſt

mette.
685: Bremer Hafenkonzert.
9.00: Aus Breslau: Glockengeläut.
A(05: Evangeliſche Morgenfeier.
20.50: Weihnachtsbriefe deutſcher Dich.
11.15: Einführung in die folgende Sendung.

30: Reichsſendung: „Sehet, welch' eine
Liebe hat uns der Vater erzeiget.“ Kan-
tate von Johann Sebaſtian Bach.

x2.00: Standmuſik aus der Feldherrnhalle
13.00: Konzert.
14.00: „Spitzweg feiert Weihnachten.“ Le

ſung aus dem Buch „Der verhexte Spitz
weg“ von Oskar Gluth. t20: Reichsſendung: Chriſtbaum- Chronik.

16.00: VolksliederStreichtrio. Bearbeitet
von Albert Kranz.

.25: Kriegsweihnachten. Hauptm. Kunze,
Leipzig.
45: „Die lange Nacht.“ Eine Weih-
nachtsgeſchichte von Richard Billinger.

16.00: Unſer muſikaliſcher Gabentiſch.
18.00: Vom nordiſch-germaniſchen Licht-

glauben. Ein Geſpräch von Dr. Heinrich
Schwarz.

W. 25: „Auf den heiligen Chriſttag.“ Lieder
zur Laute.

W. 00: Reichsſendung: „Lichtnacht der
Wende“ von Peter Hagen.

209.00: „Chriſtelflein.“ Spieloper in
Akten. Muſik von Hans Pfitzner.

A. 30: Krippenſpiel aus einer ſchleſiſchen
Kirche.

W. 45: Nachrichten und Zeit.
B.05: Sport-, Wetter- und Schneeberichte

und Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
B. 25: Nachtkonzert des Leipziger Funlk

vrcheſters.

Ein

zwer

Leipzig, Dienstag, den 26. Dezember.

2. Weihnachtsfeiertag.
6.85: Frühkonzert der Kapelle der Landes-

polizei der Freien Stadt Danzig.
8.30: Katholiſche Morgenandacht.
10.40: Franz Schubert Quintett (C-Dur,

Werk 163, für zwei Violinen, Viola und
zwei Violoncelli.

11.30: Chorkonzert der Dreyßigſchen Sing
akademie (gegr. 1807).

12.00: Reichsſendung: Konzert des National
ſozialiſtiſchen Reichsſinfonieorcheſters
Leitung: Franz Adam.

13.00: Mittagskonzert.
13.45: Zeit, Wetterdienſt, Mitteilungen.
14.00: Reichsſendung: Dietrich Eckart als

nalionalſozialiſtiſcher Dichter.
15.00: Was wir bringen. (Das Programm

Heiliger Abend. 2. Weihnachtsfeiertag.

6.15: Funkgymnaft 6.15: Funkgymnaſtik.6.30: Tagesſpruch. 6.30: Tagesſpruch.6.35: Hamburger Hafenkonzert. 6.35: Frühkonzert.
3.00: Stunde der Scholle. Bäuorliche 8.00: Stunde der Landfrau.

Hühnerhaltung im Winter. 8.30: Platten vom Gabentiſch.
3.55: Morgenfeier. Uebertragung des 9.00: „Wenn es draußen friert und ſchneit.“

Stundenglockenſpiels der otsdamer Sprecher: Der Verfaſſer Albert Sergel
Garniſonkirche

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: E. G Kolbenheyer lieſt eigene Vieder.
1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Gelobet ſeiſt du,

Jeſu Chriſt, daß du Menſch geboren
biſt.“ Kantate von Johann Sebaſtian

ach.

2.00: rJn einer Pauſe um 12.55 Uhr: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte.

13.30: „Turm-Muſik“ für vier Waldhörner
von Lothar Windſperger.

14.00: Die deutſchen Dichter und das Kind.
Hörfolge mit Kinderchor unter Leitung
von Emmy Goedel.

9.15: Lieder der Mutter.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.15: Dietrich Eckart zum 10jähr. Todestag

Zwiſchen Zeit und Ewigkeit.“ Eine
Hörfolge aus ſeinen Dichtungen.

12.00: Reichsſendung: Zum Gedenker
Dietrich Eckarts. Konzert des National
ſozialiſtiſchen ReichsSinfonieorcheſter
unter Leitung von Franz Adam.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Mittagskonzert des Südfunk-Or

cheſters.
14.00: Vom Umtauſchen, verdorbenem Ma

gen und Freunden unterm Tannenbaum
Plauderei von Frank Günther.

der Woche.) 4.30: Kinderſtunde: Der Weihnachtsmann 14.20: Kinrer beſingen die Weihnachts15.20: Vom Urſinn der Weihnacht. Prof. kommt! Ein Hörſpiel für Kinder vor geſchichte. Emmi Goedel mit ihren
Dr. Hermann Wirth. der Beſcherung. Kinderchor.16.00: Veſperkonzert. 00: Jugendſtunde: „Deutſche Weihnacht.“ 15.00: Muſik für das Land. Kapelle Stein

18.00: „Das Apoſtelſpiel“ von Max Mell.. Feierſtunde der deutſchen Jugend. bock.
Ein Hörſchnitt. 5.30: Aus dem Schatzkäſtlein deutſcher 16.00: I. Kammermuſik. II. Aus „Zar un

19.00: Reichsſendung: Dietrich Eckarts Hei- Hausmuſtk. Zimmermann von Alb. Lortzing. Das
mat. Ein Hörbild aus Neumarkt in der 8.90. Spiel vom Sündenfall. Paradeis- Orcheſter und der Kammerchor des Weſi
Oberpfalz. ſpiel aus Oberufer bei Preßburg (14. deutſchen Rundfunks.

19.50: Reichsſendung: Menſchen um Dietrich
Eckart.

20.25: Reichsſendung:
Geſtalt und Werk.

21.20: Für luſtige Leut.
Funkkapelle.

22.30: Nachrichten und Zeit.
22.50: Sport-, Wetter- u. Schneeberichte und

Nachrichten aus Mitteldeutſchland
23.05: Dresdner Chriſtſtollen. Ein bunter

Ausklang.
0.30: Tanzmufſik.

Dietrich Eckart

Abendkonzert der

Leipzig, Mittwoch, den 27. Dezember.

Mittwoch.
.30: Funkgymnaſtitk.
45: Muſit in der Frühe.
15: Nachrichten und Zeit.
25: Frühkonzert.

9.00: Funkgymnaſtik für Frauen

Jahrhundert).
Chriſtgeburtstagsſpiel aus Oberufer bei
Preßburg.

7.00: ChriſtVeſper.
7.45: Funkſtille.
8.00: Glockengeläute. Der Deutſchland-

ſender wünſcht frohe Weihnachten.
1.00: Reichsſendung: Weihnachtsanſprache

e Stellvertreters des Führers Rudolf
De

l. 15: Dreißig deutſche Dome läuten die
Chriſtnacht ein.

2.15: Wetter- und Tagesnachrichten.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Heute ſoll niemand einſam ſein,
23.20: Der Dichter Hermann Stehr ſpricht

zu den Einſamen.
24.00: Aus der Dresdner Hoffkirche: Katho

liſche Chriſtmette.

Kö., Montag, den 25. Dezember.

17.00: Robinſon ſoll nicht ſterben. Ein
Spiel von Friedrich Forſter.

18.00: Jugendſtunde: Heidelberg, du Jugend
bronnen.

19.00: Bitte zu vergleichen: Das ſiebente
Gebot in der Muſik. Eine luſtige muſi
kaliſche Stunde.20.00: Weihnachtsſpuk. Ein Feſt

u. Sportnachrichten
zauber.

22.00: Wetter, Tages
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.

froher

Kö., Mittwoch, den 27. Dezember.

Mittwoch.
6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes fu.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten die Land wirtſchaft.9.45: Wetter, Waſſerſtand und Tages 1. Weihnachtsfeiertag. Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
programm. Funlawmingſtik. 6.39: Frühkonzert. ß10.45: Werbenachrichten. 30: Tagesſpruch. Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr: Neueſt11.40: Wetter und Nachrichten aus Mitte 995: Bremer Freihafenkonzert. Nachrichten.
deutſchland. 15: Feierſtunde der Frau: Oh, Mutter, 8.00: Sperrzeit.11.50: Nachrichten und Zeit. halte dein Kindlein warm! Eine Hör- 845: Leibesübung für die Frau.

12.00: Mittagskonzert. folge um das deutſche Wiegenlied. 9.00: Alte Bekannte (Scha latten).
13.15: Nachrichten (1) und Zeit. 3.45: Wir Kinderreichen beim heiligen 9.40: Kinvergymnaſtit.
13.25: Heiterkeit und Fröhlichkeit auf Lhriſt. Zwiegeſpräch über Erfülltes und 10.00: Neueſte Nachrichten.
Schallplatten. ine 10.10: Vormittagskonzert: Arien. Liede:14.00: Nachrichten (II). Jorgenſe er. und Ouette.14.10: Börſe e Schneeberichte 9.30: Alfred SchmidtNoerr ſpricht über das 11.00: Deutſche Frauen! Wir rufen Euch

14.20: Nordiſche Sagenreihe: Su ha vom Weihnachtsbild am Jſenheimer Altar. zur Mitarbeit auf! Charlotte Köhn

Egil. 10.05: Wettervorherſage. Behrens.14.30. Für die Jugend „Die Reiſe ins !910- Sperrzeit. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
Schlaraffenland.“ Hörſpiei von Gün- 11.00: Von deutſcher Art und unſt, Wer- 11.30: „Verlobung und Hochzeit. Alte

ther Eich. ner Pleiſter. Bräuche von nah und fern. Eva von
15.00: Deutſch. „Was bedeutet Dein Fami Deutſcher Seewetterbericht.15:

1130: „Sehet, welch' eine Liebe hat uns der
Carlsberg.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Mittagskonzert (Schall-

lienname Alfre; Hoſchke, Halle (S.). i 11.50: Zeitfuntk.15.25: Hauptſtädte Europas. Ein Bnch Vater erzeiget.“ Kantate von Johann
bericht von Dr. E. Kurt Fiſcher Köln Sebaſtian Bach. Anſchließend:

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Konzert der Dresdner Phitharmonie.
17.30: Geſchichte und Kultur der alten

Sachſen. Dr. Theodor Straßer, Varden
an der Aller.

17.50: Anton Maria Topitz ſingt.
18.10: Führung durch die Deutſche Büchere

Eine Sammelſtätte des Schrifttums.
18.30: Das moderne Heim. Reg.-Baumſt

Harald Kruſchewſky, Eckernförde.
18.45: Wirtſchaftsnaqhrichten, Wettervoragus

ſage und Zeit.

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
(3.00: Mittagskonzert der Funkkapelle.
14.00: Kleine Reiſe mit Schallplatten: Jus

Kinderland.
14.50: Heinz Schwitzke: „Die Geſchichte von

der Geburt Chriſti.“
15.10: Kleines Feſtkonzert.
17.00: Uebertragung aus de. St. Marien

Kirche, Berlin „Weihnachtsmuſik aus
St. Marien.“

18.00: Bunter Teller. Luſtiges zum Naſchen.
für jedermann.

platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes ſür die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes
14.45: Kinderſtunde.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichite.
15.45: Nordiſche Julgeſchichten: „König

Hakon und König Olaf.“ Aus Snorris
Königsbuch.

16.00: Konzert der Dresdner Philharmonie.

17.20: Muſik ur.ſerer Zeit. Walter Niemann

„Der Monds iſt aufgegangen.“ L e
haltſame Abendſtunde.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Tagen e Lichter. Kapelle Oskar

Jooſt mit Guſtav Jacobi und anderen.
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten
22.30: Viertelſtunde Funktechnik.

Nairz.
22 45: Deutſcher Seewetterbericht.

Tanz nnſtf

Obering

Verein für Heimatkunde e. V.

Merſeburg
Mittwoch, den 27. Dezember, 20 Uhr
im „Alten Deſſauer“ Familienabend.
Gäſte willkommen- Der Vorſtand.
Kraftdroſchken und Mietwagen

Aufträge für Abholungs-, Viſit-,
Hochzeist u. Kindtaufsfahrten nur

Auko- Wagner
Ruf Z3244. Müllers Hotel

r anzschuie T
WVrsuis Podolsky

Anſäncerturſus
beginnt Mittwoch, den 10. Fanuar 1934.
Gelehrt werd. alle Rundtänze in alter
u. neuer Form u. mod. Gefellſchafts-
tänze verb. mit Umgangsform und

Geſeſſchaftsle re 7

Ich empfehle zurBereitung eines guten Grog-

rrak-Kum-Weinbrand-Rotweine

Ferner für d. Weihnachtstisch

Zigarren Zigaretten Tabake

Gebr. Schwarzhachf.
Markt 6 Fernruf 3105 Kl. Ritterstr. 10

Staatt. Hochschule für Musik. Weimar
geg. 1872 Erst Orcheger
schule Deufschl. Ausbild. al
Zweige d. Tonkvnst Orcheſter
Oper ISchabspiel PädSem

ichen menitor Slehr-röfte öfm Sept Jan. pr.
frospa e d

Jm Handelsregiſter, Abteilung B. Nr. 28,
iſt heute bei der Firma Merſeburger
Baugejſellſchaft mit beſchränkter Haſtung,
Merſeburg, folgendes eingetragen worden:
Durch Beſchluß der Geſellſchafterverſamm-
lung vom 6. Dezember 1933 iſt der Ge
ſellſchaſtsvertrag geändert worden

Merſeburg, den 16. Dezember 1933.
Amtsgericht.

S
und auch höhlich. Vberflössiqesfett macht ſräge zu eiten Tr
schwert jece geistige und kör-
perliche Arbeſt. Der ärziſich
empfohlene Dr. E Richters Früh-
stückskrsösutertee macht schlank
u. elasfisch, erneut das Biut und

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:5 9.15: Einfübrung in Arabella. HermannEine unter Abendroth. 7.00: Weihnachtsvariationen.
o. 00: Kurzbericht vom Tage 9.30: Arabella. Lyriſche Komödie von Hugo

10: Schneegeſtöber.“ Forſchungsreiſe von Hofmannsthal, Muſik von Richard ſpielt eigene Werke.
ins Winterland von „Tauſendundein Strauß 18.00: Das Gedicht.
Nacht“ bei 20 Grad über und unter Nu

.2.00: Nachrichten und Zeit
22.20: Sport-, Wetter- und Schneeberie

und Nachrichten aus Mitteldeutſchlan
22.35: Nachtmuſik,

1.35: Verlobi
ſchimmern

2.30. Wehver

ſein wenn die Kerzen
ind Tagesnachrichten.

wetterderickt2 45: Deutſcher See
»3.00: Tanz

18.05: Streichholzpeterchens Himmelfahrt.
Ein Wintermärchen. Hörſpiel von
Marie Basler.

18.50: Wettervericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend 4

eigert die Leistungs fähigkeit
Paket Mk. ungV Mk. 225. Verlengen Sie in Apoth.
und Drogerien hur den echten

Dr. Ernst Richters
frühstückskräuterteg
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Pflichttreue noch im Skerben.
Tödlich verbrühter Heizer verhütet weiteres

Unheil.
Jeßnitz. Als in der Papierfabrik von

Gebrüder Lange der Keſſelheizer Ernſt
Reichert mit dem Schüren des Feners beſchäf
tigt war, platzte ein Waſſerrohr und der Jnu-
halt des geſamten Keſſels ergoß ſich über die
Fenerbrücke. Dabei wurde Reichert ſehr
ſchwer verbrüht. Aber trotz ſeiner lebens
gefährlichen Verletzungen nahm der Ver-
unglückte noch Arbeiten zur Verhütung wei
teren Unglücks vor. Er iſt bald darauf ge
ſtorben.

Das Fener im Arbeiksdienſtlager.
Große Mengen Kleider und Stiefel verbrannt.

Clausthal. Das Großfeuer im Arbeits-
lager „Pfauenteiche“, über das wir berich-
teten, hatte ſeine Urſache in einem Schorn-
ſteinbrand. Kaum daß es entdeckt war, ſchlu-
gen die Flammen aus dem Dache heraus. Ein
Arbeitsdienſtfreiwilliger hatten den Rauch be
merkt, und als man daraufhin auf den Boden
eilte, ſtand er bereits in ſeiner ganzen Aus-
dehnung in Flammen, ſo daß von den vielen
dort befindlichen Sachen nichts gerettet wer
den konnte. Das nun eingeäſcherte Gebäude
hat eine bewegte Geſchichte. Zuletzt Eigentum
der Stadt, war es einſtmals als Kurhaus ge-
baut. Jm Kriege diente es als Offiziers-
gefangenenlager, ſpäter wurden in dem Hauſe
Notwohnungen hergerichtet. und ſchließlich
wurde es als Gaſthaus verpachtet. Jn den
letzten Jahren wurde der Name „Pfauen-
teiche“ infolge des Landöfriedensbruches der
Kommuniſten, die ſich dort niedergelaſſen
hatten, viel genannt und ſchließlich ließ die
Stadt im Laufe des letzten Jahres ein Ar-
beitslager entſtehen. Die zahlreichen Fami-
lien mußten daher das Gebäude räumen, ſo
daß es zur Zeit des Brandes nur von 60 Ar-
beitsdienſtfreiwilligen bewohnt war. Es ſollte
ein Stammarbeitslager bergerichtet werden,
in dem 220 Arbeitsdienſtfreiwillige unter-
gebracht werden könnten. Gerade als das
Feuer ausbrach, waren 60 Arbeitsdienſtfrei-
willige aus Northeim eingetroffen. Sie kamen
zur rechten Zeit. um ihren in Not geratenen
Kameraden hilfreich zur Seite ſtehen zu kön-
nen, verließen aber angeſichts der durch den
Brand entſtandenen Sachlage Clausthal-
Zellerfeld wieder mit dem nächſten Zuge.
Vieles iſt verbrannt, was zu einem großen
Arbeitslager gehört, ganz beſonders Kle:-
dung, neue Arbeitsanzüge, Stiefel, Decken,
Betten ufw., aber auch viele Privat-
ſachen der Arbeitsdienſtfreiwil-ligen ſind dem Feuer zum Opfer gefallen,
ſo namentlich Zivilanzüge und Wäſche. Von
dem Haus ſind nur noch kärgliche Ueberreſte
geblieben. Der große Saal iſt gänzlich dem
Eröboden gleich gemacht. Die Reſte des Ge-
häudes ſind durch Waſſer und Froſt in einen
Eispalaſt verwandelt worden. Der Ar-
beitsdienſt iſt zur Zeit im Gebäude der frühe-
ren Knappſchaft, den Jugendherbergen und im
Gemeindehaus der Kirchengemeinde Zellerfeld
untergebracht. Vorläufig ſteht noch nicht feſt.
was mit dem Arbeitsdienſt geſchehen und wo
er ſein neues Heim finden wird.

Jm Silberkranuz.
Senna. Der Jnvalid Karl Pätzold feiert

mit ſeiner Ehefrau Anna geb. Schubert,
Sattlerſtraße 10 wohnhaft, das Feſt der
Silberhochzeit. Wir wünſchen dem Jubelpaar
weiterhin Glüd und Segen.

Antv gegen Straßenbahn.
Leunga. Geſtern mittag gegen 13,40 Uhr

kam am Pfalzplatz wegen der ſchlüpfrigen
Straße ein Perſonenauto ins Rutſchen und
fuhr gegen einen Wagen der Mübag. Das
Auto wurde ſchwer beſchädigt. Perſonen
wurden nicht verletzt. Provinz Sachſen,

nächtlicher Kaubmordam Onkel
Dreitägige Verhandlung vor dem Schwurgericht. Todesurkeil.

Nordhanuſen. Vor dem Schwurgericht
hatte ſich der 25jährige Stellmacher Clemens
Lier aus Lüderode wegen Mordes und
ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Der
Angeklagte hatte bei ſeinem Onkel, dem 73-
jährigen Auguſt Jüttemann in Berlin, das
Stellmacherhandwerk erlernt und war dann
in ſeinen Heimatort zurückgekehrt, wo er
mit Mutter und Schweſter zuſammenlebte.
Wegen Geldſchwierigkeiten kam es zwiſchen
Lier und ſeinen Angehörigen zu Streitig-
keiten, ſo daß Lier wieder nach Berlin fuhr.
Seine Schweſter überredete ihn aber zur
Rückkehr nach Hauſe, und ſein Onkel fuhr ihn
und ſeine Schweſter mit dem Kraftwagen zu-
rück. Zwiſchen Biſchofferode und Weißen-
born, in dem ſogenannten Conrädchen-Hay,
will nun Lier mit ſeinem Onkel in Streit
geraten ſein, in deſſen Verlauf der Onkel
nach dem Angeklagten geſchoſſen haben ſoll,
ohne zu treffen. Darauf habe ſein Onkel ſich
ſelbſt durch Meſſerſtiche in den Hals getötet.
Die ſchweren Schädelverletzungen des Toten
erklärt er damit, daß ſein Onkel auch mit
einem ſchweren Hammer nach ihm geworfen
und er in der Notwehr zurückgeworfen und
ſeinen Onkel am Kopf verletzt habe. Lier
deckte die Leiche nach der Tat mit Moos zu
und fuhr nach Lüderode zurück, wo er bald
darauf verhaftet wurde.

Der Angeklagte erklärte, er könne ſich
auf nichts mehr beſinnen. 19 Zeugen wur-
den vernommen und ergaben einwandfrei,
daß Lier längſt ſeinem Onkel nach dem Leben
trachtete. Er hat ihn dann auf der Fahrt mit
einem Hammer erſchlagen.

Jn einem ausführlichen Plaidoyer bejahte
der Staatsanwalt die Schuldfrage und be-
antragte, den Angeklagten der vorſätzlichen
und mit Ueberlegung ausgeführten Tötung
ſchuldig zu ſprechen. Er beantragte die
Todesſtrafe und weiter die dauernde Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Jn
ſeiner Begründung führte der Staatsanwalt
aus, daß ſich durch die letzten Lebensjahre
des Lier ſein Beſtreben wie ein roter Faden
hindurchziehe, daß er an dem Onkel
Rache nehmen wolle. Zunächſt verſuchte
er, in Berlin in einer Werkſtatt. in die er
ihn am 23. April gelockt hatte, zu überfallen,
und er verſuchte es, als dies mißlang, auf
der Rückfahrt von Berlin, wobei er auf jeden
Fall die Anweſenheit ſeiner Schweſter ver-
meiden wollte, bis ihm endlich die Tat bei
Biſchofferode gelang.

Das Urteil lautete: Der Angeklagte iſt
des vorſätzlichen Mordes ſchuldig und wird
deshalb zur Todesſtrafe verurteilt.

500 kamen zur Freiheit.
Entlaſſungen aus dem Konzentrationslager

Lichtenburg. Aus dem Konzentrations-
lager Lichtenburg ſind 500 Häftlinge entlaſſen
worden, die meiſten von ihnen auf Grund
der Weihnachtsamneſtie des Miniſterpräſi-
denten Göring. Ein Teil ſind laufende Ent-
laſſungen. Vor der Verabſchiedung der wie
der in Freiheit Geſetzten fand ein Appell
ſtatt, bei dem der Lagerkommandant eine An-
ſprache an die Schutzhäftlinge richtete und ſie
ermahnte, ſich nun reſtlos in die neue Volks-
gemeinſchaft einzufügen und dabei beſonders
auch an ihre Kameraden zu öenken, die im
Lager zurückbleiben. Die Amneſtie ſei ein
Verſuch. Weitere Entlaſſungen werden da-
von abhängen, wie ſich die aus dem Kon-
zentrationslager Entlaſſenen draußen be-
wegen.

Kind ſtürzt aus dem Zug.
Unterwellenborn. Aus dem Perſonenzug

Gera Saalfeld ſtürzte ein ſechsjähriger
Knabe kurz vor Unterwellenborn-Gorndorf.
Der Junge, der mit ſeinem Vater nach Saal-
feld fahren wollte, lehnte ſich an die Wagen-
tür und kam dabei mit dem Verſchluß in Be-
rührung. Plötzlich öffnete ſich die Tür, und
das Kind fiel aus dem in voller Fahrt be-
findlichen Zug. Durch Ziehen der Notbremſe
wurde der Zug ſofort zum Halten gebracht.
Man fand den Knaben blutüberſtrömt im
Nebengleis. Außer ſchweren Verletzungen am
Kopfe ſcheinen beide Beine gebrochen
zu ſein. Auch hat das Kind innere Verletzungen
davongetragen.

Biſchof Peter empfängt die Preſſe.

Magdeburg. Jn den Räumen des Kon-
ſiſtoriunms verſammelten ſich Dienstagmittag
die Vertreter der provinzſächſiſchen Preſſe.
Anweſend waren u. a. der Vorſtand des
Landesverbandes Mitteldeutſchland im
Reichsverband der Deutſchen Preſſe, Mitglie-
der der mitteldeutſchen Verlegerorganiſation,
die Preſſeſtelle des Landeshauptmanns, Ver-
treter der mitteldeutſchen Lutherſtätte und
der Evangeliſch-Soziale Preßverband für die

außerdem der Präſes der

60 CLUB ſ.
sehr beliebte, herrlich
frische Fest-Zigoaretten
n 12 Stöck-Gesellschafts-Pockungen mit

10 echten Gross-Fotos
wönscht sich jeder Raucher. Und dozo
för je 75 Pfennig eins der neven, reich
sten Bilder Sawmeſwerke:

3
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Tauschzenfraie: hilgenſe e tohse,

Provinzialſynode und der Präſident des
Evangeliſchen Konſiſtoriums.

Jn einer einleitenden Anſprache führte
ziſchof Peter aus, daß er ſich freue über die

Möglichkeit, zum erſtenmal perſönliche Füh-
lung zur mitteldeutſchen Preſſe aufzunehmen;
als Mann der Kirche habe er die größte Hoch-
achtung vor dem Beruf des Journaliſten. Die
innere Gemeinſamkeit, die Kirche und Preſſe
verbinde, finde in lebendigen Beziehungen
herüber und hinüber ihren Ausdruck. Kirche
und Preſſe ſeien beide ihrem Volk verpflichtet,
dem ſie aus einer letzten Verantwortung
heraus dienen. Beide hätten es mit der Wahr-
heit zu tun, beide hätten die Aufgabe der Er-
ziehnng und Charakterbildung.

Auch zur gegenwärtigen Zeitlage, ſoweit
ſie die Kirche berührt, machte Biſchof Peter
einige Bemerkungen. Er bekannte ſich zu der
Auffaſſung, daß von der Liebe und vom Her-
zen her der Weg geſucht und gefunden werden
müſſe, der über Schwierigkeiten, wie ſie ſich
in den letzten Wochen gezeigt haben, hinweg-
führt. Auf gedankliche Weiſe ſei das von vorn-
herein unmöglich im übrigen gelte es abzu-
warten.

Namens des Landesverbandes der Deut-
ſchen Preſſe brachte Dr. Clages zum Ausdruck,daß es an gutem Willen auf ſeiten der Preſſe,
mit der Kirche eng zuſammenzuarbeiten, nicht
fehle. Dr. Hammer vom Evangeliſch-Sozialen
Preßverband für die Provinz Sachſen machte
Mitteilung von dem Plan, noch im Laufe des
Winters jüngere Redakteure zu einer Schu-
lungstagung einzuladen, die vorausſichtlich im
Harz ſtattfinden wird und die Aufgabe haben
ſoll, Kirche und Preſſe durch enge perſön-
liche Beziehungen in ein noch feſteres Ar-
beitsverhältnis zu bringen.

77 Jahre in voller Rüſtigkeit.
Löſſen. Am erſten Weihnachtsfeiertag feiert

in noch körperlicher und geiſtiger Friſche
Landwirt Ferdinand Franke ſeinen 77.
Geburtstag. Er verrichtet noch jede land-
wirtſchaftliche Landarbeit und erfreut ſich
größter Wertſchätzung. Dem Leſer unſerer
Zeitung unſere herzlichſten Glückwünſche.

Achtung, Rentenempfänger.
Schafſtädt. Die Militärrentenzahlungen

finden beim hieſigen Poſtamt in dieſem Mo-
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nat bereits am 28. Dezember ſtatt. Die
Jnvaliden-, Unfall- und Altersrenten wer
den am 29. Dezember gezahlt.

Reichswehraulo verunglückt.
Ein Offizier ſchwerverletzt.

Wittenberg. Donnerstag abend fuhr einReichswehr-Perſonenkraftwagen in der äe

des Reſtaurant Waldfrieden bei Kropſtädt in
folge der Glätte in den Chauſſeegraben und
traf gegen einen Baum. Von den Jnſaſſen
erlitt Oberleutnant Hanſelt aus Berlin
einen ſchweren Schädelbruch, ein weiterer
Offizier, der durch die ſich öffnende Tür ins
Freie fiel, erlitt nur geringe Verletzungen.
Der Fahrer kam mit dem Schrecken davon.
Der ſchwerverletzte Oberleutnant wurde vom
Perſonal des ſtädtiſchen Unfallwagens aus
den Trümmern des Wagens befreit und dann
ins Krankenhaus gebracht.

Adventfeier der Schule.

Bündorf. Zu einer kleinen, aber gemüt
lichen Advents- und Weihnachtsſeier hatten
ſich die Schüler und deren Eltern am Don-
nerstagabend in unſerer neuhergerichteten
Schulklaſſe verſammelt. Jn buntem Wechſel
zogen acht ernſte und heitere Spiele, meiſt
weihnachtlichen Charakters, vor den Au
der mit Jntereſſe folgenden Eltern vorüber,
und mancher kleine Matz, der zum erſten
Male aus den Kuliſſen heraustrat, war nicht
wenig ſtolz, wenn reicher Beifall ſeine Dar-
bietungen belohnte. Unter den dargebotenen
Stücken erlebte eines ſogar ſeine Urauffüh-
rung: Der Schüler Heinz Kaſchützke hatte
ſeinen Kameraden ein „Produkt ſeiner
Feder“ zur Verfügung geſtellt, und man
darf wohl ſagen, daß das Stück ihm recht
gut gelungen war. Bei allen Vorführungen
und Darbietungen zeigte ſich, daß ſich alle
gern der Mühe des Lernens unterzogen hatten
und nach beſtem Können ſtrebten. Von be-
ſonderem Werte waren die Aufführungen
dadurch, daß ſie auf einer ſelbſtgebauten
Bühne ſtattfanden, die ſich harmoniſch in den
hübſchen Schulraum einfügte. Andererſeits
mußten ſich die Zuſchauer mit einem ver-
hältnismäßig kleinen Raume begnügen, und
mancher wird die anfänglich wohltuende
Wärme auf die Dauer nicht gerade angenehr
empfunden haben.

Weitere Verteilung durch das WHW.
Frantkleben. Jn unſerer Gemeinde wurden

je Perſon 21 Pfund Weizenmehl und 3
Pfund Roggenbrot an Hilfsbedürftige ver-
teilt. Gutſcheine für Lebensmittel in
unſeren Geſchäften einzutauſchen wurden
am Donnerstag ausgegeben, ferner Brikett-
Gutſcheine auf einen Zentner Briketts zum

Herr Knätschrich beim Einkank.
»Na, Fräulein, wenn ich meiner Alten
mit den Paketen durch den Winter helfe,
ist das nicht Winterhilfe genng?e [6
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verbilligten Preiſe von 35 Pf. Durch Ent
gegenkommen der Gewerkſchaft Michel, Groß
Kayna, werden jedoch zwei Zentner zum
Preiſe von 35 Pf. auf einen ſolchen Gutſchein
abgegeben. Am gleichen Tage wurden auch
noch warme Sachen an Bedürftige verteilt.

T

Ein ſeltene Gaſt.
ben. Am vergangenen Dienstag

konnten Einwohner ein Reh beobachten, das
am Bahndamm zwiſchen Frankleben und
Wernsdorf einen Winterſpaziergang machte.
Der Beſuch eines ſolchen Gaſtes iſt in unſerer
Gegend eine große Seltenheit.

Anto gegen Vanm.
Müchekn. Am Donnerstagnachmittag gegen

5,30 Uhr fuhr ein Laſtauto auf der Straße
von Albersroda nach St. Micheln gegen
einen Baum, ſo daß Kotflügel und Kühler
ſtark beſchädigt wurden. Der Beifahrer er-
hielt eine ſtarke Schnittwunde am Hals und
wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Sylveftervergnügen der Landwehr.
Mücheln. Der Landwehr und Krieger

verein Möckerling veranſtaltet im Gaſthof
„Zum goldenen Anker“ am 31. Dezember ſein
Sylveſtervergnügen. Der Reinertrag wird
der Winterhilfe zugeführt.

Hebensmittel aus dem WHW.
Mücheln. Am Dienstag kamen durch das

WHW. die Fett, Wurſt- und Lebensmittel
bezugsſcheine zur Verteilung, außerdem er
hielt jeder bedürftige Volksgenoſſe e Pfund
Zucker. Ferner kamen je 21 Pfund Weizen
mehl und ein Vierpfundbrvt zur Verteilung.

Kurt Hochheim
Großgräfendorf. Am Mittwochabend ver-

ſchied der weit und breit bekannte Amts
vorſteher Kurt Hoch heim, der lange die
Geſchäfte des Amtsbezirks Großgräfendorf ge
führt hat und drei Jahrzehnte lang derhieſigen Gemeindevertretung angehörte.

Aus der Nachbarstadt Halie
Okko Küfner zum Gedächtnis.

Er fiel am 22. Dezember 1929 als Kämpfer für das Dritte Reich von roler Mörder
hand. Wie das national-ſozialiſtiſche Halle den jungen Helden ehrte.

Am 22. Dezember 1933 waren es vier
Jahre her, daß einer der Beſten des Stahl-
helms Halle, der Jungſtahlhelmführer Otto
Küfner, unter den Händen vertierter
Kommuniſten ſein junges Leben laſſen mußte
22 Jahre erſt war der ſportgeſtählte, ſtets
tapfere Kämpfer des Stahlhelms, der Kauf-
mann und treue Kamerad Otto Küfner.

Am Abend des 21. Dezember 1929 feierte
der Jungſtahlhelm Halle im Neumarkt-
ſchützenhaus ſein Weihnachtsfeſt. Otto
Küfner hatte nach Schluß der Veranſtal-
tung noch mit dem Führer des Jungſtahl-
helm, Knop, ſeinem beſten Freunde, orga-
niſatoriſche Angelegenheiten zu erledigen
und begleitete dann ſeine Braut, die im Nor-
den der Stadt wohnte, nach Hauſe. Draußen
waren die Klebe- und Mordkolonnen
der Kommuniſten tätig; denn Halle
ſtand kurz vor dem Volksentſcheid. Um 3.30
Uhr morgens am 22. Dezember wurde Otto
Küfner auf dem Heimweg in der damaligen
Glauchaer Straße durch Rote verfolgt, um-
ſtellt, und an der Ecke Saalberg von
einer Rotte vertierter Unmenſchen mit Meſ-
ſern und Totſchlägern halbtot geſtochen
und geſchlagen. Trotz ſtärkſter Gegen-
wehr lag Otto Küfner bald beſinnungslos
in ſeinem Blute. Dennoch trampelten die
Unmenſchen und ſadiſtiſchen Mordgeſellen
noch mit den Füßen auf ihm herum. Dann
endlich ergriff das Geſindel die Flucht.

IJns Eliſabeth-Krankenhaus eingeliefert,
verſchied Otto Küfner nach zweitägigem
Ringen mit dem Tode am Weihnachts
heiligabend.

Schändlich war das Verhalten des da
mals herrſchenden Syſtems. Obwohl das
Sericht den vorſätzlichen Mord feſtſtellte
und die Schuld der bald verhafteten Kommu-
niſten einwandfrei feſtſtand, verurteilte ſie
das Gericht des ſchwächlichen November-
ſyſtems nur zu Gefängnisſtrafen
obwohl die Todesſtrafe für die Mörder ſicher-
lich angebracht geweſen wäre. Erwieſen

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag den 23. Dezember 1933

Kollekte: Sonntag. Für die Seemannsmiſſion
Hom. Sonntag, 10 Uhr: Paſtor Schencke

(Amtswoche derſelbe). Anſchl. Beichte und
hl. Abendmahl. 17 Uhr: Chriſtandacht Paſt.
Schencke (Liedertexte am Eing.) 1. Feier-
tag, Kollekte für die Stadtmiſſion in Halle
10 Uhr: Paſtor Schencke. 2. Feiertag. Kol-
lekte: Für die kirchl. Arbeit im hl. Lande.
10 Uhr: Paſtor Schencke.
Bibelſtunde, Donnerstag, 19,30 Uhr in der
Herberge zur Heimat.

Stadt. Sonntag, 10 Uhr: Weihnachtsfeier
im Kindergottesdienſt, Paſtor Riem. 5 Uhr
Chriſtveſper, Paſtor Riem (Liederzettel am
„Eing.) 1. Feiertag, 10 Uhr: Paſtor von
Probſt. Jm Anſchluß Beichte und Feier
Probſt. m Anſchluß Beichte und Feier
des hl. endmahls. 2. er 10 Uhr

aſtor Riem. e Anſchluß Beichte und
ier des hl. ndmahls.

Chriſtkapelle. Sonntag, 15,30 Uhr: Weih
nachtsfeier f. die Kinder Paſtor von Probſt
17 Uhr: Chriſtveſper für Erwachſene, Paſt.
von Probſt. 2. Feiertag, 10 Uhr ſtud.

ol. Gräfenſtein. 2. Feiertag, 5 Uhr:
uſikaliſche Feier zur Erinnerung an die

Einweihung, Paſtor von Probſt.
Altenb urg. Heiliger Abend, 11,15 Uhr

r des Kindergottesdienſtes.Paſtor ibe. 15,30 Uhr: Chriſtfeier, Pa
ſtor z (Liederzettel am i17,30 LUhr: Chriſtfeier, Paſtor Scheibe (Lie
derzettel im Ein 1. Feiertag, 10
Uhr: Paſtor Berckenha 2. Feiertag,10 Uhr: Paſt. Scheibe. S Anſchluß Be
und hl. ndmahl. Kreuzkapelle, 1.
Sa 7 Uhr: ihnachtsmette, Paſtor

3 k t. 10 Boit, 5e
ertaPaſtor Boit. Jm Anſchluß Seichte

war vor allem auch die ungeheure Blutſchuld
der verbrecheriſchen kommuniſtiſchen Führer;
gegen dieſe hat der damalige Staat über-
haupt nichts unternommen.

Gottſeidank können im heutigen Deutſch-
land ſolche Mordtaten ohne wirkliche ge
rechte Strafe nicht mehr geſchehen. Die
„Mordkommune“ liegt zerſchmettert am Bo
den, Zucht und Ordnung ſind wieder einge
kehrt. Das nationalſozialiſtiſche Halle, und
zumal der Gauleiter Staatsrat Jordan
haben den Jungſtahlhelmführer in würdiger
Weiſe geehrt. In der Geſchichte der Stadt
Halle wird der Kamerad Otto Küfner fort
leben. Die Glauchger Straße, in der der
Mord geſchah. heißt heute Otto Küfner-
Straße, und an der Stelle, wo Küfner fiel,
t eine Gedenktafel von ſeinem Opfer-
tode.

h ää J Halliſcher Brief.
Das Glück auf der Straße. Petrus' Weihnachtsgeſchenk. Der Kavalier in Holz
pantinen. Ein Antoveteran. Großſtadt vor Weihnachten. Und was das Standes

amt dazu ſagt

Sonngbe h emnber

„Das Glück liegt auf der Straße!“ So
heißt es im Volksmund, und in Halle iſt es
neuerdings tatſächlich ſo. Allerdings liegt
das Glück nicht, ſondern es geht! Dieſes
Glück hat einen hellgrauen Mantel an, mit
roten Aufſchlägen und eine dazu paſſende
Mütze auf dem Kopf und verkauft Loſe:
Loſe für die Straßenlotterie desWinterhilfswerks. Für eine halbe
Mark erſteht man bei dieſen Losverkäufern
einen Glücksbrief, der allerlei Ausſichten er-
öffnet: Zunächſt einmal, und dies iſt einem
ſicher, findet man darin künſtleriſch wertvolle
Tiefdruckbilder aus der deutſchen Geſchichte.
Dieſen Bildern liegt ein Losſchein bei, der
uns mitteilt, ob wir gewonnen haben
oder auch nicht und wieviel. Der kleinſte
Gewinn beſteht darin, daß wir unſeren Ein-
ſatz, alſo 50 Pfennige, wieder zurückbekom-
men. Auch Gewinne bis zur Höhe von eini
gen Mark werden ſogleich von dem grauen
Glücksmann ausgezahlt, während man ſich
größere Gewinnbeträge bis 500 Mark
bei allen Nebenſtellen der Sparkaſſe des
Saalkreiſes jederzeit abholen kann. Auch die
Nietenſcheine ſind nicht ohne weiteres wert-
los, denn am Schluß der Lotterie werden
noch für alle Losnummern Prämien von
je 5000 Mark ausgeloſt. Kein Wunder alſo,
daß in Anbetracht ſo erfreulicher Ausſichten
jene glückbringenden Männer ſtändig von
hoffenden Loskäufern umringt ſind, die über
ein Extra-Weihnachtsgeſchenk nicht gerade
böſe wären

Ein Geſchenk beſonderer Art haben wir
ja inzwiſchen alle erhalten: Von Petrus,
der die ganze ſchöne vorweihnachtliche Win-
terpracht und damit die Hoffnung auf Rodel-
und Skifahrten in den Feſttagen im wahr-
ſten Sinne des Wortes zu Waſſer gemacht
hat. Auf der Eisbahn kann man Paddel-
boot fahren, und auf der Straße beinahe auch
An die Nordpol-Temperaturen der Vortage
hatten wir uns gerade ein wenig gewöhnt,
und ſo würden wir jetzt auf die „linden
Lüfte“ und vor allem auf die damit ver
bundenen Schlammbäder auf den Straßen

Blukkat auf dem „Harz“ apigeti en
Die Bluttat auf dem Harz iſt noch im

Laufe des geſtrigen Tages reſtlos aufge-
klärt worden.

Als Täter, der dem Handlungsgehilfen
Walter Haenſch die tödlichen Stiche beige-
bracht hat, wurde der 20jährige Au oſchloſſer
Werner Lauf ermittelt. Lauf hat ein volles
Geſtändnis abgelegt. Nach ſeinen Schilde-
rungen ſoll die Schlägerei von Haenſch und
ſeinem Freund provoziert worden ſein. Wäh-
rend er ſich mit ſeinem Gegner herumge-
ſchlagen hat, ſei ſein Freund Otto Hoffmann
von Haenſch zu Boden geworfen und miß-
handelt worden Dabei habe Hoffmann um
Hilfe gerufen. Nun habe er von ſeinem
Gegner abgelaſſen und ſei Hoffmann zur
Hilfe gekommen. Als er ſah, daß Haenſch
auf ſeinem Freund Hoffmann kniete, ſei er
in große Aufregung geraten und habe dabei
mehrmals auf Haenſch eingeſtochen. Darauf
ſei Haenſch aufgeſprungen und nach einigen
Schritten zuſammengebrochen.

Werner Lauf und Otto Hoffmann werden
heute dem Amtsgericht zugeführt.

und hl. Abendmahl. Mittwoch, 20 Uhr:
Weihnachts feier der Jugendvereine im
Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr: Kon-
firmierten Töchter im Pfarrhauſe.

Meuſchau. 1. Feiertag, 9 Uhr: Paſtor
Scheibe. 2. Feiertag, 9 Uhr: Paſtor
Berckenhagen.

Löſſen. 1. Feiertag, 13,30 Uhr: Paſtor Boit
2. Feiertag, 13,30 Uhr: Paſtor Boit.

Leunaga (Friedenskirche), Heiligabend. 9,30
Uhr: Go tesdienſt Paſtor Lüdtke 10 45 U r:
Beſcherung des Kindergo tesdienſtes, P. ſtor
Lüdtke, 17,30 Uhr: Chriſtveſper Paſtor
Lüdtke. 1. Feiertag, 9,30 Uhr: Gottes-
dienſt, Paſtor Lange. 2. Feiertag, 9,30 Uhr:
Paſtor Lüdtke.

Leunga-Ockendorf (Gnadenkirche) Heilig-
abend 15 Uhr: Beſcherung des Kindergot-
tesdienſtes, die Erwachſenen ſind zur Teil
nahme eingeladen, Paſtor Lange, 1. Feier
tag, 8 Uhr: Gottesdienſt, Paſtor Lüdtke
J Feiertag, 10 Uhr: Gottesdienſt, Paſtor

ange.

Göhlitzſch, Heiligabend, 17 Uhr: Chriſt
veſper, Paſtor Lange. 1. Frtag, 10,Uhr: Gottesdienſt, Paſtor Lüdtke. 2. Feier
tag, 8,30 Uhr: Gottesdienſt, Paſtor Lange

Daſpig, Heiligabend, 14 Uhr: Gottesdienſt
Paſtor Lüdtke, 2. Feiertag, 14 Uhr: Gottes
dienſt, Paſtor Lüdtke.

Altröſſen (Rikolaikirche) 1. Feiertag, 8
Uhr: Gottesdienſt, Paſtor Lange.

Dürrenberg (Kenſchberger Kiſch): Heilig-abend, 17 Uhr: cire Paſtor Krü-
1. Feiertag, 10 Uhr: Feſtgottesdienſt,

ier des Kindergottesdienſtes, 18 Uhr:
Paſtor Krüger. 2. Feiertag, 10 Uhr: Gottes
dienſt, Paſtor Krüger, 16 Weihnachts
Krippenſpiel.
ſcherben: Sonntag, 8 Uhr: Gottesdienſt.8 ertag, 8 hre Gottesdienſt 2. Feier
tag, 8 Uhr: Gottesdienſt.

m Sonntag, 1017 Uhr: Chriſtmette und
Gottesdienſt,

inderbeſcherung.

herzlich gern verzichten. Der Menſch iſt eben
nie zufrieden. Naſſe Füße ſind aber auch
keineswegs übermäßig angenehm, und
„Gummigaloſchen“ ſtehen wieder hoch im
Kurs. Denn nicht jedem liegt es, ſich ſo vor
der Näſſe zu ſchützen, wie es dieſer Tage
ein ſtolzer Jüngling tat, den man abends
auf der Großen Ulrichſtraße ſah: Anzug. Hut
und Mantel verrieten den „Kavalier“ ſin
Anführungsſtrichen!) An den Füßen aber
trug dieſer ſeltſame Zeitgenoſſe als müßte
es ſo ſein Holzpantoffel! Helleuch-
tende, offenbar neue „ſchöne“ Holzpantvoffel!
Lieblos wie die Menſchen nun einmal ſind,
wünſchten die Paſſanten dieſem Kavalier tn
Holzpantinen, daß er möglichſt oft jene Fuß-
beklejdungsſtücke verlieren und ins Naſſe
patſchen möge. Was er aber vorerſt nicht
tat;: dafür erhielten beſagte Spvötter einen
ſtrafenden Svpritzer von dem nächſten vorbei-
ſauſenden Auto

Uebrigens Auto! Eines der iädlteſten
Automobile Deutſchlands und der Welt gab
kürzlich in Halle ein viel beachtetes Gaſt-
ſviel: Einer der erſten Benzwagen, ein vor
35 Jahren „modern“ geweſenes Vehfkel auf

hohen wackligen Drahtſpeichenrädern mit
Vollgummireifen, ratterte und knatterte
durch die Straßen, begleitet von einer ganzen
Karawane neuzeitlicher NSKK.-Kraftwagen.
Dieſes heute geradezu vorſintflutlich an
mutende, einer alten Poſtkutſche nicht un-
ähnliche Gefährt, wird zurzeit von ſeinem
„Entdecker“ der es wohl verpackt in einem
Schuppen in Bad Neuenahr fand dem 46
Jahre alten NSKK.-Mann Lück, durch ganz
Deutſchland geſteuert, was in Anbetracht der
„Höchſtgeſchwindigkeit“ von ganzen 35 Kilo
metern wohl noch ein Weilchen dauern dürfte
Wenn dieſer Benzveteran mit ſeinen 42* PS
àäuch vielfach geringſchätzig belächelt wurde,
ſo gibt doch gerade er uns einen ſtolzen
Maßſtab für das ungeheure Tempo der Ver-
kehrsentwicklung und kündet von einer
weniger haſtenden, geruhſameren Zeit.

Gerade in dieſen letzten Tagen vor dem
Chriſtfeſt verirrt ſich ja ſo gern wieder ein
wenig von der uralten Beſchaulichkeit und
Selbſtbeſinnung der deutſchen Weihnacht in
unſeren Alltag: Ueberall grüßen freundliche
Vorboten des nahen Feſtes. Die Jugend
erlebt mit heißen Wangen in den Theatern
die ſchönſten Weihnachtsmärchen, freut ſich da
rüber, daß der unerbittliche Märchenkönig im
Stadttheater ſein „verlorenes Herz“ zuletzt
doch wieder findet und macht im Walhalla
Theater ſogar eine „Reiſe zum Weihnachts
mann“ mit. Am Fuße der fünf Türme wird
der Chriſtmarkt an den letzten Abenden
ſchon von einem rieſigen „Weihnachtsbaum
für alle“ überſtrahlt, und auch am Riebeck
platz grüßt von dem Dache des Direktions-
gebäudes der Wehag herab ein von Haken-
kreuztransparenten umgebener Lichterbaum.
Selbſt die braven Turmmuſikanten, die das
ganze Jahr hindurch allabendlich pünktlich
um 19 Uhr von der Höhe der Hausmanns-
türme herab einen Choral über die Stadt
klingen ließen, ſind von ihrem luftigen
Standort heruntergekommen, um, verſtärkt
zu einem vielſtimmigen Poſaunenchor, bis
zum Heiligabend vom Balkon des Rathauſes
aus alle die altvertrauten Weihnachtslieder
über den Chriſtmarkt zu ſchicken. So rüſtet
ſich die ganze, große Stadt für das ſchönſte
aller Feſte, das diesmal dank dem Winter-
hilfswerk und der allüberall erwachten
Freude am Geben auch den Aermſten ein
wenig Licht und Frohſinn bringen wird.

Gerade zur rechten Zeit noch erläßt das
halliſche Standesamt eine dringliche Be-
kanntmachung, die kund tut, daß entgegen
anderslautenden Gerüchten dieſe für an
gehende junge Ehe- und Brautleute hoch be
deutſame Behörde keineswegs „wegen Ueber-
füllung geſperrt“ ſei, ſondern ſelbſtverſtänd-
lich nach wie vor regelmäßig in den üblichen
Dienſtſtunden für das Publikum geöffnet
bleibt. Der Hochzeit unter dem Weihnachts-
baum ſteht alſo nichts im Wege

Viri.
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1. Feiertag, 10 Uhr: Gottesdienſt. 2. Feier-
Beun a. Sonntag, 11 Uhr: Kindergottesdienſt

Beuna. Sonntag, 11 Uhr: Kindergottesdenſt
18 Uhr: Chriſtveſper in Oberbeuna. 1.
Feiertag, 8 Uhr: Predigtgottesdienſt in
Niederbeuna, 10 Uhr: Predigtgottesdienſt
in Oberbeung, 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
2. Feiertag, 8 Uhr: Predigtgottesdienſt in
Oberbeunga, 10 Uhr: Predigtgottesdienſt in
Niederbeuna. Donnerstag, 20 Uhr: Kir-
chenchor, Sonnabend, 17 Uhr: Helferbe-
ſprechung.

Zorbau. e u 7 19 Uhr: Chriſtveſper
1. Feiertag, Uhr: Gottesdienſt. 2

Feiertag, 10,30 Uhr: Gottesdienſt.
Stöbnitz, iligabend, 17,30 Uhr: Chriſt

veſper. Feiertag, 10,30 Uhr: Gottes-
dienſt. 2. Feiertag, 9 Uhr: Gottesdienſt.

Neumark-Geiſelröhlitz: Heiligabend
11 Uhr: Kindergottesdienſt (Weihnachts-
feier) in der geheizten alten Schule, 17
Uhr: Chriſtveſper in d. Kirche zu Neumark,
1. Feiertag, 10 Uhr: Gottesdienſt in Neu
mark, 2. Feiertag, 10 Uhr: Gottesdienſt in
Geiſelröhlitz.

tag, 8,30 Uhr: Feſtgottesdienſt, PaſtorSchlechtweg. 2. Feiertag, 10,30 Uhr: Feſt
ottesdienſt, Paſtor Sch'echtweg, anſchlie-

g

ſtgottesdienſt, ſtor Schlechtweg. an
ließend Gemeindeverſammlung. 2. Feier-

S 1. Feiertag, 10,30 Ühr:a

ch

88 18,30 Uhr: Feſtgottesdienſt, Paſtor
Schlechtweg.

Kriegſtedt: Sonntag, 19 Uhr: Chriſt
veſper. 2. e 10 Uhr: Feſtgottesdienſt (Hl. Abendmahſh).

3. Feiertag, 8,15 Uhr: Feſtgottes

G r li 17 Uhr: Chriſtr

r tag, 10 Uhr: Gottesdienſt,1 u Kindergottesdienſt. 2 Feier
tag, Uhr: ottesdienſt.

Kleinkayna. Heiligabend, 18 Uhr: Chriſt-
feier. 1. Feiertag, 8,30 Uhr: Gottesdienſt
2. Feiertag, 10 Uhr: Gottesdienſt.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg: Sonntag (Heiligabend), 7,15

Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. 9,30 Uhr:
Hochamt mit Predigt. 11 Uhr: Letzte hl.
Meſſe mit Predigt. 1. Feiertag: 24 Uhr:
Mitternachts-Chriſtmette, 7,15 Uhr: Feüh-
meſſe, 9,30 Uhr: Zeeſſm mit Predigt,
11 Uhr: Letzte hl. Meſſe mit Predigt.
2. Feiertag, 7,15 Uhr: Frühmeſſe mit Pre-
digt, 9,30 Uhr: Hochamt mit Predigt 11
Uhr: Letzte hl. Meſſe mit Predigt.

„Großkayna: Sonntag (Heiligabend), 8
Uhr: Hochamt mit Predigt. 1. Feiertag,
8 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt
und gemeinſamer hl. Con munionfeier.
2. Feiertag, 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
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Stiller Gaſt unter dem Weihnachtsbaum.
Ein Zwiegeſpräch zwiſchen Mutter und Sohn in der Chriſtnachk. Von K. R. Reubertk.

Als ſie ihn lächelnd an den Gabentiſch
führte, fand er alles, was er ſich gewünſcht
hatte: beſtimmte Bücher, eine Schreibtiſch-
garnitur, ein Zigarettenetui, eine Akten
taſche und andere praktiſche Dinge, aber ganz
verſteckt unter dem Weihnachtsbaum ſtand
da noch in einem neuen, dunklen Rahmen
ein Bild. Er ließ das Buch, in dem er eben
geblättert hatte, jäh ſinken und griff nach
dem Bild. „Du!“ ſagte er bewegt zu ſeiner
Frau, „das iſt das ſchönſte Weihnachts
geſchenk!“ Es war das Bild ſeiner Mutter.
Das einzige Bild. Seit dem Umzug war es
nicht mehr zu finden geweſen. Er hatte es
für verloren gehalten. War traurig ge
weſen und hatte es vergeſſen.

Jetzt ſtand es auf ſeinem Weihnachtstiſch.
Nach Jahren ſah er es wieder. „Woher haſt
du es?“ fragte er. Seine Hand, die das
Bild hielt, zitterte. „Jch fand es beim Kra-
men in einer alten Kiſte auf dem Boden.
Stell dir vor! Da fiel mir ein, daß ich dir
eine Weihnachtsfreude damit machen
könnte!“ „Die ſchönſte!“ ſetzte er leiſe hinzu
und betrachtete das Bild.

Das Lächeln war geblieben, mit dem ſie
ihm einſt die große Schleife zum weißen
Umlegekragen band. Der Mund war ſchmal
geſchloſſen, wie von herbem Wiſſen, und er
hörte, je länger er das Bild betrachtete, ihre
Stimme, etwas traurig, wie nach einer
ſchlechten Zenſur, und er ſtand in dem An-
blick ihrer geliebten Züge verſunken da und
dachte:

„Du haſt ja ſo recht, Mutter! Es waren
Wochen und Monate, Jahre, wo ich dich ver-

„Stille Nacht Holzschnitt von Teklenborg.

geſſen hatte. Und es waren Stunden, wo ich
nicht dein Sohn war, ſondern ein fremder,
nicht guter Menſch, über den du erſchrocken
wärſt. Jch ſehe jetzt, wie du erſchrocken die
Hand ans Herz legſt.

Aber es waren auch wieder Stunden da,
wo ich hätte reden können über Dinge mei-
nes Herzens, und wo du mir Rat gewußt
hätteſt.

Und es waren oft viele da, wenn ich hätte
an dich denken ſollen und nicht dachte. Nun
habe ich dein Bild wieder, und die Stunde
iſt durchweht von Erinnerungen. Jch habe
dich geliebt, Mutter, mit einer zärtlichen,
geheimnisvollen Empfindung, wenn öu an
Sommerabenden durch den Garten wandel-
teſt und dann hinter den Fliederbüſchen
plötzlich deine Stimme erklang. Deine
Stimme in der Dämmerung, die von den
Bäumen ſank. Beklemmendes Wunder für
einen phantaſtiſchen Knaben. Solch ein
Wunder, daß ich, wenn ich dich am Tage be-
trübt hatte, abends nun bei deinem leiſen
Lied zerknirſcht in meine Stube ſchlich

Jch glaubte auch manchmal, dich nicht
mehr ſo zu lieben, Mutter. Auch das fällt
mir in dieſer Stunde ein. Wenn ich glaubte,
daß du mir Unrecht getan, wenn ich mich
nicht verſtanden von dir fühlte, denn ich
hatte dunkle Regungen. Aber wie hatte ich
das glauben können? Es tat mir ſelber
weh, und ich war unglücklich in ſolchen Stun
den und dachte daran, fortzulaufen, in den
Wald, weit weg, über das große Meer, in
den wilden Weſten zu den Jndianern. Aber
am nächſten Tag zog es mich doch wieder zu
dir, und alles war gut, wenn du lächelteſt
und mir die Schleife zum Kragen bandeſt
und mich fragteſt, wie ich geſchlafen, und wi
du mir leiſe über das Haar ſtrichſt.

Jch habe für dich gebetet, Mutter, als du
krank lagſt. Und einmal gab ich vor dem
Schulgebäude einem Bettler nichts, weil ich
mir Knallkorken für den Groſchen kaufen
wollte, den du mir gegeben hatteſt. Als ich
heim kam, warſt du kränker geworden und
da war mir, als wäre es
die Prüfung nicht beſtanden. Und als du
immer kränker wurdeſt, erfaßte mich tiefe
Angſt, und niemand im Hauſe wußte, was
ich manchmal trieb, ich ſtand unter einem
Zwange, daß ich mir die Taſchen vollſtopfen
mußte mit meinen kleinen Heiligtümern,
mit erſparten Groſchen, und ſo ſuchte
inbrünſtig den Bettler

r meine Schuld.Gott hätte mich prüfen wollen, und ich hätte

ich

Und ich habe dich geküßt, Mutter, als du
ſchon tot warſt. Du lagſt in der großen
Stube aufgebahrt, da ſchlich ich n einmal
zu dir. Und obſchon der Hauch der Ver
gänglichkeit über dir ſchwebte, ich drückte
meine trotzigen Lippen auf deine kalte Stirn.
Als jch mich aufatmend aufrichtete, ſtand der
Vater in der Tür und ſah mich an. Wie er
mich anſah, Mutter! Er ging aus dem
Zimmer, die Hand hatte er über die Augen
gelegt.

Jch war immer deine große Sorge, Mut-
ter. Jch glaube, dein letzter Gedanke war:
„Was wird aus dem Jungen?“ Wenn du
doch jetzt wiſſen könnteſt, daß es mit dem
Jungen nicht ſo ſchlimm geworden iſt, daß
er vernünftig geworden iſt und eine Frau

hat, die ihn verſteht, ihn betreut, den welt
fremden Jungen, die Frau, die

Da erwachte er aus ſeinen Gedanken,
ſah ſich um, der Chriſtbaum brannte, ſeine
Frau ſaß mit einem Buch beſchäftigt im
Stuhl, und er fühlte, daß ſie ihn nicht hatte
ſtören wollen. Sie hatte ihn allein gelaſſen
mit der Mutter, nach langen Jahren wieder.
Aber nun kam er auf ſie zu, mit gelöſtem,
glücklichem Lächeln.

Aus der Nebenwohnung klang ein Weih-
nachtslied.

Und es war an dieſem Weihnachtsabend,
als wären ſie nicht allein im Zimmer, ein
ſtiller Gaſt ſaß mit am Tiſch. Unter dem
Chriſtbaum lächelte das Bild der Mutter.

Hans Henning Freerr Grote:

Golktes Stern über Deutſchland
Verlorene wiedergefundene Weihnachk.

Dezemberfront 1914, die erſte Winter-
ſtellung auf franzöſiſchem Boden.

Jn einem ſchweren, ſatten Grau zogen die
Woklken, breiteten ſich wie ein Schirm über
die Ebenen, die Wälder und Gebirge und
öffneten endlich aus tauſend Schleuſen die
Ueberfülle ihres ſchwerfälligen Fluges.

Der erſte Schnee fiel.
Und dann zog ein Wort die deutſchen Grä-

ben entlang, und auch den eilenden Melde-
gängern begleitete es, wenn er mit ſeinen
nägelbeſchlagenen Stiefeln die hölzernen
Roſte hämmerte; der Poſten ſann es in die
ſternenklare Nacht, und in dem ſeltſam ver
ſchlungenen Drahtgewirr der feindlichen Stel-
lung erhielt es mit einem Male Form und
freundliche Geſtalt; in den Unterſtänden er
innerte man ſich daran, wenn Briefe aus der
Heimat das Herz füreinander geöffnet hatten;
wo immer auch deutſche Soldaten in Ruhe-
quartier, aus denen ſie der rauhe Alarmruf
jeder Zeit wieder vertreiben konnte, zuſam
menſaßen, ſtand es unter ihnen auf, ließ ſie
nicht mehr zur Ruhe kommen und war Sehn-
ſucht und Trauer zugleich, das einzige, ſelige
Stück Deutſchland, das ſie mit hinaus ins
Feld begleitet hatte: das Wort Weihnacht!

Dieſes Weihnachten von 1914 vergißt wohl
keiner wieder bis an ſein Grab, der es noch
wiſſend miterlebt hat, die draußen nicht und
nicht, die drinnen es begingen, Männer und
Frauen, Erwachſene und ſelbſt die Kinder, die
in den Geſichtenr Großen etwas laſen,
das ſie in allem ihren unbeſchwerten Jubel
ſtiller machte, als es ſonſt ihre Art ſein kann.
Vor allem andern ſtand eine Hoffnung darin,
eine gewiſſe Hoffnung, daß dieſe ſchwere
Kriegsweihenacht die erſte und letzte ſein
würde ſein mußte, dann gar ungeheuerlich
ſchon ſchwoll das Meer von Jammer und
Blut für alle, Freunde wie Feinde. Und wer
ſelbſt einen Sohn, einen Gatten oder Gelieb-
ten betrauerte, verband ſich heute doch mit
den andern, den Glücklicheren, die noch ver-
ſchont geblieben waren, in dieſem einen hof-
fenden Gebet. Und auch in den deutſchen
Soldaten draußen, als überall in Winkeln
und Löchern die Kerzen auf den kleinen
Bäumchen aufflammten, war eine große
Freude, wie ſie nur das Bewußtſein eingibt,
für eine gerechte Sache gekämpft zu haben.

Das war die deutſche Weihenacht 1914.
Jn dem blutigen Geſchehen der folgenden

Kriegsjahre verſank ihr tröſtendes Licht. Drei
Weihnachten noch feierten deutſche Heere in
Feindesland, und einer eingeſchloſſenen Hei-
mat, der man die Länder und Meere ſperrte,
wurde zuletzt ſelbſt die kleine Weihnachtskerze
zur Koſtbarkeit. Schlimmer aber noch war,
daß von dem Geiſt, den ſie künden ſollte, mehr
und mehr jede zeugende Spur im großen
Meer des Vergeſſens verrann. Liebe wurde
zur Bitternis, wo doch jeder das gleiche Leid
trägt. Glaube wurde zum Zweifel, der alles
Leben überſchattete. Deutſchland ver-

lor ſeine Weihnacht, als es ſchließlich
ſich ſelber verlor

Und glaubte dann kinderſelig, alles ſei jetzt
gut, nachdem es jede Wehr, die äußere und die
innere, die noch immer die ſtärkſte blieb, fort-
geworfen und wähnte, nun werde die ganze
Welt ihm und mit ihm die Weihnachtskerzen
dies Friedens entzünden. Jahr für Jahr
hofften ſo die vertrauensſeligen Deutſchen,
fünfzehn Friedensweihnachten, darin auch
vielen von ihnen die Kerzen im milden Lichte
ſtrahlten und manche ſich Gaben unter die
ſtrahlende Tanne legten, ohne zu wiſſen, daß
ſie vielen der Brüder und Schweſtern Not und
Tod einleuchtete; und ſolche auch gab es darun-
ter, und ſie waren es geweſen, die einſt den
Zweifel genährt und die Liebe umgedeutet
hatten, die genoſſen ohne Gewiſſensbeſchwe
rung, was ſie den andern unbedenklich genom-
men hatten. Wenn an dem erſten Weihnach-
ten, der dem großen Kriege folgte, noch
immer die Kanonen donnerten, dieſes Mal
Deutſche gegen Deutſche und nicht nur vor
dem ehemals Königlichen Schloſſe in Berlin,
ſo hatte man es noch hingenommen, denn der
Weltbrand war eben erſt vorübergegangen.
Und dann kamen die Weihnachten von 1919
bis 1932, die den wahren Frieden bringen
ſollten

Sie liegen nun hinter uns wie etwas All-
tägliches, waren ein Teil nur jenes Alb-
druckes, den dieſes ganze Jahrzehnt der Prü-
fung auf deutſche Menſchen gelegt hatte: ſie
haben nicht mehr vermocht, als daß vielleicht
ein frommes Gebet noch aus dem Herzen
ſtieg, an deſſen Erfüllung wenige zu glauben
wagten. Zu oft ſchon hatte ſich Hoffnung als
Lug und Selbſtbetrug erwieſen, wenn auch die
ſogenannten Großen dieſer Erde ſie bereits
als Gewißheit verkünden zu müſſen glaubten.
Toller Spuk der vierzehn Jahre, Wirbeltanz,
der unerbittlich ein ganzes Volk um und um
riß, bis zuletzt gar die ganze Welt wie in
einem willenloſen Taumel von ihm erfaßt
wurde, vorbei, gottlob vorbei!

Nicht etwa, daß wir uns heute ſchon der
Stunden hingeben, zu jubeln und zu preiſen.
Keines Menſchen Kraft und hätte ihn
Gott aus ſeinem eigenen Schoße mit ihr be-
gabt vermöchte mit einem Male fortzu-
räumen, was aufwuchs an Schutt und Trüm-
mern über dem Deutſchen Reiche. Noch liegt
die Erinnerung uns nah an die letzte Weih-
nacht, wo unſere Hoffnung ſchon gewiſſere Ge-
ſtalt annahm. Da war in den Herzen vieler
Deutſchen ſchon ein Name lebendig, wuchs als
Ausdruck ihrer eigenen Liebe, ihres Glau-
bens in der alten Reinheit, wie dieſe noch
immer Berge zu verſetzen vermögen. Die
Weihnacht 1932 band ſchon das Volk an den
Führer der erſt kommen ſollte

Und er kam, aus Liebe und Glau-
ben kamer daher, die bei Tage und bei
Nacht nur das eine hegen und weben:
Deutſchland. Jn dieſem Geiſte wurde Volk

Sonnabend B. O

Der myſtiſche Tan.

Von Werner Bergengruen.
I.

Es fällt ein Tau zur Winternacht,
der alle Eiſe ſchmelzen macht.

Er ſinkt in dunklen Wurzelraum,
nährt Weinſtock, Korn und Mandelbaum.
Bis alle Frucht und Gift der Erd
ſich über die Natur verklärt.
Da ſteht im ſtarren Schneegefild
ein ewiger Sommer vorgebildt.

II.

Du Tau, den keine Sonne trinkt,
kein Froſten zur Gefriernis bringt.
Willkommen, Tau, willkommen, Kind,
die Berge dir geniedrigt ſind,
die Hügel ziehn die Buckel ein,
die Täler woll'n erhöhet ſein,
die Krümmen grad wie Bolzen ſind,
Eismauern dir geſchmolzen ſind.
Schneebäche drängen ſich zu Fall,
der Weg ſpringt freudig bis zum Stall.
Der Mond ſein beſtes Silber ſchickt.
Kreuzſchnabel an die Stalltür pickt.
Das Reh äugt aus dem Walbverſteck,
das Heimchen geigt im Krippeneck.

Und Ochs und Eſel kennen dich,
im Schnee die Meiſen nennen dich.
Der Menſch allein iſt unbeſtellt,
das letztgeſchaffne Kind der Welt.

Du aber voll Geduldigkeit
erläſſeſt ihm die Schuldigkeit

und warteſt ſtill, und lächelſt gar,
ein zweites Mal zweitauſend Jahr.

und Führer nun eins. Und denen, die er
aus ſeinem unerſchütterlichen Glauben, ſeiner
unſagbaren Liebe erlöſte, ward ſo zurück-
gegeben, was ſie in ſchwarzen Jahren ver-
loren. Und zeugte einen Widerhall, ward zur
beglückenden Wahrheit: ein ganzes Volk ſtand
auf und reichte ihm, dem Erwecker, ſeinen
jungen, himmelanſtürmenden Willen zu
Deutſchland als Dank zurück.

Goldkäppchen.

Ein Weihnachtslied von Max Geißler.
Drunten im Winterwald zwiſchen be

mooſten Steinen, in mausgrauen Dämme-
rungen, ſingen zwei um Mittwinter. Ein
langer un ein ſehr kurzer: der Bach und der
Zaunkönig.

Jm Fkhrenwalöe ganz droben in den
Wipfeln ſingen um dieſe Zeit auch zwei.
Ein langer und ein ſehr kurzer: der Wind
und das Goldkänpchen. Den Wind hat der
Eiskönig geſchickt. Und das Golökäprhen?
Jſt wohl herausgehüpft aus dem Märchen.
Ein Däu.nling im moosgrünen Kittel; und
das auf ſeinem Kopfe was draufgenietet
iſt wie ein Stückchen Apfelſinenſchale das
iſt ſein Krönchen.

Wenn's weihnachtet in der Welt, finden
ſich ihrer im Föhrenwald ein Dutzend zu-
ſammen oder zwanzig. Huſchen durch die
hohen Wipfel und ſagen: ſiehh. Das hört ſich
an, als würden da droben Sonnenſtrahlen
geſponnen. Jm Mittwinterwald. Und weil
ſich die Goldkäppchen an die Zweige hängen
wie die Meiſen, um ein verſtecktes Räuplein
abzuleſen, ſieht man von unten ihre Krön-
chen flämmern: Lichter am Weihnachtsbaum.

Manchmal freilich in ſolchen gefrorenen
Tagen macht der Wind die Waldmuſik ganz
allein. Dann ſvinnt Goloökäppchen keine
Sonnenſtrahlen. Und die Flämmchen an
den Zweigen ſind alle ausgelöſcht. Aber
wenn der Wind ſittſam iſt und leiſe hinharft
über den Traum der Föhren, dann macht das
Goldkäppchen mit ihm einen Zwiegeſang.

Das iſt ſehr ſchön. Es klingt, als ſchlüge
das Silberçlöckchen des Chriſtkinds hinein,
das zu den Menſchen geht. Aber hinein

lägt ſein goldenes Her z. Und vor dem
Stimmchen wird der Wald noch ſtiller. Die
Sonnenſtrahlen, die gerad aus einem Dach-
fenſter des Wolkenſchloſſes ſchlüpfen die
Sonnenſtrahlen gehen auf den Zehen pſſt!
Denn Goldkäppchen ſingt „Vom Him-
mel hoch, da komm ich her!“
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Anbetung der Hirten. Gemälde von Hugo van der Goes (gest. 1482).
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Der Wirt

Junges Mädchen
als Lehrling f. auer-
kannte ländl.-haus-
wirtſch. Lehrwirtſch.
nach d. Bedingung.
d. Thür. Hauptland-

wirtſchaftskammer
geſucht.
Freigut Thangelſtedt

über Blankenhain
in Thür.

Auswärtkige
Theater

Sonnatag, 24. Dez.
Stadttheater Halle.

Das verlorene Herz
14— geg. 16.30

1. Feiertag
Das verlorene Herz

15-— geg. 17.30

Der Freiſchütz
19.30 geg. 22.30

2. Feiertag
Der Vogelhändler

15-- nach 18.15
Venus in Seide

19.30 22. 30

Mittwoch, 27. Dez.
Der Barbier von

Bagdad
20 gegen 22

Neues Theater Leipzig

(Heiliger Abend)
(Geſchloſſen).

1. Feiertag

Die Meiſterfinger
von Nürnberg.
18--23

2. Feiertag
Erſtaufführung

Der Vogelhändler
19-- nach 22.30

Mittwoch, 27. Dez
Das Rheingold

20--22.30

Altes Theater Leipzig
(Heiliger Abend)

Geſchlofſen)

1. Feiertag
Vom unfolgſamen

Wolkenkind
16 geg. 18.30

Der junge Baron
Neuhaus
20-22.45

3. Feiertag
Vom unfolgſamen

Wolkenkind

Der junge Baron
Neuhaus
20--22.45

Mittwoch, 27. Dez.
(Dasſelbe)

wie 2. Feiertag
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Kari ranz erAbg, Entenpiao

Fleiß iges, ehrliches
chen

ſofort geſucht.
Schwenke,

Gotthardſtraße 22.

Klein
Anzeige

Suche ehrl., fleißig.
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft.

m. T.

beabſichtige
mehrere

4-gim.-Wohnung.
zu bauen. Wer iſt
Mietintereſſent.

Baumeiſter
Paul Hetzer

Oberaltenburg 13

er
Große

bgim. Wohnung
in gutem Zuſtande
zum 1. 4. 1934 evtl.
auch früher geſucht.
Off. u. C 1580 Geſch.

Diskrete

Enthindung
auch Kaſſenmitglied.
Kind kann im Hauſe
bleiben.
Schweſter L. Müller

von dem Lehr.
Erntbindungsheim
Bad-Sachſa,

Jch

in Ballſtedt (Krs.

Herrn bekannt zu

Pfarrhaus
mit groß. Garten

Weimar) zum 1. 4.
zu vermieten. Acht
Zimmer und Zu-
behör, Südlage.
Jahresmiete 362
Mark.

Pfarrer Heß,
Ollendorf

über Erfurt
Gebild. Landwirts-
tochter, 22 J. dunkel,
tadelloſe Vergangen-
beit, in beſtem Ruf,
20000 M. Vermögen,
ſucht, da es ihr an
paſſend. Gelegenhett
fehlt, mit beſſerem

werden zw. ſpäterer
Ehe

Zuſchr. möglichſt m.
Bild (zurück) unter
D 3577 Geſch.

Gebild., intelligentes
Bauernmädel,

dunkel, 22 J. in beſt.
Ruf v. angenehmen
Auß, 15--20000 M.
ſofort. Barvermögen
wünſcht Freund- u.
Kameradſchaft

mit gutſit., edeldenk.
Herrn, 25--32 Jahre
zw. ſpät. Ehe. Nicht
anonyme Zuſchriften
mögl. m. Bild(zurück
erbeten unt. D 18072

Südh. Ehrenſache
Geſch. Diskretion

8776 Geſch.

m

Kaiser Natron

bosonders milde m Gesohmock
encf geh beköemmlich. Hifft aofort ge
Sodbrennea, Meagenssure. Machon Sie
on Versueh und verlangen Sie ausdrücklich
Kaiser Natron. Höchste Reinheit geran-
tiert. Aur in grüner Originef Packung,
aiemals Iose, In den meisten Geschäften.

Kerepte gratis.Arnold Holste Wwe., Bielefeld (5-54

Mein Weihnachtswunsch
ist, ein liebes. nettes, gebildetes

Mädel
nicht unter 23 Jahren, aus besserer Familie,
mit Vermögen zwecks baldiger Ehe kennen-
zulernen. Ich selbst bin

höherer Beamter1,73 große Sportfigur, 32 Jahre, mit hohem
Einkommen, vermögend u. Wagenbesitzer.
Werte Briefe bitte recht ausführlich und
vertraulich an: Heinz Seidel, postlagernd
Jena. Vermittlung durch Eltern oder Be-
kannte angenehm, jedoch berufsmäbige

Vermittlung verbeten'

Weihnachts wunſchh Beamter
Wo fehlt Hausfrau Selbstinserent, in ge-

und Mutter hob. Staatsd. i. mittl.
Beamtentocht. 24 J., Stadt Sachsens, 1,68
längere Jahre imgroß, gesunde volle
Haushalt und bei Statur, ledig, wünscht
Kindern tätig. mit Bekanntsch. mit Dame
gut. Wäſcheausſteuer aus Stadt oder Land,
u. etwas Vermögen,schlicht natürlichen
ſucht Herrn in ſicher.
Poſition zwecks

Heirat
Mitte 30, voller krät
Wuchs, zwecks spät.
Heirat. Bild ganzer

kennen zu lernen. Person unerläblich,
Ernſtgemeinte Zu ehrenwörtlich zurück.

Zuschr. unter R 8905
Gesch.

ſchriften unter B 3

Pretzſch Nr. 10.

Suche für ſofort ält.
ehrliches

Hausmädchen
mit Kochkenntniſſen.

Frau
WMargarete Schäfer
ſtaatl. gepr. Dentiſt.
Calbe a. d. Milde
(Altmark) Tel. 266.

Tüchtiges
Mädchen

für Küche u. Haus
zum 1. Januar 1934
geſucht Angeb. mit
Zeugnisabſchriften

erbeten an
Frau Emil Volkholz,

Apolda.

Grundſtüctsmark

Geräumiges
Wohnhaus

elektr. Licht- und
Waſſerleitg Stallg.
und Garten, Nähe
Weimar, gegen Bar
zahlung zu verkauf.
Näheres
Großobringen 116,

(Weimar-Land)

7580

Neues
Einfamilienhaus
mit großem Garten,
10 Min. v. Apolda
entfernt, paſſend für
Handel od. Gewerbe
für 6500 RM. bei
geringer Anzahlung
zu verkaufen.
Friedrich Krähmer,

Maurermeiſter,
Utenbach.

r cc
Ju verkaufen

Haferquetſche
billig zu verkauſen.

Atzendorf Nr. 17.

Gut erhaltener
Militärrock

billig zu verkaufen.
Olgrube 1.

Klaviernoten
billig zu verkauſen.
Zu erfragen Geſch.

Guterhaltene
Ref. Unterbetten
zu verkaufen.
Alberichſtr. 10, Mr.

eqenubers

sah

Sspendeneinsendungen auf Konto Kreisleiter
Ollesch, Konto Winterhiifswerk bei der Stadft-

Merseburg

44*ä

T h
BOLDT-DEFEBOTOREE A. G.

Verkauſstelie Mitteldeutschlond. LEIPTZIG- Dittrichring 21

F. Vollſchl. Blondine
Ende 20, berufstät:.,
mit ſchöner Ausſt.
ſucht Bekanntſchaft
mit feingeb. Herrn
in guter Stellung
zw. ſpät Heirat.
Offert. u. A. 2812
Geſch.

Wo findet verein-
ſamte Dame mit

ihrem 10 fährigem
Jungen eine zweite

Heimat

Bin 36 Jahre alt,
natur u. ſportlieb.
gute Hausfrau und
angenehme Erſchein.
Schönes Heim vor
handen. Angebote
erbet. unt. A 2811
Geſch.

1 Läuferſchwein
ca. 150 Pfund ſchwer
zu kaufen geſucht.

Breite Straße 17.

Kaninchen

zum Schlachten gibt
ab, Michaelis,
Neumark (Kolonie)

Bez. Halle.

Wellenſittiche

alle Farben verkauft
Neumarkt 48.

Kanarienhähne
verkauft billigſt
Boeck, NReumarkt 14

Schäferhund

Wesens, Mitte 20 bis

zugelaufen
Kö

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 24. 12.

Dr. Boettcher
Burgstraße 8,

Telefon 2178.

Dr. kremmer
Poststrabe 5, Tel. 2886

l. Feiertag, den 25. 12

Dr. Viegand
Poststr. 7, Tel. 2136

Dr. Herbst
Adolf-Hitler-Straße 17

Telefon 2181

2. Feiertag, den 26. 12.

Dr. Jaehnert
Possttr. 5 Tel, 2129

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5,

Tel. 2112.

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 24. 13,

Stern-Apotheke
l. Feiertag, den 25. 12.

Teich-Apotheke
2. Feiertag, den 26. 12.

Dom-Apotheke
bis 29. 12.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

„1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Bedarfs 5
deckungs-
scheine

für Hausgerät
werden ange-

nommen.
Sonntag geöffnet

Möbel Harniseh

1 Oelgrube 1

Neo-SGalliſtol
Klever

Neben Waffenöl beſtbewährt als
Desinfiziens für Menſch, Tier und
Tflanze. Tötet Eiter- und Wundba
zillen und regt Gewebsnenbildung
hervorragend an. Bei Erkrankungen
von Rindvieh, Pferd, Hund, beſon
ders Wunden und Verbrennungen.

für Kaninchen
bei Flechte, Haarausfall. Räude,
Schnupfen, Rachenkatarrh, Mangel
an Freßluſt.

Jeder Verſuch Beweis.

W. Klever,
Chemiſche Fabrik,

Köln 36, Srandenburger Str. 6

1 Waggon Sadgespa ne
wird am 3. Feiertag auf dem hiesigen

Güterbahnhof ausgeladen.

Bernhard Ciesiorkea,SChISACGthGF Tel. Z7
helle änseſedern

von der Gans gerupft, mit Daunen,
dopp. gewaschen und gereinigt
Pfd. KM. 1.50, beste Qualität RM.
2.59, Halbdaunen 3.50, Dreiviertel-

daunen RM. 5. 5.50, la Volldaunen 7. 8.
e

Gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, sehr 4
zart u. weich 5.25, la 6.25. Versand per Nachnahme,
ab 5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle staubfreie
Ware. Nehme Niechtgetallendes zurück. Preis-

werte Garantie-Inlette.
Frau A. Wodrioh, Gänsemast

Neu-Trebbin 176 (Oderbruch).

Anerreicht billig und gut ſind
unſere garantiert reinen

nun v h hvon 1.50 an. Kaufen Sie nicht,
bevor Sie doſtenlos Muſter und

c billigſte Preiſe unſerer Gänſefedern
ind neu eingeführten Jnletts von uns verlangt haben.

Ernst Weinberg, Neutrebbin 167
Aeſteste Oderbrucher Bettfedern-Wäscherei.

FernIII

J Läuferder ſchweren weſtf. u. hannoverſchen Raſſe,
Tiere ſind breitbucklig mit Schlappohren.
Auf Wunſch weiß od. ſchwarzbunt. Liefere
jede Stückzahl unt. Nachn. 6—8wöch. 7 bis
9 RM., 8--10wöch. 9--11 RM., 10 12wöch.
II--14 RM. je Stück ab hier. Läuferſchweine
von 60 Pfd. an 38--40 Pfg. Offert. freibl.
Zum Vexſand kommen nur allerbeſte Ferkel
und werden zur Anſicht geliefert. Bei Nicht
gefallen nehme zurück. Für prima geſunde
Tiere 10 Tage Garantie. Warme Verpackung.

H. Laufſtrör, Schloß Holte 66 i. Wettf.

wir

beste heizbare ßriketts, Marie Sonn
Koks, Grudekoks
Wersch, Weißenfelser Eierbrikett

sowie Hotc in Rollen und ofenfertig

Gelbfleischige Speisekartoffeln
n

empfiehlt zu festgesetzten Tagespreisen

Paul Jeich Kohlenhandlung, Merseburg
Friedrichsfr. 16/18 Tel, 3246

116. Kalkblut-
C

am 5. Januar 1934
Aukkion

3 Min Königsberg (Pr.) Kiel
von ca. 120 Kaltblutarbeitspferden (Ermländer

10.30 Uhr: Vorführung und Muſterung, anſchl. Auktion

9ſtpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde E. V.
Königsberg (Pr.) Schubertſtraße 15

t
C

S

das sind die Muskaton-
Hennen. Sie erhalten aber
auch dos gute, geholtwvolle
und vielseifige Kraftfotter

C 7
do Gefliſgelfuffer i cher enXberoisches Kroftfutterwe
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Nummer 300 7 173. Jahrgang

Mittäter durch Familienſtreit verraten und verhaftek.
Der Prozeß wegen der hinterliſtigen Er-

mordung des national ſozialiſtiſchen Vor-
kämpfers Horſt Weſſel wird in nächſter
Zeit teilweiſe noch einmal vor dem Land-
gericht Berlin aufgerollt werden. Durch die
Ermittlungsarbeit der Strafverfolgungs-
behörden iſt es nunmehr gelungen, den
26jährigen jüdiſchen Maler Sally Epſtein
und den 31jährigen Schiffer Peter Stol l
zu verhaften. Nach Abſchluß der zur Zeit
noch ſchwebenden Vorunterſuchung wird die
Staatsanwaltſchaft gegen beide Anklage
wegen gemeinſchaftlichen Totſchlages erheben.

Zu der Verhaftung von Stoll und Epſtein
kam es auf recht eigenartige Weiſe. Stoll
hatte in völlig betrunkenem Zuſtande einen
Streit mit ſeiner Frau, der ſich ſchließlich
auch unter großem Lärm auf der Straße
fortſetzte.

Bei dieſer Gelegenheit rief Frau Stoll
in Zenugengegenwart ihrem Manne zu,
er wolle es wohl mit ihr genan fo
macen, wie damals mit Horſt
Weſſel.

Durch die daraufhin ſofort eingeleiteten
Ermittlungen wurde ſehr bald auch der
zweite Beſchuldigte, Epſtein, verhaftet. Stoll
und Epſtein hatten in der Hauptſache die
Aufgabe, den fünf kommuniſtiſchen Ver-
brechern, die Horſt Weſſel in ſeinem möblier-
ten Zimmer überfielen, den Fluchtweg frei
zuhalten. Zu dieſem Zweck nahm Epſtein
in unmittelbarer Nähe der Haustür und
Stoll an der Ecke der Großen Frankfurter
und Weberſtraße Aufſtellung. Nach dem
feigen Feuerüberfall auf Horſt Weſſel wurde
ein in ſeinem Zimmer geſtohlener Gummi-

knüppel von dem Mittäter Kandulski dem
draußen wartenden Epſtein gegeben, der ihn
wiederum auftragsgemäß in den nächſten
Gulli warf.

Sühne für Mord an 5A- Mann

Der Täter erhängte ſich in der Zelle.
Der in der Nacht zum 12. November an

den SA. Mann Offinger verübte Mord
in Mühlhauſen bei Augsburg iſt nunmehr
aufgeklärt. Als Mörder wurde der 29 Jahre
alte Hilfsarbeiter Karl Paula aus Fried-
berg ermittelt. Jn der Arreſtzelle der Polizei-
direktion in Augsburg hat ſich Paula durch
Erhängen das Leben genommen.

Enklaſſene Häfklinge
Die weihnachtliche Gnadenaktion.

Der Preuß. Miniſterpräſident hat die
weihnachtliche Entlaſſungsaktion aus den
Konzentrationslagern fortgeſetzt. Am Freitag
wurden aus den Konzentrationslagern Eſter-
wegen, Börgermoor und Neu Suſtrum, die
in der Umgebung von Papenburg in den
großen Mooren rechts und links der Ems
längs der holländiſchen Grenze gelegen ſind,
etwa 1500 Schutzhaftgefangene in die Heimat
entlaſſen. Miniſterialrat Diels und Re-
gierungspräſident Eggers von Osnabrück
gaben den Entlaſſenen ermahnende und er-
mutigende Worte mit auf den Weg. Die Ent-
laſſenen wurden in der Richtung ihrer Heimat-
ſtativnen in beſonders bereitgeſtellten Extra-
zügen abtransportiert.

Gefängnis für Hirtſiefer.
s Monate für das Wochenendhanus.

Jn Bochum verkündete das Gericht am
Freitag abend das Urteil gegen den früheren
preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Hirt
ſiefer. Der Angeklagte wurde wegen ein-
facher Paſſivbeſtechung zu einer Gefängnis-
ſtrafe von ſechs Monaten verurteilt.
Außerdem wurde ihm die Fähigkeit zur Be
kleidung öffentlicher Aemter anf die Dauer
von drei Jahren aberkannt. Weiter wurden
c RM. als für die Staatskaſſe verfallen
erklärt.

Jn der Urteilsbegründung wurde aus-
geführt, daß die Buchungsmethoden nach An-
ſicht des Gerichtes dazu dienen ſollten, das
Wochenendhaus Hirtſiefers zu „vergraben“.
Der angebliche Kauf ſei nichts anderes als
eine verſchleierte Schenkung. Ein ſo hoch-
geſtellter Beamter wie Hirtſiefer hätte ſich
auf keinen Fall eine ſolche Schenkung machen
laſſen dürfen.

Exploſion in Puppenfabrik
Mehrere Menſchenleben gefährdet.

In der ſogen. Puppenſtadt Nenuſtadt bei
Coburg erfolgte Freitagnachmittag in einem
Kellerraum der Puppenfabrik von Ernſt
Liebermann die Exploſion einesMattlackkeſſels, durch die das ganze Gebände
nahezu eingeriſſen und unbewohnbar wurde.

wei Nebengebände ſtürzten völlig ein. Vier
er Bewohner des Hauſes wurden durch ein

ſtürzende Mauerteile verſchüttet und verletzt.
Zwei Spielwarenarbeiter, die am Mattlack-
keſſel beſchäftigt waren, wurden lebens-
gefährlich verletzt und liegen im Krankenhaus
Nenuſtadt. Sieben Perſonen wurden aus den
Trümmern lebend geborgen. Ueber die Ur-
ſache der Exploſion iſt noch nichts bekannt.

Die Detonation wurde bis nach Sonneberg
hin gehört.

Japaniſcher Thronfolger geboren.
Die Kaiſerin von Japan hat einem Sohn

das Leben geſchenkt. Jm ganzen Land gab

Mauſab u Ton
2 Horſt-Weſſel- Mörder gefaßt.

Sonnabend, 23. Dezemher

die Nachricht zu großen Freudenkundgebun-
gen Anlaß. Die bisherigen Kinder des
Kaiſerpaares ſind Mädchen, die nach japani-
ſchem Geſetz nicht erbfolgeberechtigt ſind.

Junge und alte Liebe.
Jn Klauſenburg heiratete eine 68jährige,

ſehr wohlhabende Frau einen ganz jungen
Burſchen mit der Bedingung, daß der junge
Mann bis an ihr Lebensende für ſie ſorgen
ſolle. Infolgedeſſen beſchloß der junge Mann,
dieſes „Lebensende“ beſchleunigt herbeizu-
führen. Kurz nach der Hochzeit fand man die
alte Frau vergiftet an der Gardinenſtange
hängen; der junge Gatte iſt mit der „Bar-
mitgift“ auf Reiſen gegangen.

„Deutſcher Juriſtentag 1933.“

Unter dem Titel „Deutſcher Juriſtentag
1933“ hat der Oberregierungsrat im Reichs
juſtizminiſterium Schraut die Anſprachen
und Vorträge zuſammengeſtellt und be-
arbeitet, die auf der vierten Reichstagung des
Bundes Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher
JFuriſten gehalten worden ſind.

Achtung Schriftleitergeſetz!

Nachdem nunmehr die Durchführungsverordnung
zum Schriftleitergeſetz erlaſſen iſt, weiſe ich auf fol
gendes hin:

1. Jeder, der nach dem 31. Dezember den Schrift
leiterberuf auf Grund des neuen Geſetzes ausüben
will, hat ſich bis 31. Dezember beim Landes ver
band Mitteldeutſchland im Reichsverbande der deut
ſchen Preſſe zu melden. 2. Nicht zu melden brau
chen ſich diejenigen Schriftleiter, die bereits im Be
ſitze einer Mitgliedskarte des Reichsverbandes ſind.
3. Wer ſich bereits gemeldet hat, aber noch keine Mit
gliedskarte beſitzt, meldet ſich tunlichſt noch einmal
unter Hinweis auf die frühere Meldung. 4.
Diejenigen Perſonen, die eine Tätigkeit an Zeitungen
oder Zeitſchriften ausüben, die nicht politiſchen
Charakters vhne weiteres aber als Grenzfälle
aufzufaſſen ſind, wollen ſich vorſichtshalber ebenfalls
melden. Die Entſcheidung wird dann vom Landes-
verband gefällt werden. 5. die Anſchrift des
Landesverbandes Mitteldeutſchland im Reichsver-
bande der deutſchen Preſſe iſt: Magdeburg,
Bahnhofſtr. 17, geſchäftsführender Vorſitzender Dr.
Clages. 6. Alle bisher in den letzten Wochen an den
Unterzeichneten eingereichten Anmeldungen werden,
um Jrrtümer vorzubeugen, hiermit für un gültig
erklärt.

Der Führer der Bezkrksgruppe Halle und Umgegend
Dr. Alfred Schloſſer,
Halle, Jägergaſſe 1.

die Blukweihnacht von 1918.
Kampferinnerungen des Führers der 5A.-Reſerve 2.

Die „DAZ.“ veröffentlicht eine Unter-
redung mit dem Führer der SA.Reſerve II,
Oberſt Reinhardt, über die Blutweih-
nacht vor 15 Jahren, die das Schickſal
Berlins entſchied. Das Blatt erinnert
daran, daß es nur 800 Mann waren, die am
Heiligen Abend 1918 den Sturm auf die
Hauptquartiere der meuternden Soldateska,
das Schloß und den Marſtall wagten. Oberſt
Reinhardt war damals Führer eines nach
ihm annten Freiwilligenregiments.

Auf die Frage, ob denn Weihnachten 1918
die Gefahr der Bolſchewiſtiſchen Diktatur
tatſächlich nahe lag, antwortete Oberſt Rein-
hardt u. a.: „Aber gewiß! Liebknecht hatte

Hochwassergefahr am Rhein
Die Eisversetzung unterhab der Torelei beschwor eine große Gefahr für die Rheinstädte
zwischen St. Goar und Lorch. Mit mächtigen Eisschollen von 8 bis 10 m Höhe gleicht der

Rhein gegenwärtig einer Nordpollandschaft.

ſich ja zum Staatsoberhaupt erklärt und die
Maſſen waren auf ſeiner Seite. Das Bürger-
tum war müde und vollkommen paſſiv. Als
dann die Kämpfe vorüber waren, ging das
Freikorps Reinhardt mit ſeinem aktiven Teil
in die Reich swehr über. Die Freiwilli-
gen ſammelten ſich ſpäter immer wieder da,
wo man dazu rüſtete, um. Deutſchland aus der
morxiſtiſchen Schmach herauszuhelfen. Jn
Nerddeutſchland, wo ſich der Stahlhelm
früher organiſterte, als die SA. Adolf
Hitlers, gingen dieſe Männer zum Stahl-
helm. Die ſüddeutſchen Freikorps ſchloſſen ſich
Hitler an. Man braucht ja nur an den
Stabschef Röhm, General v. Epp uſw.
zu denken. Es ſind in allen Kampfzeiten
immer wieder die alten Kämpfer ge
weſen, die ſich zur Verfügung ſtellten, um die
ſich die Jugend ſcharte, bis ſie ſich endlich alle
zuſammenfanden unter der genialen politi-
ſchen Führung des alten Frontſoldaten Adolf
Hitler. Jetzt hat unſer Führer und Reichs-
kanzler alle Männer, die er brauchen
kann.“

Betriebsrätegeſetz in Oeſterreich beſeitigt.
Der öſterreichiſche Miniſterrat hat beſchloſ-
ſen, daß das Betriebsrätegeſetz be-
ſeitigt wird. An Stelle der Betriebsräte
treten Perſonalvertretungen, die
auch bei den gemeinwirtſchaftlichen Anſtalten
eingeführt werden ſollen.

Zeitungsverleger Guſtav Wurm geſtorben.
Im Alter von 78 Jahren verſchied der Be

gründer und Verleger des „Göttinger Tage-
blatt“, Guſtav Wurm. Er begründete in
jungen Jahren den „Bruchſaler Boten“ in
Bruchſal und ſpäter das „Heidelberger Tage
blatt“. 1889 kam er nach Göttingen, wo er
das „Göttinger Tageblatt“ ins Leben rief.

Memeler Schauſpielhaus unter Zenfur.
Die Theaterdirektion des ſtädtiſchen Schau
ſpielhauſes Memel iſt wie Berliner Blätter
aus Memel melden, durch den Kriegskom-
mandanten des Memelgebietes angewieſen
worden, fortan alle Theaterſtücke der
litauiſchen politiſchen Polizei zu unterbreiten.
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Margarete Peuſchel

Untergauführerin des BDM. Naumburg

Gerichtsaſſeſſor Waldemar Schön
ſtellv. Kreisleiter Merſeburg

Verlobte
Merſeburg. Weihnachten 1933
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Hnnelieſe Lippert

Unser großes Weihnachts-Programm!
Sonnabend: 5,30 und 8,10 Uhr

Die erste Heimat-Tonfilmoperette
Mädel aus dem Schwarzenwald“

„Erklingen zum Tanze die Gelgen“

Schwarzwaldmädel
nach der gleichnam. Operette von Leon Jessel

Domkapellmeister Walter Janssen Bärbele
D (t Thi i Maria Beling, Eugen Rex, Hans Söhnker u. a.a er e m UGENDLICHE HABEN ZUTRITT

I. bis IV. Feiertag: 6 und 8,10 Uhr
HtHarrvu Piecel in seinem neuesten

Kriminal- Tonfilm

Unerhörte Spannung,-Sensation u. Humor

DBerlobte 2.Feiertag: 2 Uhr Lichtspielh. Sonne: GROSSE IuUGENDVORSTELLUNG

MDeuſchau
e Heilig- Abend sind unsere Theater geschlossen Geee

Eiſenach

Möbel
W

nur Von

Reinicke a Andag
e

Halle (S.), Gr. Klausstrahe 40

Bedarisdeckunqsscheine werden
angenommen.

Heilig Abend 1933

e sA. Sturm l J 19
Ella Hoppe

Kurt Mattern es 27 75 r
DamenstrümpfeC Herren Socken,
Sportstrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.

Eltern ihre Verlobung

e S Weihnachts Konzertausgeführt von der NS- Kapelle Merſeburg
am 1. Weihnachtsfeiertag

20 Uhr, im Kaſino, anſchließend:
Deutſcher Tanz

W

C. LILIIAUDMIUIIEG II
Unſer Feſtprogramm iſt eine Klaſſe für ſich!

Ein Kunſtwerk in des Wortes wahrſter Bedeutung

EinlLlied geht um dievelti
Domschàänke

Merſeburg, Weihnachten 1933.F EFrünschoppen
an

zeigen im Namen ihrer 4 Merseburg, Entenplan-

An beiden Feiettagen

D. V. Eukerpe Merſeburg

St e t t Karr t en

Gertrud Bennemann Elſe Forſthofer
Alfred Febe Walter Freiberg
V e r l o b t e grüßen als Verlobte
Brachstedt Weihneachfen 1933 Frankleben Kötzſchen, Weihnachten 1983

See e cmihre Verlobung beehrenich enzuzeſgen C Erna Göhring
Elisabeth Kirschmann Hellmuth Kundt
Hans Schlömp Verlobte

Mers eburg Weihnachten 1933 Bremen 2

r ä Merſeburg Weihnachten 1933
Dankſagung.

Am 25. Dez. (1. Weihnachts
feiertag) im Strandſch ößchen

Gr. Theaterabend

„Loni, die Weihnachtsbraut“,

Ein Lied, getragen von einer berauſchend ſchönen
Stimme! Joſeph Schmidt, der populäre Rundfunktenor,
auch allen Schallplattenfreunden bekannt, ſiegt mit der ſtrahlenden
Gewalt ſeiner Stimme in: „Ein Lied geht um die Welt!“
Dieſer Film iſt eine große, eine ganz große Kompoſition! Es
gibt keine Vergleiche dieſer Film ſteht einzig da, das
Publikum iſt berauſcht, man kommt ſich vor wie in einem
Märchen aus „1001 Nacht. Ein Filmwerk das Herzens-
wärme ſchenkt. Der Liebesroman eines venezianiſchen Sängers.
Wunderbare Aufnahmen aus Venedig. Weitere Mitwirkende:
Charlotte Ander, Fritz Kampers, Victor d. Kowa, Carl Auen,

ein Volksſtüchk in 4 Akten von Carl de Vogt, Edith Karin u. a. m. Dazu ein ſehr gutes
W. Schmidt. Nachdem „Großer Beiprogramm ſowie die neueſte Emelka-TonWoche.
Ball“. Tanz frei. Einlaß. 6 Uhr, 1. und 2. Feiertag 2 Uhr: „Große Kindervorſtellung
Anfang 8 Uhr Ende 3 Uhr. Dies Heute Sonnabend, letzter Tag des großen Lacherfolges
unſ. Mitgliedern u. Gäſten z Kenntnis

Am 2. Weihnachtsfeiertag: Großer
Märchen-Nachmittag. Als Ein-
lage: Die Micky-Maus perſönl.
Es werden Tränen gelacht.
3Uhr. Ende 6Uhr. Eintr. f. Kinder 15Pfg

Anfang

Crevpau
1. Feiertag ab 7.30 Uhr

Ball 686000Hierzu ladet freundlichſt ein
E. Teichmann

Gelenkrheumatismus und Magenbeschwerden!
Jch litt längere Zeit an Gelenkrheumatismus und Magen-
beſchwerden. Niemand konnte mir helfen. Da erfuhr ich von
Jhrem Jndiſchen Kräuterpulver und ich ver uchte es. Schon
nach der 4 Schachtel ſpürte ich Beſſerung. Nun habe ich 6
Schachteln verbraucht und bin ſehr zufrieden. Der Gelenk-
rheumatismus iſt faſt vollſtändig verſchwunden und der Magen
hat ſich auch ſehr gebeſſert. Jch werde Jhr Jndiſches Kräuter-
pulver gern weiter empfehlen. So ſchreibt Frau Hilda Brunn

Todesfälle
Nellſchütz, bei Weißenfels, am 20. November 1933. Uhez Landwir

Ernſt Matthes, Landwir Be
Hiſbert's indisches Kräuter-Pulver erdigung 24. Dez., 15 Uhr vomD. Zur Unterstützung der Spezial-Therapie kostet D Trauerhauſe

die Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind MüchelnWenden
pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schachtel 1.50 M. e Edith Schulze, 1 Jahre
reicht 7 Tage. Nur in den Apotheken zu haben. Groß Gräfendorf

S vestimmt dort, wo Packungen ausliegen. Allein- S Kurt Hochheim, Amtsvorſteher
C b terstellerfirma: Ernst Hiſbert, Leipzig N 26. Meucha

ehe Albin Gerth, Rentier, 80 Jahre,
Beerd. 24. Dez., 13 Uhr vom
Trauerhauſe

Bennſtedt

Trauerdrucksachen e Frl. Karoline Wolf. 78 Jahre,
eipzilefert schnell und billigst Jück Grohmann geb, Eales, 68J.

Merseburger Tageblatt Kreisblatt Beerdig. 25. Dez., 12.30 Uhr,
Südfriedhof

e Auguſte verw. Schmidt geb.Weißling, 76 J., Einäſcherung
25. Dez., 10.30 Uhr, Südfriedh.
Carl Fr. Baldeweg, Kriminal-
hauptwachtmeiſter i. R., 74 J.,
Beerdig. 25. Dez., 12.30 Uhr,
Trinitatisfriedhof
Paul Heidrich, Ttſchlermeiſter,
57 J., Beerd. 24. Dez., 12.30 Uhr
Lindenauer Friedhof

Halle
Walter Haenſch, Kaufmann,
Beerdigung 24. Dez., 11 Uhr.
Gertraudenfriedhof

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben Ent-
schlafenen

August Wiesner
sagen wir allen herzlichen Dank.

Anna Wiesner und Kinder

Merseburg, den 23. Dezember 1933.

14.30

Leipziger Kryſtall-Palaſt
Wintergartenſtr. 17, Min. v. Hauptbahnh.

Pokal-Preis-Sktaten!
Täglich vom 1. Weihnachtsfeiertag an, bis
600 Tiſche erreicht ſind. Zum Beſten des S
Winterhiliswerkes. 309 Geldpreiſe, Geſamt-
wert ca. Mk. 5000. Serienbeg nn: Täglich

16.30 18.30, 20.30 Uhr. Geſpielt
wird bis Montag, den 15. Januar 1934.
Die Teilnehmerkarte koſtet Mk. 2.

Brakwurſtglöckle G Tivoli

An beiden Feiertagen iſt für
Unterhaltung geſorgt.

Adele Ludwig.

Park Cafés
Weihnachten, Silvester und Neujahr,

nachmittags und abends

Konzert und Tanz
Stadt-Cafeé
An beiden Feiertagen, ab 11.30 Uhr

Ffrühschoppen Konzert
Nach mittag s von 4 Uhr

Konzert u. Tanzeinlagen
Ausstoß von Engelhardt- Bockbier

Statt Karten.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres teuren Ent-

schlafenen danken wir hierdurch allen, die sein Grab
mit Kränzen schmückten und ihn zur letzten Ruhe
geleiteten.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Ehrung die unserer
lieben Entschlafenen zutell wurden,
sagen wir adf diesem Wege unseren
aufrichtigsten Dank. Besond eren

In tiefstem Schmerz

Frieda Quente und Tochter
Dank Herrn Pfarrer Schenke für
seine trostreichen Worte.

Otto Blaue u. Frau
Merseburg, den 23. Dezbr. 1933.

Kriegscdorf, den 23. Dezember 1933.

Wenn Liebe könnte Wunder iun
Und Tränen Tote wecken,
So würde dich Geliebter nun
Nicht kühle Erde decken.

Schützenhaus
1. Feſertag: Konzert u. Tanz

siwester: Silvesterfeier

owie

Art.

Zum Weihnachtsfeſt!

empfiehlt Wange
Baumkerzen

Lametta
Chriſtbaum
ſchmuchk aller

Wilhelm Fuhrmann Markt

7 xh

Die 2zärtlichen Verwancäten
Allen Freunden und werten Beſuchern wünſcht ein recht frohes haun

Weihnachtsfeſt Selma Theermann. ſten
die
gefa

g MetWaldbadgaststätten vor

d leuna Jm An beid, Weihnachtsfeiertag. lançI u. am Neujahrstage nachm. eWe KONZzERT)
abends TANZ Leiefrar
Am Sonntag, den 31. Dez. Vat

S Große le7 o denc Silvester-Fei er Et.a Bei sämtl. Veranstaltungen alleALDBAD LEUMA erstklassige Kapelle deſſ
zerr
bur
Zu

Das ist billig
][|CCCMC. J zogl MWeduddvrduvndddddur—udddddu desn M

M
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in fabrikneuen

Vorjahrsſypen zu teil
herabgesefzfen dig
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O Weihnacht! WDeihnacht! höchſte Feier
Wir faſſen ihre WDonne nicht,
Sie hüllt in ihre heilgen Schleier
Das ſeligſte Geheimnis dicht. Tenau.

Die Weihnachtspuppe
Erzählung von E, Hillgers,

Lieſel war eine Komteſſe, eine richtige Kom-
teſſe. Und als fie noch ein Kind war, da hatte
fie einmal zu Jochen Lang geſagt, er hätte
immer ſo ſchmutzige Hände, und weil ſie doch
eine Komteß ſei, könnte ſie darum mit ihm
nicht mehr ſpielen. Jochen Lang aber hatte
auch ſeinen Stolz und ſagte dem kleinen Frän-
lein, wenn es ihr mit ſeinen ſchmutzigen Hän-
den nicht paſſe, mit ihm zu ſpielen, ſo ſolle ſie
es ganz bleiben laſſen. Das hatte damals
mächtigen Eindruck auf das kleine Fräulein
gemacht, denn nun lief ſie dem ein Jahr äl-
teren Jungen nach. Aber auch er blieb nicht
unbeeinflußt, und ſein Verbrauch an Brunnen-
waſſer ſtieg außerordentlich. Zwei Tage lang
waren ſie böſe miteinander, aber dann ſpielten
ſie wieder und alles war vergeſſen,

Darüber waren mehr als zehn Jahre hin-
gegangen. Aus Lieſel, die ſolange mit den
Jungen aus dem Dorfe geſpielt hatte, war ein
„gnädiges Fräulein“ geworden, und Jochen
Lang erregte den Unwillen ſeines Gutsherrn.
Während nämlich ſonſt die jungen Burſchen
aus dem Dorfe Helfer und Arbeiter auf dem
Gute wurden, blieb Jochen ein Außenſeiter.
Er ſaß in der Hütte, die er von ſeiner Mutter
geerbt hatte, und ſchnitzte allerlei Bildwerke in
das Holz, das er ſich aus den Wäldern holte.
Er hatte Geſchick dazu und merkte wohl, wie
die Leute aus dem Dorf ihn um dieſer Kunſt
willen beneideten. Da aber Lieſels Vater der
alte Baron und Gutsbeſitzer, ſich abfällig über
den jungen Jochen Lang und ſein Treiben
geäußert hatte. hielten auch ſie es für eine
zwar bewundernswerte, aber brotloſe Kunſt.

Nur Lieſel, das gnädige Fräulein, dachte
nicht ſo hart Und als der Baron erfuhr daß
Lieſel Jochen Lang beſucht hatte und mit ihm
dör ſeine Schnitzereien ſprach, wurde er ſehr

öſe.
„Hör einmal, Tochter,“ ſagte er zu ihr er

ſagte immer Tochter wenn er ernſthaft wurde
„du beſuchſt da den Jochen Lang, das ſchickt

ſich nicht“.
Lieſel erwiderte, daß ſie ja auch andere Leute

im Dorfe beſuche. „Das iſt etwas anderes,“
ſagte der Baron „Die anderen Leute ſind ja
auch keine Außenſeiter.“

„Papa, ich halte den Jochen für ſehr begabt.
Neulich hat ſich ſogar ein Profeſſor aus der
Stadt um ihn gekümmert Laß ihn doch ſein
Leben leben. Vielleicht bringt er es noch ein-
mal zu einem großen Namen.“

Der Baron ſtrich ſich den Bart.
„Meinetwegen ſoll er berühmt werden. Aber

ich verbiete dir, ihn zu beſuchen und ſeine
Kunſtrichterin zu ſein

Damit ging er hinaus. Aber er war nicht
der Mann den die ſonderbare Voreingenom-
menheit ſeiner Tochter nicht nachdenklich ge-
ſtimmt hätte. Dieſer Jochen war doch ein
Jugendfreund Lieſels, und man weiß ja, daß
ſolche Verbundenheiten auch im ſpäteren Leben
manchmal nachhaltig wirken Da mußte unbe-
dingt etwas geſchehen Der Baron dachte an
den Herrn von Watterheit, der aus altem Ge-
ſchlecht ſtammte und ſich ſichtlich für Lieſel
intereſſierte, und er beſchloß, den Baron Wat-
terheit zu Weihnachten einzuladen. Er ſchrieb
ihm, daß er und ſeine Tochter ſich freuen wür-

den, ihn während der Feiertage als Gaſt zu
begrüßen. Schon wenige Tage ſpäter war die
Antwort da, daß ſich Herr von Watterheit ſei-
nerſeits freue, den Baron und ſeine Tochter,
Gegenſtände ſeiner dauernden tiefen Ver-
ehrung, beſuchen zu dürfen.

Als dieſe Nachricht eintraf, ließ Lieſel Jochen
benachrichtigen, und ſie trafen ſich am Eingang
zur Waldſtraße. Es war Neuſchnee gefallen,
und der Wald bot bereits jenes herrliche Bild,
das zur rechten Weihnachtsvorfreude gehört.

„Jochen,“ ſagte Lieſel, „der Papa hat einen
Herrn eingeladen, der mich wahrſcheinlich hei-
raten ſoll. Aber ich will nicht, weil, na, du
weißt ja.“ „Dann iſt ja alles gut,“ ſagte
Jochen, „wenn du nicht willſt, kann dich keiner

zwingen.“
„Nein, ich will nicht,“ ſagte Lieſel noch ein-

mal. Und dann ſprachen ſie von anderen,
glücklicheren Dingen. Und als ſie ſich trenn
ten, da waren ſie froh und bereit, den Kampf
gegen die ganze Welt aufzunehmen, denn
nichts macht ſo ſtark und mutig, wie das Be-
wußtſein einer echten Liebe.

Zwei Tage vor Weihnachten kam der Buron
von Watterheit. Er war ein ſtattlicher Mann
und hatte eine wohltuende Art, ſich zu geben.
Er bemühte ſich ſehr um Lieſel und ſie ſah keine
Urſache, unfreundlich zu ihm zu ſein. Jn die-
ſer Zeit kam im Dorfe das Gerücht auf, daß
Lieſel bei Jochen geweſen ſei. Der Nachtwäch
ter hatte ſie geſehen. Sie ſaß in der erleuch-
teten Hütte am Fenſter und rührte ſich nicht.
Es war ſehr ſpät, als er ſie geſehen hatte, und
als er um zwei Uhr in der Nacht wieder vor-
über kam da ſaß ſie noch da.

Das Gerücht machte die Runde. Bald ſprach
man im Dorf offen davon, und an einem Tage,
da die große Häckſelmaſchine in die Brüche
ging und der Baron ſowieſo in ſchlechteſter
Stimmung war erfuhr auch er davon.

Da entſchloß er ſich zu einer Tat. Er bat
Herrn von Watterheit in ſein Arbeitszimmer
und ſprach offen mit ihm

„Mein lieber Freund, ich muß Jhnen rei-
nen Wein einſchenken. Mein Mädel macht mir
Sorge. Es gibt da einen Jugendfreund von
ihr, einen jungen Mann der Holz ſchnitzt, und
ich will nicht, daß wir da Ueberraſchungen er-
leben. Wir beide ſind ja Männer, Man will
das Mädel ſogar neulich zu vorgerückter
Stunde bei ihm geſehen haben. Alſo wenn ich
mich nicht täuſche, intereſſieren Sie ſich für
Lieſel. Jch wäre froh wenn ich mir eine in-
nere Erleichterung ſchaffen könnte und Lieſel
in guten Händen wüßte, Sie verſtehen michwohl?“

Herr Baron.“
Sie reichten ſich die Hände, und es ſchien

dem alten Herrn, als wären alle Schwierig-
keiten auf das beſte gelöſt.

Er war beſonders freundlich zu Lieſel und
ſagte ihr ſo nebenbei, daß der Baron von
Watterheit um ihre Hand angehalten habe.

„Papa“, ſagte Lieſel, „ich will nicht.“
Der alte Herr wurde zornig.
„So? Du willſt nicht? Da ſollen wohl die

Leute im Dorfe mit Fingern auf dich zeigen
und dir nachrufen, was Wie kannſt du eigent
lich zu nachtſchlafener Zeit Jochen beſuchen
He?“

Da ging Lieſel, ohne ein Wort zu ſagen,
hinaus. z

Jochen hatte aus Lieſels Mund kaum ge-
hört, was der Vater geſagt halte, als er ſich
auch ſchon auf den Weg ins Herrenhaus machte.
Er nahm ein längliches, verpacktes Paket mit.

„Was willſt du tun, Jochen?“
„Mit deinem Vater ſprechen.“
„Sei nicht heftig, Jochen.“
„Nein, das will ich nicht.“
Der Baron wollte Jochen nicht empfangen.

Aber dann kam er doch heraus, weil er ein für
alle Mal die Verhältniſſe klären wollte.

„Jochen,“ ſagte er, „war meine Tochter vor
zwei Tagen bei Jhnen?“

„Nein,“ ſagte Jochen.
gen, wer bei mir war.“

Und er begann, das Paket auszupacken. Er
nahm die Umhüllungen fort, und dann ſtand
eine Puppe aus Holz vor dem Baron, die
Lieſel auf ein Haar glich. Sogar die Grübchen
waren da und das Lächeln, das ſo ſüß war.

„Jch will Jhnen zei-

„Jch bitte Sie um die Hand Jhrer Tochter, „Das iſt mein Weihnachtsgeſchenk für Lie
ſei,“ ſagte Jochen,“ und die Puppe iſt es auch
die der Nachtwächter bei mir geſehen hat. Und
nun muß ich Jhnen ein Geſtändnis machen,
Herr Baron, Ich bin kein Feigling und be-
trachte meine Kunſt als eine ernſte Lebensauf
gabe. Jch war auch fleißig und kein Faulenzer.
Und jetzt endlich hat man mir in der Stadt
eine ſehr gute Anſtellung verſprochen, und im
Frühjahr ſoll ich Lehrer in einer Akademie für
Holzſchnitzkunſt werden. Lieſel und ich, wir
lieben uns. Wenn ſie den Baron heiratet, iſt
ſie unglücklich. Nein, Herr Baron, Sie ſind
nicht der Mann, der ein böſer Vater iſt. J
will kein Gut, ich will Lieſel, weil ich ſie lie
habe.“

Jochen ſah den alten Herrn feſt an. Der
wußte im Augenblick nicht, was er ſagen
ſollte, aber doch wirkte dieſer beſtimmte Mut
der Jugend auf ihn. Dieſer Jochen erſchien
ihm in' einem ganz anderen Licht.

„Geh,“ ſagte er, „wir ſprechen uns noch“.
Der alte Baron ſuchte Rat beim Pfarrer

Und dieſer freundliche Herr ſprach ihm von
der Liebe, die ewiger iſt als alles Gut.

c

Den Weihnachtsabend verbrachte Herr von
Watterheit als reſignierter Zuſchauer in der
Familie des Barons. Jochen und Lieſel aber
waren ſelig. Nur der Baron wurde plötzlich
ernſt. Er ſtarrte in die Lichter des Chriſt-
baumes und fragte:

„Wer aber wird das Gut übernehmen?“
Und Jochen antwortete:
„Das iſt keine Frage: unſer Aelteſter.“
Von draußen klang ein Lied, das die Dorf

kinder ſangen:
„Vom Himmel hoch, da komm ich her

Das Geburksdatum Chriſti

den erſten Jahrhunderten unſerer Zeitrech-
nung manche Meinungsverſchiedenheiten und
auch einmal einen hartnäckigen Streit. Der
Kirchenvater Clemens von Alexandrien, der
um das Jahr 220 ſtarb. wollte genau aus-
gerechnet haben, daß Chriſti Geburtstag auf
keinen anderen Tag fallen könne, als auf den
18. November, dagegen verlegte der im Jahre
258 zu Karthago enthauptete Kirchenvater
Cyprianus den Geburtstag Chriſti auf den
28. März. Jm Orient wurde zunächſt Chriſti
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Anbetung der Engel. Holzſchnitzereien eines Münchener Meiſters um 1800.
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Weihnachten in Seit und Delt
Geburt am 6. Januar begangen. Dieſer Tag
als Geburtstag Chriſti erhielt ſich im Kir-Ueber das Geburtsdatum Chriſti gab es in (henſprengel von Jeruſalem bis zur Mitte des
5. Jahrhunderts. Der Biſchof von Jeruſalem

wollte vom 25. Dezember als dem Erinne-
rungstag an die Geburt Chriſti vor allem
nichts wiſſen, weil um dieſe Zeit das Lichtfeft
der Juden gefeiert wurde. Erſt auf der all-
gemeinen Kirchenverſammlung von Chalcedon,
die im Jahre 451 ſtattfand, wurde der 25. De
zember als allgemeiner Weihnachtsfeiertag
anerkannt.

Die erſten bildlichen Darſtellungen
Als die erſte bildliche Darſtellung der Ge-

burt Chriſti gilt ein Bildnis aus den Kata-
komben Roms. Es ſtammt wahrſcheinlich aus
dem Anfang des 3. Jahrhunderts. Auf die-
ſem Bildnis iſt Maria mit aufgezeichnet, da
gegen gibt es auch andere Bildniſſe, auf denen
nur das Chriſtuskind abgebildet iſt. Faſt nie
fehlen Ochs und Eſelein, die ſich um das
Chriſtuskind ſcharen und zu ihm herabblicken.
Ein Bild von der Geburt Chriſti, das wahr
ſcheinlich aus dem 4. Jahrhundert ſtammt,
wurde in der Grabkammer San Sebaſtiano
aufgefunden. Auch bei dieſem Bildnis fehlen
Maria und Joſef, dagegen iſt über dem
Chriſtuskind und über Ochs und Eſelein ein
Männergeſicht mit einem Heiligenſchein hin-
gezeichnet, in dem man wohl den erwachſenen
Chriſtus zu erblicken hat. Wiederum ohne
Maria und Joſef iſt ein Bild, das auf einem
ſteinernen Sarkophag aufgefunden wurde.
Außer den beiden immer wiederkehrenden
Tieren ſind hier auch Hirten des Feldes wie-
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15. Fortſetzung.
Jetzt mußte Hann hell auflachen.
„Der kann ſo bleiben“ rief er Renate zu, die

fetzt durch eine Alee von Gerberakazien, die be
täubend dufteten, der heimiſchen Farm zufuhr.
Das war Hann Holtenbrinks Einzug im Bri-
gittenhof.

J cm e
Auf Albrechtshagen ging das Leben weiter.

Die jungen Studenten zogen allmorgendlich
hinaus auf die Felder und Dörte ließ es
fich keinen Morgen nehmen, ihnen ſelbſt einen
guten Tag zu wünſchen und mit für das Früh-
ſtück Sorge zu tragen. Sie arbeiteten unter
Aufbietung aller Kräfte. die jungen Studenten.
Aber es war nur natürlich, daß nicht alle ſo
geeignet für die Feldarbeiten waren und ſoviel
ſchafften wie geübte Lande rbeiter. Auch fehlte
Oberinſpektor Kurtze an allen Ecken und En-
den. So war Dörte ganz froh geweſen, die
polniſchen Schnitterfamilien zu haben. Dieſe
Leute waren zäh und arbeiteten unverdroſſen.
Aber trotzdem, ſie konnte ein unbehaaliches Ge-
fühl nicht los werden. Es war, als ſähen die
Fremden neidiſch auf Dörte und den ſchönen
Beſitz hier.

Dr. Lanömann kam, ſo oft er konnte, heraus
und brachte mmer erfreuliche Nachrichten von
Kurtze mit. Der alte Mann hatte ſich dank
ſeiner kräftigen Natur wieder erholt. Er
mußte nur die geſetzlich vorgeſchriebene Karenz-
zeit im Greifswalder Krankenhaus abwarten.
Dann würde er langſam wieder mit der Arbeit
beginnen können. Dörte fühlte ſich ſehr ein-
ſam. In der Erntezeit gab es keine freie Mi-
nute. Alle Beſitzer auf den Gütern ringsum

J J

warer m früh bis abends mit in die Arbeit

eingeſpannt. Die Frauen und Töchter hatten
mit der Oberauſſicht über Küche und Keller
genügend zu tun. Denn das Schnittervolk
brachte von der ſchweren Arbeit einen geſeg-
neten Hunger mit. Auch Dörte konnte über
mangelnde Eßluſt bei ihren Studenten nicht
klagen. Mamſelling ſah oft mit entſetzten Au-
gen die Speiſekammer an. Brot, Butter,
Wurſt, Fleiſch alles ſchwand wie Schnee vor
der Sonne. Aber ſie wußte: Dörte ſparte in
dieſem Falle nicht. Es mußte alles gut und
reichlich ſein. Ein paarmal hatten die jungen
Leute verſucht, Dörte abends in ihren heiteren
Kreis zu ziehen. Aber ſie fühlte ſich dazu
außerſtande. Die Sehnſucht nach Hann verließ
ſie nicht. Oft ſaß ſie noch ſpät abends auf
ihrem Lieblingsplatz im Park am Fluſſe. Dort
hatte ſie ſich damals von Hann getrennt. Hier
war dieſer ſüße, angſtvoll ſüße Augenblick ge-
weſen, da ſie geglaubt hatte, es würde ſie küſ-
ſen. Nun war Hann fort, weit fort uns ſie
ganz allein. Vielleicht hatte Malte Krey doch
recht gehabt und er war längſt der Verlobte je-
nes unbekannten deutſchen Mädchens in dem
fernen Lande! Da legte ſie oft genug das Ge-
ſicht in die Hände. Ungeſehen von andern
weinte ſie in Schmerz und Sehnſucht.

J D5, e JOft ſah Lodovika Dörte an, als wollte ſie ihr
etwas ſagen, mit ihr ſprechen. Aber Dörte
war zu ſtolz, um das zu bemerken. Sie ahnte
ja nicht, daß in Lodovika ganz allmählich, dem
Mädchen ſelbſt kaum bewußt, eine Verände-
rung vorgegangen war. Die zarte Liebe und
Verehrung Dr. Landmanns war auf Lodovika
nicht ohne Einfluß geblieben. Das Bild
Hann's verblaßte allmählich in ihr. Wohl er
hielt ſie ab und zu einen Brief von ihm. Aber

dieſe Briefe brachten nur ſachliche Schilderun-
gen ſeines Lebens dort. Er ſchrieb von Bri-
gittenhof und aufregenden Jagden, die er mit-
machte. Er ſchrieb von Renate Uttermann.
Und Lodovika mußte endlich einſehen,
daß er für ſie nur Dankbarkeit, aber
niemals Liebe empfinden würde. Die Gegen-
wart Dr. Landmanns ließ allmählich die Nei-
gung zu Hann zurücktreten. Lodovika erwog
mehr und mehr den Gedanken, den jungen
Deutſchen zu erhören, der ihr ſo treu ergeben
war. Nun ſie nicht mehr gegen Dörte im
Kampfe ſtand um Hann Holtenbrink, fing ſie
an, Dörte gerechter zu ſehen. Und die deut-
ſche Landſchaft, die deutſchen Menſchen hier, das
alles brachte in ihr etwas zum Erklingen, was
ſie ſelbſt tot geglaubt. Die Brutalität des
Stiefvaters, vor dem ſie gezittert, hatte die
Liebe zur deutſchen Heimat ihrer deutſchen
Mittter in Furcht erſtickt.

Aber nun war ſie von dieſem Bann der
Furcht geheilt und lebte ſchon im dritten
Jahre hier in Pommern. Zum erſten Male
ſah ſie mit hereitem Herzen die Treue dieſer
Menſchen hier, die Treue zu ſich ſelbſt die
Treue zur Heimat. Zuerſt hatte ſie darüber
gelächelt. Dann hatte ſie dieſe Seelenhal-
tung bewundert. und endlich brach das
Deutſche wieder in ihr durch. Dadurch mil-
derte ſich die Härte ihres Charakters. Sie
wurde weicher gegen ihre Umgebung und vor
allen Dingen gegen Dr. Landmann. Sie
wurde gerechter gegen Dörte. Deunoch fan-
den die beiden Mädchen nicht zueinander. Zu-
viel ſtand zwiſchen ihnen, was ſie trennte,
bis jener Tag kam, der durch Schickſalsfügung
Mißtrauen, Haß und Unaufrichtigkeit zwiſchen
ihnen wegräumte. Dörte war am Morgen
über die Felder geritten. Lodovika hatte, wäh-
rend die Baronin ruhte, einen kleinen Spa-
ziergang gemacht, um Dr. Landmann entgegen
zugehen. Er hatte ſich für 10 Uhr im Schloß
angeſagt. Um den Weg abzukürzen, ging Lo
dovika über die Viehkoppel. Sie wußte nicht,
daß der Jungbulle zum erſten Male mit im
Freien war. Als ſie mitten auf dem Wege

war, kam ihr plötzlich mit geſenktem Kopf der
junge Stier entgegen. Lodovika erſchrak aufs
tiefſte. Der Hirte war jenſeits der Furt und
konnte ihrRufen nicht hören. Sie lief, ſo ſchnell
ſie konnte. Aber das junge Tier, vermutlich
durch ihr Laufen noch mehr gereizt, ſetzte ihr
in wilden Sprüngen nach. Lodovikas Atem
keuchte. Sie fühlte ein Zittern in den Knien.
So gewandt ſie ſonſt war, die Angſt ließ ſie
ſtraucheln. Sie fiel. Schon rannte der Stier
ſchnaubend heran da kam drüben vom Weg
her pfeilſchnell auf ihrem Falben Dörte ange-
jagt. Sie zwang das zitternde Pferd auf den
Stier zu. Gerade als er mit geſenktem Kopf
die vor Schreck ohnmächtige Lodovika angreifen
wollte, ſchlug Dörte unerſchrocken dem Raſen-
den mit dem Holzariff ihrer Reitpeitſche ſo
hart zwiſchen die Hörner, daß er aufbrüllend
von Lodovika abließ. Jetzt hatte auch der Hirte
drüben den Auftritt beobachtet. Ein Pfiff
der große Hund kam angeraſt und biß den
Stier in die Beine. Der machte kehrt und
ijagte in wilden Sprüngen davon. Dörte ſprang
ab. Jhr ſelbſt zitterten nun die Knie. Das
war ein furchtbarer Augenblick geweſen. Aber
ſie durfte jetzt nicht an ſich denken. Da lag fa
Lodovika ohnmächtig. Flink lief Dörte zu der
Furt. Sie tränkte ihr Taſchentuch mit Waſſer
und legte es auf den Kopf der Ohnmächtigen.
Endlich erwachte Lodovika. Sie ſchlug ver-
wirrt die Augen auf. Ueber ſich gebeugt, ſah
ſie Dörtes Geſicht. Es war nicht mehr ſtolz
und abweiſend. Es war voll Sorge und Güte.

„Sie Aermſte“. ſagte Dörte weich, „geht es
Jhnen nun beſſer? Gottlob, daß ich dazu kam
Aber nun iſt ja alles vorbei.“

Jetzt kam Lodovika die Erinnerung wieder.
Unter Tränen ergriff ſie Dörtes Hände. Ehe
Dörte noch abwehren konnte, hatte ſie ſie mit
Küſſen bedeckt:

„Sie haben mir das Leben gerettet, Baro
neſſe! Und ich war ſo ſchlecht, ſo häßlich zu
Jhnen! Sie ſind ein Engel an Güte!“

Dörte war blutrot geworden:
„Aber nicht doch, Lodovika, ich bitte Sie. Ich

tat doch nur meine Pflicht.“
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dergegeben. Dieſe Darſtellung ſtammt aus
dem 4. Jahrhundert. Mit der Zeit hat ſich
dann auf den Bildniſſen auch die Art gewan-
delt, wie das Chriſtuskind gebettet war. Nicht
in einer Krippe liegend, wurde das Kind zu
nächſt dargeſtellt, ſondern hingelegt auf ein
hölzernes, tiſchartiges Geſtell. Später liegt
das Chriſtuskind in einem geftochtenen, korb
ähnlichen Aufbau und noch ſpäter ruht es auf
einem aus Steinen hergeſtellten Bau.
Die Erzähl und Geiſternacht

In den bayriſchen Gebirgsgegenden und in
den Alpen heißt die Nacht vom Heiligen
Abend zum erſten Weihnachtsfeiertag noch
immer die Erzähl- und Geiſternacht. Jn die-
ſer Nacht bleiben die Bewohner der Höfe
wach, um ſich die Zeit mit Geſchichtenerzählen
zu vertreiben. Jn dieſer Nacht, ſo heißt es im
Volksglauben von Oſtpreußen, Schleſien, Tirol
und Siebenbürgen, kommen die Geiſter der
Verſtorbenen wieder auf die Erde, um ihre
früheren Behauſungen aufzuſuchen. Daher
werden den Seelen der Verſtorbenen Speiſen
und Getränke hingeſetzt. Jn einigen Bezirken
Schleſiens will es der alte Volksglaube, daß
am Heiligabend der Tiſch nicht abgeräumt
werden darf, weil dies die Geiſter erzürnen
würde. Jn katholiſchen Gegenden iſt es auch
üblich, in der Weihnachtsnticht bei einer
Chriſtroſe zu ſitzen und dabei zu beten. Die
Chriſtroſe gilt als heilig. Nach einer alten
Legende gab es dieſe Blumen vor Chriſti Ge-
burt noch nicht. Als Maria mit dem Jeſus-
kind nach Aegypten floh, ſo berichtet die Le-
gende, entſproß unter ihrem Tritte eine
Chriſtusroſe, die erſte, und ſeitdem wird dieſe
Blume als etwas Geheimnisvolles angeſehen.

Der WDeihnachtshblotß
Das Anbrennen des Weihnachtsklotzes ge-

hört in Frankreich, in Oberitalien, aber auch
in England und in den ſkandinaviſchen Län-
dern zu den alten Weihnachtsbräuchen. Jn
manchen Teilen Südfrankreichs wird der
Weihnachtsklotz, ein Stück Baumſtamm, am
Weihnachtsheiligabend unter Beteiligung der
geſamten Familienangehörigen und unter
Abſingung von Liedern in die Küche gebracht
und dort angezündet. Ein Kind begießt den
Klotz vorher mit Wein oder auch mit Oel.
Vereinzelt wird der Klotz auch mit Salz be-
ſtreut. Oft wird der Weihnachtsklotz jeden
Abend bis zum Neujahrstag angezündet, in
anderen Gegenden iſt es üblich, das Anzünden
noch bis zum Dreiköniagstag fortzuſetzen. Bei
der Feierlichkeit des Abbrennens werden oft
Freunde und Bekannte eingeladen. Mit dem
Anbrennen des Weihnachtsklotzes hat in
Frankreich in den Familien das Weihnachts-
feſt begonnen, wie bei uns mit dem Anzünden
der Kerzen am Weihnachtsbaum. Die Aſche
des Klotzes gilt im franzöſiſchen Volksglauben
als ein Schutzmittel gegen den Blitz Be
ſonders große Weihnachtsklötze werden in
Lothringen herbeigeſchafft. Jn England heißt
der Klotz Weihnachtsblock, in Schweden und
Norwegen Julblock.

Der WDeihnachtksmann vom Dordpol
Jm Norden der Vereinigten Staaten kommt

für die Kinder der Weihnachtsmann nicht aus
der näheren Umgebung, ſondern er hat ſchon
eine recht weite Reiſe hinter ſich, wenn er zu
Weihnachten erſcheint. Nach den Märchen, die
den Kindern in Nordamerika erzählt werden,
hauſt der Weihnachtsmann faſt das ganze Jahr
über hoch oben am Nordoöpol, dort, wo ſtets
Eis und Schnee anzutreffen ſind. Erſt einige
Wochen vor Weihnachten verläßt er dort
oben ſeine Schneehütte, ſpannt Renntiere vor
den Schlitten und fährt dem Süden zu, um
Kindern wie Erwachſenen zu Weihnachten Ge-
ſchenke zu bringen. Es iſt kein gewöhnliches
Geſpann, in dem der Weihnachtsmann fährt.

Und als Lodovika immer noch ſchluchzte und
Ftterte ſchlang ſie ihren Arm um Lodovikas
Hals:

„Es ſollte vielleicht ſo kommen. Lodovika, da
mit wir zueinander finden damit wir alles
forträumen, was zwiſchen uns ſtand. Jch will
nicht mehr daran denken, daß Sie oft nicht lieb
zu mir waren. Und vergeſſen Sie bitte auch,
daß ich oft hochmütig und unfreundlich war.
Laſſen Sie uns neu anfangen.“

Da leuchteten Lodovikas Augen auf. Jn
ihrem Blick lag Dank, Treue und Gelöbnis.

Von dieſem Tage an hatte Dörte in Lodovika
die treueſte Hilfe. Und ſie hatte dieſe Hilfe
ſehr nötig. Denn mit den polniſchen Familien,
die als Erntearbeiter mit tätig waren, gab es
zum Schluß noch Zank und Streit. Eines Mit-
tags kam Dörte ſehr erregt heim und traf Lo-
dovika im Treppenhauſe. Empört berichtete
ſie ihr:

Die Polen hatten Mamſelling erklärt: „Plu-
men und Klüht ſei ein Fraß, den man in ihrer
Heimat den Schweinen vorſetzte, nicht aber Ar-
beitern, die immer ſchwer ſchuften müßten.“
Die Studenten hatten ſich eingemiſcht. um ein
Haar wäre es zu einer kleinen Revolte ge-
kommen, wenn der Führer der Greifswalder
Jugend nicht ein ſo vernünftiger, friedöfertiger
Junge geweſen wäre.

Lodovika zuckte die Achſeln:
„Das begreife wer kann, Baroneſſe, denn in

Phbien wären die Leute höchſt zufrieden, wenn
ſie ein derartiges Eſſen überhaupt bekämen
Soll ich mal mit ihnen reden?“

„Wozu?“
T Maforatsfräulein ſchüttelte don Kopf:

„Die Ernte iſt faſt vorüber, und der Landrat
hat ſchon alle Schritte eingeleitet, daß die
Leute mit ihren Kindern dann über die Grenze
befördert werden. Was ich übrigens noch ſa-
gen wollte, Schweſter: kennen Sie unter den
hieſigen Polen einen einzelnen Schnitter Ste-
fan Brodfky?“

Lodovika ſchüttelte den Kopf:
Nain Hat er auch etwas ausgeſreſſen?“

Die Renntiere tragen ein feines ſilbernes
Geſchirr mit vielen kleinen Glöckchen und über
jedem Renntier iſt ein großes Licht angebracht.
Auch der Schlitten des Weihnachtsmannes iſt
hell erleuchtet und über und über mit feinſten
Pelzen ausgeſtattet- Wölfe und andere böſe
Tiere, die ſonſt die Menſchen anfallen, tun
dem Weihnachtsmann gar nichts, im Gegen
teil, ſie begleiten ſeinen Schlitten und paſſen
gut auf, daß ihm nichts geſchieht.

Gegner des Weihnachtsfeſtes
Nicht immer war das Weihnachtsfeſt ſo

volkstümlich wie in unſerer Zeit. Jm Eng-
land des 17. Jahrhunderts gab es ſogar noch
Geiſtliche, die ſich als Gegner des Weihnachts-
feſtes bekannten. Eine Verſammlung von
Londoner Geiſtlichen ſprach ſich im Jahre 1643
nur mit knapper Mehrheit und nach einer
heftigen Ausſprache für die Anerkennung des
Weihnachtsfeſtes aus. Ein Teil der Londoner

Geiſtlichen hielt ſich nicht an dieſen Beſchluß
und predigte am Weihnachtsfeſt nicht. Es er
ſchienen damals in England auch mancherlei
Schriften, die ſich gegen die Abhaltung dieſes
Feſtes wandten. Dieſem Streit machte dann
zunächſt ein Beſchluß des Parlaments unter
Cromwell ein Ende, in dem das Weihnachts
feſt ganz verboten wurde. Dies geſchah im
Jahre 1652. Unter dem 24. Dezember dieſes
Jahres berichtete eine damals in London er-
ſcheinende Zeitung: „Bevor es auseinander-
ging (nämlich das Parlament) wurde noch
eine heftige Vorſtellung gegen den Weihnachts-
feiertag, welche ſich auf die heilige Schrift
gründete (folgen zehn Bibelſtellen) wo Weih-
nachten des Antichriſts Meſſe genannt wird
und diejenigen, welche es feiern, Meßkrämer
und Papiſten.“ Jnfolgedeſſen beſchloß das
Parlament die Abſchaffung des Weihnachts
feſtes und Abhaltung von Parlamentsſitzungen
am 25. Dezember.

Die deutſche Polbsſeele im Elſaß lebt
Ein CThriſtabend in einem elſäſſiſchen Dörſchen

Von Dr. Hans Günther, Jena.

Daß die Franzoſen ſeit ihrem Einzug ins
Elſaß 1918 auf jede erdenkliche Art und Weiſe
ſich bemüht haben, neben der „Zurückeroberung“
der von den Deutſchen Anno 1870/71 „geraubten
Provinzen“ auch die Herzen der Bewohner, die
elſäſſiſche Volksſeele „zurückzuerobern“ u. aus
den nach Blut und Abſtammung, nach Sitte,
Kultur und Sprache zur deutſchen Volkheit ge-
hörigen Elſäſſern tüchtige, die mère-patrie, das
„franzöſiſche Vaterland“ liebende Franzoſen zu
machen, iſt eine geſchichtliche Tatſache. Auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens gingen die
Pioniere franzöſiſcher Kultur und Politik den
ihnen von höchſter Stelle angewieſenen Weg mit
einer Brutalität, die ſtatt der von der „grande
nation“ erwarteten Sympathie der Elſäſſer für
Frankreich lebhafteſte Antipathie gegen jegliches
Franzoſentum, Mißmut und heftigſte Erbitte-
rung unter den neuen Staatsbürgern der fran-
zöſiſchen Republik hervorrufen mußte. Welch
konſervativen Charakter in bezug auf die Er-
haltung ſeiner ihm angeſtammten alemanniſchen
Eigenart der elſäſſiſche „Ditſche“ (Deutſche) hat,
hat uns die Geſchichte der Zeit der Zugehörig-
keit des Elſaß zum Reich (1871--1918) gelehrt.
Bezeichnend für die wahre Stellung des El-
ſäſſers in politiſcher und kultureller Beziehung
ſind die Zeilen, die ich hier aus einem von einem
Elſäſſer verfaßten, die wahre Stimmung dieſes
Völkchens zwiſchen Rhein und Wasgenwald
wiedergebenden Gedicht anführe:

Wie d'dDitſche, ſo doktre d'Franzoſe
an dem arme Ländel erum
Es loßt ſich nit gern „verpreiße“
un nemmt au „s Verwelſche“ krumm.

oder:
Un derf's emol ſelwer entſcheide
iwer ſin eije G'ſchick
derno kann's vun allein ſchun ritte
un brecht ſich ſicher nit 's G'nick.

Während meines Aufenthaltes in Frankreich
und im Elſaß habe ich oft Gelegenheit gehabt,
die wahre Volksſeele dieſer Menſchen zu mir
ſprechen zu laſſen. Aus allen Handlungen und
Aeußerungen ging klar und deutlich hervor, daß
ſie trotz mehrerer hundert Jahre Zugehörigkeit
zu Frankreich, trotz erneuter Anfiügung an die
franzöſiſche Republik, ungeachtet der Verwel-
ſchungsverſuche der franzöſiſchen Kulturpolttiker
völkiſch voll und ganz im deutſchen Weſen ver-
vurzelt ſind.

Nicht jedem wird wohl bekannt ſein, daß die
Wiege des Baumes, der in ſeinem ſtrahlenden
Lichterglanz am Heiligabend in den Herzen der
Erwachſenen den Zauber der ſeligen Kinderzeit
immer wieder wachruft und das Leben der
Kleinen aglljährlich in der Weihnachtsnacht er-

„Dazu kam er nicht. Er war bei mir und
bat auf ſo rabigte Art und Weiſe um Beſchäfti-
gung, daß ich ihn abwies. Da ging er flu-
chend davon, und wenn ich recht gehört habe,
ſtellte er mir eine angenehme Ueberraſchung
in Ausſicht. Was halten Sie davon?“

Wie Lodvvikg ſich geändert hatte, ſah Dörte
jetzt wieder. Lodovika ſagte, mit einem be
ſorgten Ausdruck um die Augen, ihre Hand auf
Dörtes Arm legend:

„Baroneſſe, derartige Leute zu reizen, iſt
immer riskant. Jch möchte verſuchen, den Ste
fan Brodſky irgendwo aufzutreiben und mich
in ſeiner Mutterſprache mit ihm darüber un-
terhalten, was er beabſichtigt.“

Ueberraſcht ſah das Majoratsfränulein die
Krankenſchweſter an.

„Glauben Sie denn, daß er töricht genug ſein
wird, Jhnen einzugeſtehen, was er plant,
Schweſter? Entweder hat er gelogen, dann
lacht er Sie aus oder es war mehr als Wich-
tigtuerei, und dann wird er ſich hüten, Jhnen
auch nur die geringſte Auskunft zu geben.“

Dann ging ſie zu der Baronin zurück, wäh-
rend Dörte, nicht minder nachdenklich als ſie
ſelbſt, ſich ihren Gaul ſatteln ließ. Heute
wurde der letzte Ernteſegen in die zum Berſten
vollen Scheunen eingebracht morgen war
Ruhetag und übermorgen Erntefeſt das
erſte, das ſie ganz allein begehen mußte. Jn-
ſpektor Kurtze, der ſich auf dem Wege der Ge-
neſung befand, durfte aus dem Krankenhauſe
noch nicht heraus, Vadding Holtenbrink küm-
merte ſich niemals wieder um ſie, ſeitdem er in
Stralſund lebte, und Hann

Schlimmeres als das Weltmeer lag zwiſchen
ihnen.

Während Dörte über die Stoppelfelder ritt,
dem letzten Schlage zu, auf dem ihre unermüd-
liche Studentengarde ſchwitzend, aber glücklich
und zufrieden, dengelte und die Mädchen die
Aehrenbündel zu Garben wandten. ſann ſie
müde vor ſich hin.

Der nächſte Tag war ganz den Vorbereitun-
gen für das Erntedankfeſt gewidmet, zu dem
Dörte ohne Ausnahme die ganze Greifswalder

hellt und mit reinſter Freude erfüllt, im Elſaß
ſtand, und zwar in Straßburg.

Ein dem Namen nach leider noch nicht bekannt
gewordener Straßburger ſchrieb in ſeinen „Me-
morabilig quaedam Argentorati obſervata“
(Allerhand denkwürdige Beobachtungen aus
Straßburg) um das Jahr 1605 folgendes:

„Auff Weihnachten richtett man Dannen-
baeum zu Straßburg in den Stuben auff,
daran henket man roßen auß vielfarbigem
Papier geſchnitten, Aepfel, Oblaten, Ziſchgolt,
Zucker uſw. Man pflegt darum ein viereckent
ramen zu machen.“

Das iſt der erſte Bericht, der geſchichtlich über
die ſinnvolle Verwendung der Tanne zum
Weihnachtsfeſt Aufſchluß gibt und uns einen
Beweis für die Herkunft der ſchönen Sitte der
Aufſtellung eines geſchmückten Tannenbaumes
am heiligen Feſtabend liefert.

Wohl wurde dieſer neue Volksbrauch in da-
maliger Zeit anfangs angefeindet, aber ſchließ-
lich ſetzte er ſich durch und fand auch ſeinen Weg
ins Reich, wo er genau wie im Elſaß bis auf
den heutigen Tag dem chriſtlichen Weihnachts-
ſeſt die richtige Stimmung und Wetihe verleiht.

Auch dieſe uralte deutſche Sitte iſt der fran
zöſiſchen Verwelſchungspolitik ſchon lange ein
Dorn im Auge geweſen und iſt es noch. Die
Franzpoſen verſuchten auch hier den Hebel anzu-
ſetzen. Aber das war nicht ſo einfach.

Die Münſtertäler Bauern, die zur Zeit des
Raubs des Elſaß durch Frankreich (vor 200
Jahren) vom Reich verlaſſen, ihren Heimatbo-
den, bis es nicht mehr ging, verteidigt, ihr Le-
ben für ihre Scholle gelaſſen und ihre deutſche,
völkiſche Eigenart bis heute bewahrt hatten,
empfanden für Frankreichs „méthode directe“
nicht das richtige Verſtändnis.

Jn einem Münſtertäler Bergdorf, hoch oben
in den Vogeſen, lebte die Witwe eines im
Weltkrieg in den Kämpfen am Hartmannswei-
lerkopf auf deutſcher Seite gefallenen Melkers
mit ihrem Söhnchen Sepple. Eines Tages
brachte es die Pariſer Regierung tatſächlich
fertig, die Volksſeele zu „gewinnen“, der Frau
ein ſogenanntes Todengedenkblatt zuzuſchik-
ken, das folgende Aufſchrift trug:

Mort sous l'uniforme allemande avec
un coeur frangais.

(Gefallen in deutſcher Uniform mit
einem franzöſiſchen Herzen!).

Die ſtolze Alemannin, die ihren Mann noch
im Tode verehrte, und auch ſeine militäriſche
Auszeichnung das Eiſerne Kreuz als ein Hei-

Studentenſchaft, die Hahnkamm-Mädels und
alle ihre ſonſtigen Freundinnen eingeladen
hatte. An dieſem einen frohen Tage wollte ſie
all das Schwere, das hinter ihr lag, und das
tiefe Herzeleid, das ſie quälte, zu vergeſſen ſu-
chen und jung unter jungen Menſchen ſein.

Früher als ſonſt ward es an dieſem ſtrah-
lend ſchönen Sommermorgen auf dem Gutshof
lebendig. Auch die Dörfler nahmen an dem
Erntedankfeſt teil, und beſonders die vielen
Kinder waren an dieſem frohen Tage kaum zu
bändigen.

Bereits am Abend vorher herrſchte in den
Tagelöhnerkaten die größte Aufregung. Das
kleine Volk wurde in die Waſchbaljen geſteckt,
abgeſcheuert und trockengerubbelt, was nicht
ohne Heulen und Zähneklappern abging. Dann
kamen die Haare der Mädels an die Reihe, die,
mit Zuckerwaſſer angefeuchtet, um papierne
Papilloten gewickelt wurden, mit dem Erfolg,
daß am nächſten Morgen den Kleinen die Haare
wie Mäuſeſchwänzchen vom Kopf abſtanden.
Hatte dann die blau-roſa Schleife darin ihren
Platz gefunden, die manchmal größer war als
das ganze Kindergeſicht und ſteckte das unglück-
liche kleine Ding ſchließlich in dem weißen
Stickereikleide, das ſo ſteif geſtärkt war, daß
es wie eine Tonne vom Körper abſtand
dann erſt war der Feſtſchmuck vollkommen.

Schon um 7 Uhr ſteckten die meiſten kleinen
Geſchöpfe in ihrer Feiertagsgarderobe, und wie
dieſe ausſah, als die ſingenden Dörfler dann
endlich zur Ueberreichung des Erntekranzes
auf dem Gutshof erſchienen das kann man
ſich unſchwer vorſtellen.

Auf der großen Wieſe im Park ſaß Frau
Vilma. Neben ihr ſtand Dörte im weißen
Feſtkleid. Eine große Kaffeetafel war auf dem
Raſſen gedeckt. Rieſige Napfkuchen, braun
und zuckerbeſtreut, ſtanden auf dem Tiſch, Kä-
ſekuchen und Hedwecken.
Die Sonne ſtrahlte golden hernieder, als der
Zug der Gutsleute kam. Voran wurde von
zwei Dorfkindern der Erntekranz getragen. Er
war diesmal ein beſonders ſchönes Gebilde aus
Aehren, Kornblumen und Mohn gewunden.

Eonnabenb, R. De

re

ſchigem (deutſchem) barbariſchen Unſinn, der
doch dem Elſäſſer nicht liege“, zu faſeln. O, die
Kurzſichtige! Da kannte ſie doch die empfinden
de, deutſche Volksſeele des Elſäſſers recht we
nig!

Trotz des Verbots der Lehrerin, der „bo-
ſchigen Sitte“ zu huldigen wurden in allen
Häuſern die geſchmückten Tannenbäume auf-
geſtellt. Als die Weihnachtsglocken läuteten,
verſchwanden die Kinder, die bisher in den
Dorfſtraßen Schlitten gefahren waren, in den
Häuſern, und bald erſtrahlten die Fenſter wie-
der von dem hellen Lichterglanz der Chriſtbäu-
me. Elſäſſiſche Kinderſtimmen ſangen deutſche
Weihnachtslieder. Die Lehrerin war über dieſe
Nichtbeachtung ihres Verbots empört. Da er
tönten plötzlich Clairons. Franzöſiſches Mili-
tär zog, die Marſeillaiſe ſchmetternd die Dorf-
ſtraße entlang. Triumphierend wird die Lehre-
rin gelacht haben. Aber unerwartet verſtumm-
ten die Elgirons. Die „franzöſiſchen Soldaten
lauſchten langſam marſchierend dem deutſchen
Geſang der Kinder, den alten trauten Weih-
nachtsweriſen, die ihnen immer alljährlich den-
ſelben Zauber einflöſten. Leiſe ſummten ſie mit
und verklärt ſchauten ihre Augen hinauf zu
den hell er leuchteten Stuben.

Das war die deutſche Volksſeele, die ſich
unter der franzöſiſchen Uniform offenbarte,
das war das leiſe Singen des Elſaß.

Der alte Brauch des Aufſtellens eines Weih-
nachtsbaumes iſt ein Beweis für die Aufrecht-
erhaltung der deutſchen Kultur im Elſaß unö
wird wohl weiter die deutſchen Herzen der
Elſäſſer am Chriſtabend erhellen, wenn auch
die Franzoſen ihre Verwelſchungspolitik ſort
ſetzen.

Weihnachksrebus
S

Dazu ſangen die Kinder das alte Lied:
„Wir bringen der Hausfrau een goldnen Tiſch,
Wir bringen ehr Döchting een goldenen Fiſch!“

Alle Anweſenden ſangen ſchallend mit, Dann
legte Dürtens jüngſte Schweſter mit einem tie-
ſen Knicks die Erntekrone Frau Vilma in den
Schoß, die der Kleinen dafür gerührt über das
blonde Haar ſtrich und einen Zehnmarkſchein
in die Kinderhände gleiten ließ, mit dem Be-

merken, daß die jüngſte Dorfjfugend ſich dafür
noch einen beſonders frohen Tag machen ſolle.
Dann bedankte ſich Dörte bei allen ihren
treuen Helfern für die aufopferungsvolle Ar-
beit, die ſie geleiſtet.

„Deine kleine Kindergärtnerin verſteht es
aber, mit den Göhren umzugehen“, ſagte Dör-
tes Freundin, Edith Hahnkamp, die mit ihrer
Schweſter Margot und ihrem Bruder Dieter
zum Erntefeſt herübergekommen war.
„„Aber am beſten verſteht es doch Dörte
ſelbſt“, warf Dieter Hahnkamp ein. Mit müh-
ſam unterdrückter Zärtlichkeit ſchaute er auf
Dörte. Daß er doch mit dieſer Jugendliebe
nicht fertig werden konnte! Ob er es noch ein
mal bei Dörte verſuchte? Aber er hatte den
erſten Korb, den ſie ihm gegeben, noch nicht
vergeſſen. Dörte war wohl kein Menſch der
ſich änderte. Jhr Ja blieb Ja und ihr Nein
blieb Nein. Er konnte es ihr ja nicht verden-
ken. Sie brauchte wohl einen Mann, auf den
ſie ſich verlaſſen konnte. Und er ſelbſt mußte
ſich zugeſtehen, daß er das Leben bisher noch
nicht allzuſehr von der ernſten Seite genom-
men hatte. Aber an Dörtes Seite würde er
vielleicht anders werden. Die Liebe zu ihr ſaß
ihm verdammt tief im Blute. Er mußte ſich
immer wieder überwinden, ſie nicht vor andern
zu zeigen.

Heute hatte er es nicht über ſich gebracht,
daheim zu bleiben. Das Erntefeſt auf Al-
brechtshagen war ſeit Kinderzeiten eins der
ſchönſten Feſte. Und auch trotz der Schwere der
Tage hatte Dörte es wieder mal verſtanden, es
zu einem wahren Gemeinſchaftsfeſt für die
Herrſchaft und alle Gutsinſaſſen zu machen.

(Fortſetzung folgt.)


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 300
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	Unterhaltungsbeilage
	[Seite 15]
	[Seite 16]







